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Rom. Kaiferl. alfcrgnäd. Privilegium. 



a 

Wir Friedrich Anguß \ von Gotrc* Gnaden 
Herzog zu Sachfen, Jülich, Cleve, Berg, En- 
gem und Wcftphalen, des Heil. Rom. Reichs? 
Erz - Marfchall und Churfürft, auch deffelben 
Reichs in denen Landen des Sächfifchen Rech- 
tens und an Enden in folch Vicariat gehörende, 
diefer Zeit Vicarius y Landgraf in Thüringen; 
Marggraf zu Meilsen, auch Ober- und Nieder- 
laufitz, Burggraf zu Magdeburg , Gefürftefer 
Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark, Ra- 
vensberg, Barbyund Hanau r Herr zu Raven- 
ftein etc. bekennen öfFentlich mit diefem Brief 
und thun kund jedermlnniglich : welcbergeftalt 
Uns Friedrich Maurer Buchhändler zu Berlin, 
unterthänigft zu vernehmen gegeben, dafs er 
von nachftehenden beiden Werken 

i) Carl Wüh. Ramlers Mythologie oder 
Lehre von den fabelhaften Göttern, 
Halbgöttern und Helden des Alter- 
thums. MitKupf. 

a) Sagen der Vorzeit etc. 
die Manufcripte von den Verfaflern an (ich er- 
kaufet, und folchc in Druck zu befördern gefon- 

* L ^ > 



nenfey ; Da er*bereinenjHm fchädlicbenNach* 
druck von gcwinnfiichtigep Leuten beforge : lo 
bitte er unterthänigft, Wir wollten, krgft tra- 
genden Reichs- Vicariats- Amts in. den Landen 
Sächfifchen Rechtens und an Enden in folch Vi* 
cariat gehörend, ihm über gedachte beide Werke 
ein Zehnjährige^ Privilegium impretiQrjum, um 
folche allein drucken und verlegen zu können, 
gnädigft zu ertheilcn geruhen. Wpnn Wir dem* 
diefes unterthänigfte Anlangen , auch die Ko- 
rten % Flcifs und Arbeit, welche bey fothanen 
Büchern angewendet, und durch den Nach- 
druck von andern gewinnfüchtigen Leuten un- 
nützlich gemneht werden dürften, in Gnaden 
angefehen; Al$ haben Wir Eingangsgedachten 
Friedrich Maurern gebetenc Privilegium er- 
theilet, thun das auch hiermit wiflentlich. in 
Kraft diefea? Briefs aus Reichs - Vicariats Macht 
uhd Gewalt aifo und dergeftalt, dafs derfelbe 
obbefchriebene Bücher unter denen mit ange- 
gebenen Tituln, oder einem andern, auch ver- 
mehrt oder vermindert, in allerley Format, auf- 
legen und ausgehen laden, aqch hin und wie- 
der ausgeben, feil haben und Verkaufen , hin- 
gegen folches Niemand, ohne feinen Confent, 
WifTen und Willen, innerhalb der nlchften 
zehen Jahre von. Dato gerechnet, in dem heu 1 
Ligen Römifchen Reiche weder Theil- noch Aus- 
zugsweife nachdrucken oder verkaufen folle, 

pntcr; 



Hnter was Qefuch dem Schein es immer g^fche- 
lien möchte. Wir gebiethen darauf allen und 
jeden des Reichs Unterthancn und Getreuen, 
infonderheit aber allen Buchführern , Buch- 
Druckern, Buchbindern, und Bücherverkau- 
fern bei Vermeidung einer Pön von Fünf 
Mark löthigen Goldes , die ein jeder fo oft er 
freventlich darwider tbäte, halb in des Reichs- 
Cammer, und {Un andern halben Theil Fr/e. 
drich Maurern, unnachbiei blich zu bezahlen 
verfallen feyrtfoll, hiermit ernft ynd nachdrück- 
lich: mehi gedachte Bücher innerhalb der bc- 
ftimmten Zehen Jahre, weder felbft, noch 
durch andere inkeinerley Format, nachzu- 
drucken, zu diftrahiren, feil zu haben, herum« 
zutragen, oder ?u verkaufen , poch folches zu 
thun anderen zu geftatten, in keine 1 Weif: 
noch Wege, alles bei Vermeidung Unferer Un- 
gnade und obgefetzter Pön der Fünf Mark lö- 
thigen Goldes, dcffelben Nachdrucks, den Mau- 
rer oder deffelben Befehlichshabere, mit Hülfe 
und Zutbun jedes Orts Obrigkeit, wo fic der- 
gleichen finden würden, fofort, ohne jemands 
Verhinderung zu (ich nehmen, und damit nach 
Gefallen thun und handeln mögen, Doch foll 
auch öfterwähnter Maurer fchuldn^ und verbun- 
den feyn, fleifsige Acht zuhaben, dafs fein 
Druck rein und fauber verrichtet, die Bücher 
von ihm um billigen Preis verkaufet, und fei- 

big*n 



bigen niefcts einverleibet werde, {• Uns und 
dem heiligen Rönnfchen Reiche entgegen, oder 
fonft anftöfsfg, bey Verluft alter Ex einplanen 
und Vermeidung einer abfonderlichen Strafe, 
, imgleichen foü zu unferer Geheimen Reichs- Vi*- 
«ariats-Canzley derfelbe die gewöhnlichen 
Exemplarien von diefen Büchern und zwar in 
jedem Format auf feine Köllen bey Verluft die- 
fes Unfcrs Privilcgii cinfehicken, auch diefe« 
letztere, anderen zur Nachricht und Warnung 
denen Büchern Vordrucken laflfen. Zu Urkund 
diefcs Briefs bcficgelt mit Unferm aufgedruckt 
ten Reicht -Vicariats-lnfiegel der geben ift zu 
Drefsden , den fünfzehnten Mönatstag May im 
Jahr nach Chrifti Unfers Heylands Geburt Eiß 
Taufelid Sieben Hundert und Nettyxxg. 

• *• 

Friedrich Auguft.' 

(L.S.) . 

■ 

. G.G.Frh.vonGutfchmid. 

\ 

i 

Wilhelm CJijiftoph Donarer, 



An den Buchbinder. 

D- 
ic zu dicfem Werke gehörigen vierzehen 

Kupfertafeln werden in folgender Ordnung 

eingeheftet : 

* / * 

m 

IThcil. Seite 4. Saturnus. 

— ~ 1 1. 1 Jupiter.' 

* ' • * 

— — 34» 1. Juno. 2. Minerva etc. 

> ^ ■» 

— * — ' 42. ^lepronus. 

— — 60. 1. Amphitrite. 2. Veftactc. 

— — 62- Pinto. 

— ' — 106. I.Venus. 2.Mars.etc, . 

— — 162. X.Diana. 2. Apollo "ttc. 

— • — 192. i.Klio. 2. Melpomcüe. 

3. Thalia etc. 

— 262. x.Ceres. 2. Bachus etc. 

— — 274. 1- Pomona. 2. Flora etc. 
■~ — *98- I. Nereide. 2. Triton etc, 

— — 358- 1 . Hymen. 2. Parzen etc. 
IITheil — 507. x.Moitius. 3. Harpokra* 

. % tes etc. 



I 

I 

> 
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An das Publikum. • 

» 

* 

JL'iefer zweyte ThcÜ ift nicht allein wider at^ 
les Vermutlich einige Bogen ftärker worden, 
fbndcnl ich liefre auch hierbey ein neues Kupfer, 
Welche* ftatt des beim'erften Theile befindli- 
ch in: tupiter % gebraucht werden kann. Au* 
diefen Gründen bin ich genöthigt, den fo gerin- 
gen Preis diefeif Mythologie um ein Paar Gr** 
fchen zu erhöhen j Was jede* Käufer hoffent- 
lich nicht anders als billig finden wird. 



Der Preis eines Exemplars beider Theile die* 
ftr Mythologie mit 15 Kupfertafeln iftalfo : 
auf Druckpapier * t rthlr. 8 gr. 

auf Schreibpapier • - 1 — 18— ^ 
auf Holland. Papier. - - i — tg — 
auf geglättet Söhwetaerpap. 3 — 16 — 

- ■ 

■ 

Der 'Vorlegeft 
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Farcen. 369 

» 

P ARCEN, drey Schweftern, die über 
Geburt, Leben und Trd zu gebieten ha- 
ben> oder, xr.ch der Sinnbildlichen Vorfiel* 
lung , die den Lebensfaden der Mcnfchen 
Ipinnen und nach Willkühr verlängern oder 
abkürzen. Diefe Göttinnen . des Schickfals 
werden für Töchter der Nacht gehalten, weil 
das Schickfal verborgen ift; oder auch für 
Töchter Jupiters und der Themis, das heißt 
mit andern Worten, fiir Töchter des gerech- 
fen Himmels. Sie heifsen Klotho, Lächefis 
und Atropos. Klotho, die jüngftc, umwindet 
die Spindel mit Wolle; Lächefis fpinnt den 
Faden; Atropos, die äitefte, fchneidet ihn 
mit der Schere ab , fo bald der Menfch ftcr- 
ben foU. * 

Einige mahlen die Parcen mit Kronen, 
Andre mit weißein Binden um das Haupt; 
noch Andre mit Narciffen, mit Bluhmen, wel- 
che Pünius purpurne Lilien nennt. Ein neuer 

A Hifto- 
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P arctn. 



Hiftoricnitinhler giebt der Klotho einen Kranz 
von Fröhiingsbluhmen, der Lächefis von Bluh- 
men des Sommers und Herbftes, und der 1 
Acropos von Cyprcflen. 

In dem Kriege mit den Giganten ihm* 
den fie deni » Jupiter bey, und erfchlu^cn 
den Riefen Thoon mit eiferen Keulen. Auch! 
berücktem iie den Typhon auf feiner Flucht, 
indem fie ihm Früchte vorfetzten, mit der 
Verficherung, dafs er davon ftärker werden 

wurde : wodurch (ich Typhon aber fo lange 

* 

aufhielt, dals ihn Jupiter wieder cinhohlte 
und mit feinem Blitze erfchlüg. 



V . hfimefis, 371 

NEMESIS, [Adraftta, Rhamnüfia,] 
die Götrinn der Rache, oder die Strafgerech- 
tigkeit, ift geflügelt, oft auch ungeflügelt, 
und trägt eine königliche Stirnbinde, oder 
eine Krone. Neben ihr fteht^ das Zeichen 
der Geschwindigkeit, ein Rad, worauf fie die 
Hand legt, oder ein kleineres, wQrauf fie 
den Fufs fetzt* Am kenntiiehften ift fie, wenn 

man ihr eine Gcifsel oder ein Beil oder ein 

* 

Schwert in die Hand giebt. Sie ift eigent- 
lich eine allegorifche Perfon, N welcher Einige 
die Nacht, Andre die Notwendigkeit zur 
Mutter, und zum Vater bald den ifrcbn*, 
bald den alten Osanns, bald den Jupiter 
gegeben haben. — Adraftea, fagt Plutarcb, 
ift die oberfte Rächerinn aller Verbrechen, 
und hat drey Dienerinnen: die Pöna, die 
Dice und die graufamfte von allen, die Erin- 
ny* Und Apollonius Rhodius fagt: 

Fürchtet Srinnyc, die Rächerinn, fürchtet dj« 

Strafe der Götter} 

A 2 Neben 
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Neben der Erinnys wird vom Homer auch 
dif Ate genannt - „ Zevs, das Schickfal und 
„Erinnys waren Schuld, nicht ich:,> (fagt 

* 

Agamemnon von leiner Rache am Achilles) 
„aber wer konnte anders? Gott vollbringt 
„ alles, alles Ate, Zevs ehrwürdige Tochter. 
Auch Apollonius fagt : # 

_ _ Nenn' ich es Leiden der Liebe, 

■ 

Von der Ate zur Strafe verhängt? ♦ 

- 

erzählt Hy- 
ginus folgende Gefchichte. Jupiter liebte die 
N&nefis, und *ls fie feinen Nachfteliungen 
forgftltig auswich , nahm er die Geftalt ei- 
nes Schwanes an, liefs lieh von einem Adler 
verfolgen, deffen Geftalt Venus angenommen 
liatte, und flüchtete lieh in den Schoo ft der 
Nemcfis. Diefc ward b%td darauf vom Scnlaf 
überfallen, i 









iE 



nd Jupiter bediente fich der Ge- 
legenheit, fie zu umarmen. fald nachher 
gebar Ne*mefis ein Ey, welches Mercuriu* 
nach Sparta brachte, und es der Leda in den 

Schoofg 



373 



Schoofs legte. Aus diefemEye kam die be- 
rühmte Helena hervor, welche Leda zu ihrer 
Tochter annahm. Das Bild, des Adlers und 
Schwans ward vom Jupiter unter die Sterne 
verfetzt. — Lactantius fagt, Leda fey nach 
ihrem Tode zur N&nefis gemacht worden. 

Nach dem Berichte des Paufknias beftraf- 
tc Nemefis den Hochmuth der Perfer, welche 
bis Marathon eingedrungen waren, und den 
Widerftand der Athenienfer fo geringe achte- 
ten, dafs fie bereits einen Parifchen Marmor- 
block zu einem Siegeszeichen beftimmten: 
fie machte nehmüch , dals fie die Schlacht 
verloren. Der grofse Bildhauer Phidias mufs- 

■ 

te hierauf aus dem Marmor das Büdnifs die- 
fer Göttipn der Rache verfertigen. 




■ 
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374 Furien. 

FURIEN, [Eumeniden, auch zuweilen 
Erinnen und Diren, von dem Gricchifchen 
Erinnys und dem Lateüiifcheu Dira,] Plage- 
gottinnen, mit Nahmen Alekto, Tisiphone 
und Megära. Sie weiden für Töchter der 
Nacht gehalten, und haben ihren eigent* 
liehen Sitz in der Hölle» wo fie die Ver- 
dämmten züchtigen; kpmmen aber oft auf 
die Erfle herauf, die MiflethSter zu verfoU 
gen, und die Welt mit Krieg, Pell und Hun- 
ger zu beftrafen. Man mahlt fie mit Schlan- 
gen Itatt der Haare , und mehrentheilr mit 
grofsen Fledermauaflügeln. Sie tragen bren- 
n<fnde Fackeln oder auch Geißeln oder Bün«. 
del Ton Schlangen in J&en Händen* Ein 
Bifs von ihren Schlangen vergiftet die Her* 
zen der Menfchen, und Ein Funken von 
ihrer Fackel entzündet fie und verfetzt fi* 
in Wuth, 



Bit« 



Bellt na. 375 

' - ' 1 1 V 

% 

BELLONA, [ehcmajils auch Duellorfa, 
Griecbifch Enyo,] eine Göttinn des Kriege« 
and eine Wagenfthrerinn des Mars, deflen 
Schwerter oder auch Säugamme fie zuweilen 
genannt wird, ift gewaffnet, und tragt eine 
Fackel, Krieg und Zwietracht zu entzünden. 
Wenn fie den Wagen des Mars fährt, fo 
regiert fie die Pferde entweder mit ihrem 
Spicfse, oder mit einer Peitfchc» Ihr Her- 

kommen ift zweifelhaft, weil fie mit vielen 

» * 

andern Göttinnen verwechfelt wird» 

♦ 

ihre Priefter in Rom liefen an ihrem Fe«* 

fte als unfinnig mit blofsen Schwertern in 

> 

beiden Händen umher , verwundeten lieh 

felbfl; an Schultern, Armen und Schenkeln, 

- 

fafsten das Blut, in der hohlen JHand auf, 
und brachten es ihr zum Opfer* Vor der 
Stadt war ihr ein Tempel erbaut, in deflen 
Nacbbarfchaft eine kleine Bildfaule ftand, 
über welche man einen Spiels nach der Ge- 
gend des Landes hinwarf, dem der Krieg 

*" • 

angekündigt werden follte. 

A4- Ce«- 



37^ Cent au reu, 

' CENTAUREN, Söhne Ixions, eine» 
Theflalifchen Prinzen, die er mit einer Wol- 
ke zeugte, indem* er die Juno zu umarmen, 
glaubte, welche ihre eigene Geftalt dielte 
Wolke gegeben hatte: einö Fabel, die voa 
einer wirklichen Perfon entftanden ift, , wefc» 
che Niphele geheifsen hat, ein Wort, wcU 
Ches im Griechifchen eine Wolke bedeuten 

Die Centauren werden halb wie MenfchÄr^ 
halb wie Pferde abgebildet. Man findet bey 
djn Alten auch Centauririnen oder weibliche 

* 

tentauren. Einige unter ihnen haben auch 
Onocentauren vorgeftellt, die halb Efei halb 
Menfchen waren. Auch wird gewifler Hip- 
pocentauren (Pferdecentauren) gedacht, von 
welchen man vorgiebt, dafs fie Centauren zu 
Vätern u*d Pferde zu Müttern gehabt hät- 
ten. Di$ erften Reiter und Reiterinnen 
in Theflaüen follen zu diefen Vorßellungto 
Gelegenheit gegeben haben. 

' Man 



Ctnta urt-n. g^y 

|"— ■ — 1 - — - - M--»— __■ _ I I ■ - 

I 

Man giebt den Centauren noch einen an- 
dern Urfprung, oder man zählt vielmehr un- 
terfchiedene Gefchleehter derfelben. Apollo, 
lagt man, zeugte mit der Stilbe, einer Toch- 
ter des Iflußgottes PenSus, zwey Söhne, den 

r I 

Centaurus und den Lapithes; von dem er- 

* 

ftern kommen die Centauren her, und von 

« 

dem andern die Lapithen. 

Der» Streit diefer beiden Völkerfchaften 

■ 

ift das merkwürdigfte aas ihrer ganzen Gc- 
fchichte. ' Er entftand auf folgende Weife. 

■ 

Die Centauren wurden zu dem Beylagcr des 

« * 

Pirithous und der Hippodanua von dem Bräu* 
tigam und den Anverwandten der Braut, den 

Lapithen, eingeladen. Als fie bey diefer Gc* 

« • 

legenheit übermäfsig tranken, wurden fie von; 
Weine fb erhitzt, daß fie di* Lapithinnen 
entfuhren wollten* Eürytus [Eurytion] trug 

■ 

bereits die Braut in den Armen fort; allein 
. Thefeus, der vertrautefte Freund des Pirk 

4 

«hout, warf dem Räuber einen ungtheuren 



T 
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1 \. 

Becher vor die Stirn, dafs er todt zu Boden 

1 

fiel. Hierauf ward das Handgemenge allge- 
mein* Ein jeder ergriff, was ihm am erften 
in die Hände fiel: diefer ein Wtingefchirr, 1 

w 

cner ein Tifchbein; der eine riß einen viel- 
zackigen Leuchter von der Wand, der andere 
hob eine fteineme Schwelle aus , der dritte 
rifs ein angenagelte* Hirfchgeweih lofs; die* 
fer fchleuderte einen Feuerbrand , und jener 







7i 





« 



mit knotigen Keulen und zugefpitzten und 
im Feuer geharteten Pfählen, mit Schwertern 
und Spiefsen , und endlich mit Felfenftücken 
und Bäumen. Die Nahmen der Centauren 
nennt uns Ovidius , welcher diefcs Gefecht 
ausführlich erzählt. Sie hießen: 

Neffus, Rhöcus, Hyläus, Mönychus, CfU 

larus, Ther^us, 

M&meros, Aftylus, Abas, Aphidas, Hip« 

pafus, Ripheüs, 

% 

I/fkaba$, Chromis, Peträus, Stiphelus, Mc- 

don , Ocklus, 

Mi* 



igiiizc 
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C e ff t au r e n. 379 

■ - 

M^laneüs, Heliraus, Rhörus , BÜnor, Hi* 

4>binous , Thaumas, 

Diktys, Pyr£tus, Nedymnus, Demoleon, 

c Äphareüs, Latreüs, 

Dnfalus, Bromus, Lykötas, Pißnor, Phlo- 

komcs, Helops, 

Amycus , Erygdäpus , Krenäus , Chthonius, 

Imbreös , 

Klanis, Akos, Phlegräus, Lycu*, Ontfui, 

Odites, 

Dorylas, Pcrimddcs, Dynäua, Dupo, Lyc£tu$. 

_ 

Unter diefen war, nach des Ovidius Be- 

m 

fchreibung, Aftylus ein Wahrfager, der feine 
Gefährten von diefem Streite *bgcr*then httte. 
Abas war ein Jäger der wilden Schweine. 
Thereös hatte die Gewohnheit, di< Bären le-J 
bendig zu fangen und *uf den Schultern 
nach Haufe zu tragen, M6rmeros war ein 
vortrefflicher Wettläufer. Hippafu* war we- 
gen feines ungeheuren Bartes merkwürdig, 
der ihm die ganze Bruft bedeckte. Phäoko- 
~ w„ gewohnt, feh ta 

1 

und 



38° CtntaurtH. 
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Und den Pferdeleib mit fechs zufammenge- 
knüpften Löwenhäuten zu bedecken. Riphäus 
war fo grofs, dafs er über die höchften Wäl- 
der hervorragte. - Aphidas fchiief während dei 

♦ 

Gefechts mit dem Becher in der Hand auf einer 
Bärenhaut, und ward im Schlafe durch die 

% 9 

Gurgel geftochen. Cyllarus , fchön wie ein 
Schnitzbild, mit goldgelben Haaren und her- 
vorkeimendem Bart, und, was feine Pferde* 
geftalt anbetraf, pechfehwarz von Leibe und 

4 

weifs von Schweif und Schenkeln, ward im 
Gefecht ' entleibt, und feine Geliebte, die Hy» 
16pome f erftach fich auf feinem Leichnam mit 
eben dem Stahl, der ihm das Leben genom- 
men hatte. Neffus, Rhöcus und Hyläus ent- 
kamen jetzt, wurden aber natfi der Zeit mit 
Pfeilen eifchoflen: der erftc vöm 
die beiden letztem von der Arkadifchen Ata- 
lanta. 

Auf der Seite der Lapithen that fich Ca- 

« 

neüs befonders hervor. Diefcn hatte Ncp- 
, tunui 



Centauren. 3gt 

— mm — — 

cunus ehemahls aus einem Mädchen in einen 
Jüngling Verwandelt und zugleich unverlctz- 
lieh gemacht. Er ftritt allein wider Sechfe ; 
bis ihn endlich der Centaur Mönychus zuerft 
mit einem Baume niederwarf, und die übri- 
gen ihn mit gefammter *Hand anfielen, ihn 
mit 'Bäumen bedeckten und zu Boden drück- 
tcn. Doch foll er nicht geftorben, fondein 
in einen Vogel verwandelt worden feyn. 
Endlich liegten die Lapithen mit Hülfe des 
Theseüs, des Neftor und des Pelefis, crfchlu- 
gen einen grofs^n Theil der Ccntayrcn und 

- 

jagten die übrigen in die Flucht. 

In einem andern Kriege, der nach 
der Zeit zwifchen den Centauren und La- 
pithen entftand , fiegten die Centauren , nah- 
men den Berg Phöloe ein, und thaten hau* 
üge Strcifcreyen ins platte Dand, bis lie voiti 
Herkules, der hier bey dem Centauren Pho- 
lua eingekehrt war, als fie deffen Höhle ftürm- 

■ 

tcn, überwunden und aus ThelTalien ver- 

tric- 



I 
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trieben wurden. Sie föllen ficjji hierauf itt 
die Sireneninfel begeben haben, und dort 

* * 

insgefammt vor Hüriger umgekommen feyn: 
das gewöhnliche Schickfal derer, die dem 
Gefan^e der Sirenen zuhöreten, welcher Co 

darüber vergafs. 



* * 



\ 

- 

■ 



Chi- 



C HI RON. Diefer war ein Sohn des 
Saturnus und der Oceänide Plulyra. Weil 
Saturnus, aus Furcht vor feiner Gemählinn 
Rhea, bey Befuchung derfelben fich in ein 
Pferd verwandelt hatte, bekam Chiron die 
Centaurengeftalt. Seine Mutter betrübte fich 
hierüber fo fehr, dafs fie die Götter bat; ihr 
das Leben zu nehmen. Sie erhörten fie, und 
verwandelten fie in eine Linde: eine Ver- 
wandelung, die von dem Worte Phüyra her- 
genommen ift, welches im Griechifchen eine 
Linde bedeutet 

Man bildet den Chiron mit einer Leyer 
in der Hand, hängt ihm auch wohl eine 
Thierhaut um, die vom Jtugefchürzt ift, und 
giebt ihm einen Kranz von Epheu, oder von 
dem Kraute Centaur£a, deflen Heilungskräfu 
er zuerft entdeckt haben folL Er war ein 
Meifter in der Mufik, ein grofser Arzt und 

■ 

ein Sternkundiger und Wahrfager; zugleich 
war er im Jachtwefen und in der Kriegcskunft 

m 

eben 



384 Chirtn. 
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eben fo erfahren als in den Gefetzen; auch 
foll er die meiften Prinzen feiner Zeit in die- 

/ 

fen Wiflenfchaften ünterwiefen haben. Her- 
kules, Äskulapius, Jafon, C£phalus, Ncftor, 
Pdeüs, Tiamon, Meleager, Thcfeüs, Hippd- 
lytus, Ulyflcs, Diomcdes, Kaftor.und Pollux, 

Achilles, Machäon und Pod$lirius und andre 

i 

mehr werden für feine Schüler ausgegeben. 

Als Herkules einft bey dem Chiron cin- 

i 

kehrte, fiel diefem ein Pfeil aus dem Kochet 
deffelben auf den Fufs. Weil der Pfeil ia 
das Blut der Lernäifchen Hyder getaucht 
war, konnte er die Wunde weder heilen, 
noch die Schmerzen davon länger ertragen« 
Er bat daher den Jupiter, das Leben von 
ihm zu nehmen; denn er war unfterblichcr 
Natur. Jupiter erhörte ihn, und verpflanzte 
feine Unftcrbiichkeit auf einen andern, und 
zwar, wie man vorgiebt, auf den Prom6theüs, 
ihn fclbft aber verfetzte er, unter der Geftalt 
des Schützen, an den Himmel. Andre fagen, 

Chiron 
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Chiron habe ffch aus Überdrufs den Tod 
ausgebeten, die Wupde aber habe er mit 
dem Kiaute Cen*aur£a geheüet. Diefe Ver* 
wandung erzählt man auch auf eine andere 
Weife. Herkules, fagt man, habe die Cen~ 
rauren bis in Chirons fjöhle verfolgt, und mit 
folcher Gewalt einen Pfeil durch den Arm 
des einen CentaureiKgefchoffcn, dalrer bit 
in den Sähenkel Chirons gedrungen fejr. 
Chiron hatte mit feiner Semahlinn, der 
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man auch, von depi Wortf Hippos, ein Pferd, 

Evippe und Hippe genannt findet. Diele * 

loll, als eine grofse Wahrfagerinn, den Met** 

fehen alle Geheimnifle der Götter entdeckt 
t f • 

haben. Einft, als fie dem Äskulapius den 

Tod und ihrem eigenen Vater fein Schickfal v 

vorher verkündigte, ward fie, wie Ovidius 

erzählt, in ein wirkliche« Pferd verwandelt. 

Andere fagen, diefe oder die zweyte Tochter 

Chirons, Melanippc genannt, (ein Nähme, 

B wei- 
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Welcher fo viel bedeutet als ein fchwarfces 
Pferd) wäre von einem gewiflfen Aolus fchwan- 
gcr- geworden, und liattc fich in. das feebirge 
verfteckt. Als ihr Vater lie dort aufgefuchv 

* 1 i * 

habe -lie die Götter gebeten, lie in ein Pferd 
zu verwandeln. In diefer Geftait ward fic 
nachmahls an den Himmel verfetzt, doch fo, 
dafs man nur die Hälfte von ihr feben kann. 

Die Pferdegeftalt Chirons natürlich zu er* 
klären, fagen Einige > Ctyron, alfi ein Thef- 
faiier von C^eburt, habe (eine Kranken zu 
Pferde befuchtu Andre fagen, er fe,y ebsu 

fo wohl ein Arzt der Pferde als der Mcn* 

• * 

fchen geweftp. 



* - » • ' . ~ . 
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ÄS KU L AP IU S, [Gricchifch Askl£- 
pios] «In Gott der Arzeneykunft, war iein 
Sohn des Apollo und der Prinzesfinn Koto- 
nis } der Tochter des PhlSgias. Er ward aus 
feiner Mutter Leibe genommen! als diefelbe 
vom Apolk) aus Eiferfacht mit einem Pfeile 
erfchoifen undVbereits auf den Scheiterhau* 
fen gelegt worden war, und ward hierauf 
vom Apollo dem Centauren Chiron zur Er- 
ziehung übergeben. . * 

* 

Einige erzählen ferne Geburt auf eine an- 
dere Weife: Seine Mutter habe ihn heim- 
lieh auf einem Berge bey Epidaurvis geboren, 

- 4 

und dafclbft liegen laffen. Die Ziege eines 
gewUTen Hirten habe ihn dort gefougt^ und 
der Hund deflelbpn. wider andre Thiere ge* 
fchützt* . } 

» 

Man mahlt ihu wegen des .Alters und 
der Erfahrung, .die eio Arzf haben mufs, mit 
einem anfehnlichen Barte, und, wegen der 
Schwierigkeiten der Arzeneykunft, mit einem 

B % kno- 



knotigen Stabe, der mit einer Schlange um- 
wunden ift, welche, wie einige Ausleger 
meinen, die Klugheit anzeigen foli, die. zu 
einem Arzte erfordert wird. Neben ihm 
fteht ein Hahn, das^Vorbild der Wachfam- 
keit. Einige ftellen ihm auch einen Hund, 

1 ■ 0 

das Zeichen der Treue, zur Seite. Man 

krönt ihn auch mit dem Lorber feines Va* 

■ i f > 

ters. Oft ift er unter dem Bilde, einer 
Schlange vojrgeftelit worden, In Epidaurus 

V 

-ward er zuerft verehrt, und von diefem fei- 
nem vermeinten Geburtsort fuhrt er zuweilen 

den Beynahmen des Epidaurifchen Gottes. 

^ * ■ ■ ., . 

Podaüriu« und Machion, die gleichfalls in . 
der ^rzeneykunft groß waren , und der Be- 
lagerung ,von Troja beywphnten, werden für 

1 

feine Söhne, und Hygea, Iofo, Pamela und 
Ägle für Teine Töchter gehalte- . 

Askulapiu* ward zuletzt vom Gewitter 
crfchlagen. Man giebt von diefem Tode fol- 
gende Urfache an. Pluto bclchwerte fich 

beygi 
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bcym Jupiter, daß fein Reich durch den 
Äskulapius vermindert würde, weil er den 
tus und Andere vom Tode erweckt 
hatte: auf feine Bitte tödtett ihn Jupiter 
durch einen Donnerftrahl; doch ferzt$ er ihn 
unter derti Bilde des Schlangentretcrs^ an dem 
Himmel« 

Mflti zählt noch mehr Äskulapen, wovon 
Einer alt ein Schlänglet aus dem Ey einer 
Krähe bervorgekrochen* feyn foll; eine Er* 

dichtung, d/e der Nähme Koronis, das heifst 

» * . 

Krähte, veranlafst hat. 

Als Rom cinft von der Peft befallen ward, 
fandte man Botfehafter i\ach Epidaurus zijm 
Äskulap- Kaum traten dieft in den Tem- 
pel ddfelben, fo kroch unter feinem ßtldnifs 
eine Schlange hervor r und nahm ihren Weg 
bis in ihr Schiff. Diefc fährten fie nach 
Rom : die Pcft hörte auf, und man bauete 
dem Gotr einen Tempel an dem Orte, wt 
fich die Schlange hinbegeben chatte. 

B 3 Hv« 
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HYGtA oder Hygia, [Griechifch Hy- 
geia und HygietaJ die Göttinn der Gefund- 

i 

m % 

heit, trägt eine Schlange in der einen Hand, 
eine Schale in »der andern , und Lorbern u 

« 

* * 

- das Haupt , oder auch einen Kranz von ei- < 
nigeiv Arzeneykräutcrn. Einige fetzen ihr die 

■ 

Schlange auf den Schoofs, oder winden fit 
ihr um den Arm; oder hangeln fie neben ihr 

■ 

an einem Baume auf, oder winden fle um et- 
nen runden Altar, der neben ihr fteht. Bcy 
den Römern hiefs diefc Göttmn Salus, das ifl* 
Gefundheit. 



* V ■ 
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MEDITRINA, eine 'Göttinn der Gefund«. 
heit bey den Römern, wird mit dex Gricchi- 
fchen Iäfo, einer Schwerter der Hyg£a, ftr 
einerley gehalten. Man figt, Hyg6a erhalte 
•die Gefundheit, und Iafo oder Meditrina 

ftelle fie wieder her. \ » 

* 

Das Feft der Meditrina ward in Rom den 
elften Oktober mit dem neuen Wdn gefey* Ä 
«t. Man fagte,dabe 7 , indem man den .1- 

I 

ten Wein gegen den neuen koftete: Den 
alten, den neuen. Wein trink' ,ich; die alte, 
die neue Krankheit heil* ich. Novtm , vttus 
vinum bibo; nwo, veteri morbo mede^r. \. 



> 
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TfiLÄSPHORUS, ein (?enius der Ge- 
fundheit, wird als ein kleiner barfüfsiger 
Knabe voigcftellt, in einem Mantel Und ei- 
ner Mätze, die mit dem Mantel zufammeo* 
hängt. Man ftellt ihn aft neben den Äsku- 
lapius, oft neben die Hyg*a, oft zwifchen 
beide. Wenn, er allein gcfchildejt wird, 
führt er den knotigen Stak mit einer Schlan- 
ge umwunden , als das vorncbmftc Kennzei* 
chen der Arzäicykunft, ' 

Man fehe hier, wie ein finnreichcr-Künft- 
ler ihn in einem Gefriählde angebracht bat t 
worin der Gedanke ausgedrückt werden foll- 

* 

s f 

te ; Die Kunft des Arztes kann dem Men* ' 

* » ^ » 

fchen das Leben verlängern. Unter den drejr 
Parcen ift Atropos in* Begriff den Faden ab* 
zufchneiden, den ihre Schwerter Lichefis nock 

K 

* w 
- . ■ i 

fortfpinnt : Tclesphorus tritt hinzu , und 
zieht ihr den Arm zurück. - 



■ 

CYKIOPEN, Schmiedeknechte VuU 
cani. Ihre Wcrkftate war in dem feuer- 
fpeyenden Berge Ätna, imgleichen auf der 
Infel Xemnus und auf der Infel lipaia. Man 
mahlt fie als Riefen» mit Einem Auge an der 
Stirn» Die Mahler, die nicht gerp Unge- 
heuer, fondern Schönheiten abfchildern, fetzen 
das Auge fo hoch, dofs,es durch die krau* 
len Haare der Stirn ein wenig bedeckt wird, 
und mahlen von den beiden natürlichen Au- 
gen nicht! als die Vertiefungen derfelbcn. 

■ 

Dero Virgil zu Folge beißen drey von ihnen 

■ * 

+ m 

Bromes, Stfropes und Pyrakmpn. Diefe giebt 
man für Söhne des Cälus und der Terra 

» 

aus. Ihr Vater, fetzt man hinzu, verftiefa 

fie, gleich nach, ihrer Geburt, in den Tirta- 

■* 

rus', Jupiter aber befreyete fie wieder* Ilv* 
nen werden, theils allein, theils unter VuU 
cans Auflicht, die wichtigften Arbeiten zuge* 
fehrieben; ja, alles was ungeheuer grofs war, 
nannte man ein Werk der Cyklopen, 
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Einige nehmen noch mehrere Cyklopen 
»n, welche von verfchiedenen Altern abftaro- 
inen follen , und deren Anzähl fich auf hun- 

* % 

V t 

dert erftreckt. Die alten Einwohner Ski* 
liens, welches kriegerifchc Völker waren, die 
in ihren Kriegen kleine ftählcrne Schilde* 
führten, die ihnen das Geficht bedeckten, ] 
und die den. Augen gegenüber ein runde» * 
Loch hatten, follen z6 der Erdichtung von 
ihrem Einen Auge auf der Stirn Gelegenheit 

gegeben hat>en< Weil fie in der Nachbar» 

■ • 

fchaft des Berges Ätna wohnten, hat man fie 

TM Dienern Vulcans gemacht, 

» 1 
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POLYP H£ MUS, ein ungeheurer Cy- 
tyope, der alle übrigen Cyklopen an Gröfla 
übertraf, und feine Höhle auf \ der Infel Si» 
dien hatte, wird, als ein Infelbcwohncr, für 
«inen Sohn *Neptuns gehalten. In feiner ' Ju- 
gend liebte er die Mecmyijnphe Galatlrr^ un4 
als ihm diefe den jungen* Schäfer Acis, einen 

- 

Sohn des Faunus und der Nymphe Symä- 
this, vorzog, zerfchmetterte er denselben faft 
in ihren Armen mit einem vom Ätna abge- 
^ ri(Tencn Felfenftück. Galatca fauchte fich 
noch zur rechten Zeit ins Meer unter, und 
als fie das Blut ihres Geliebten unter dem 
Felfen hervorfliefsen fah, -verwandelte fie fol- 
ches in eifie lebendige Gtuelle, .und er felbft 
ward als ein Flufsgott verehrt. 

AU Ulyffes auf feiner Heimfahrt von 
Troja bey Polyphems Höhle anlandete, und 
ihn, fo b&ld er mit feiner Heerde vöm Felde 
zurückkam, um eine gaftfreundfchaftliclie 



mahl- 
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jnahlzeit zwey, und nachmahhf zum Frürjftück 
wieder zwey von feinen Gefährten auf ^fuj^ 
te hierauf feine Heerde heraus, und ver- 

_ * 







•r 





groß war, daft UlyiTcs mit feinen übrigen 
Gefährten ihn nicht von der Steile rücken 

konnten, Bey feine* Wiederkunft verzehrte 

> 

der Cyklope *bermahls zwey Männer mit 
Knochen und Eingeweide: Ulyfles befchenk- 
te ihn hierauf liftiger Weife mit einem Schlau- 
che Wein, den er au? dem Schiffe mitge- 
brach'* hatte , und als ihn Polyphon. nach fei- 

i * 

nem Nahmen fragte, nannte er fich Utia, da« 

heifst Niemand Der Riefe, dem der Wein 

- 

fchmeckte, und der fich immer mehr ein* 
fehenken liefs, verfnrach feinem Wohlthäter, 
daß er ihn aas Gaftfreundfchaft ganz zuletzt 
auffreffen wolle, und legte fich nicht weit 
vom Feuer unter feine Heerde. So bald e* 
eingefchlafen war, nahm Ulyfles einen fri- 
fchen pliveopfal, den er -von des Riefen 
/ ' Stabe 



■ ■ 
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Stabe, der einem Maftbaume glich, Taget 
z^vor abgefchnitten* gehörig zugefpitzt und 
im Mifte verborgen hatte. Dielen legte' er 
in die heifse Afche, und bohrte und brannte 
mk vier von feinen Leuten dem Ungeheuer 
\las Augtf au«. Auf das Gefchrcy deflclben 
liefen die benachbarten Cykloj>en herbey, .und- 
fragten, was ihm fehle, ob er etwan fürchte, 

dafs ihn jemapd mit Lift oder Gewalt um- 

* *• , 

bringen mochte. Er antwortete Meulcnd: 
Niemand (Utia) hat mich mit Lift * umge- 
bracht und nicht mit Gewalt. Die Cyklopen 
glaubtin, er fpotte ihrer, pnd kehrtert wie- 
der zurück. Am frühen Morgen eröffnet« 
Polyphem die Höhle, fetzte fich in den Ein- 
gang und liefs feine Heerde hinaus , breitete 
aber die Anne au« , und taflet* forgf ältig, 

damit keiner von leinen Gefangenen entrin» 

* - 

inen möchte. Ulylfcs aber hatte je drey und 
drey Widder zufammengebunden und unter 
den mitteilten einen feiner Leute befeftigt; 
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«r feibft hielt (ich unter dem Bauche ' de* 
größten Widders an der. langen Wolle feft, 
und entkam mit feinen Techs übrigen Ge- 
fährten glücklich den Händen des Cyklopen. 
Als fie (ich hierauf mit Schafen verforgt, und 

das Schiff wieder beftieeen hatten, auch fc/ 

i 

weit ins Meer hineingefegelt waren, dafs fie 
der Cykiope nicht verfolgen konnte , rief 
Uiyffes mit lauter Stimme ihm zu: Graufa- 



mer! Jupircr hat die Bosheit' gerächt, die du 
an deinen Gäften ausgeübt haft. Als Poly- 

■ 

plicm feine Stimme höjrte, rifs er ein Stück 
vom Fellen ab , und fchleuderte es fo weit,; 

* * 

daß es .jenfeit des Schiffes niederfiel, unjl 
das Schiff Wieder nahe ans Ufer trieb. Die 
Schiffleute ruderten fo 1KU wie möglich wie- 
der zurück. Als Ulyffes aus dem' Wurfe zu 
liyn glaubte , konnte er fich nicht enthalten, 
dem Polyphem nochmahls Hohn zu fprechen* \ 
und ihm zugleich feinen wahren Nahmen 
fca nennen« Nun gedachte Polyphem zu' 

fpät 
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fpät an # di* Warnung des Telemus, eines 
Wahrfagers , der unter den Cyklopen lebte* 

■ 

dafs er (ich nehmlich vor dem Ulyfles hüten 
folltc, der ihn des Gefichts berauben würde. 
Hierauf ergriff er nochmals ein Felfcnftück, 
und fchleu^erte es fo weit, dafs es dicht 
*or dem Schiffe niederfiel, und es fchnell an 
das jenfeitige Ufer trieb, wo Ulyflfens übri* 
jen Schüfe feine Rückkunft erwarteten. 



\ 
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TITANEN waren Söhne des Üranu* 
•der Calus und der Titäa oder TelUs. Dit 
bekannteften unter ihnen heifsen: Titan, 
Oedanus, Cöus, Kreus ode* Krim, Hyperion, 
Jäpetus und Saturnus. ' > , 

Die Schwertern der Tifanen 'werden Ti* 
taninnen oder Titaniden genannt, und heifsen r 
Tcthys , Gemahlinn . des OcSanus ; Rhea , Ge- 
iriahiinn des Saturnus } Phöbe > Gemahlina X 

* • 

des Cöus und Mutter der Latöna; Thia, Ge- 

mahlinn Hyperions und Mutter der Aurora, 

• \ 

des Sol und der Luna; Themis, Göttinn der 

* ■ 

Gerechtigkeit und Mutter der Hören; Mne- 
möfyne, Mutter der.Mufenj Dione , Mutter 
• der Venus. 

Die Titanen, den Oc^anus ausgenommen. 



empörten {ich wider ih.cn Vater, den Qlus, 
der fie in den Tartarus Verwiefen hatte', und 
übergaben, auf den Rath ihrer Mutter Titäa," 
die Herrfchaft dem jüngften und fchlaucßen 
inter ihnen > dem Saturnus. Doch machte 



* 
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Titan, der Htcfte^jdk Bedingung, dafs Satur- 
nus keinen von feinen Söhnen am Leben 
laßen feilte. Als man erfuhr, -dafs die Söh- 
ne, die er mit der Rhea gezeuget halte, den» 
x noch am Leben geblieben wpren, fo. überzo* 
gen ihn Titan, tmd feine Sohne, Brüder und 
Neffen mit Krieg, . Und nahmen ihn gefan- 
gen. »Jupiter aber ,befreyetc ihn mit Hülfe 
des Neptunus uad Pluto und einiger andern 
Götter, und ftürzte die Titanen in den Tat- 

T&ruf, , 

■ 

Öer Altar, auf Welchem die Götter ge* 
fchwoteft hatten, dem Jupiter in diefem Krie> 

ge Eeyftand ztt ieiften, foll. ein Werk der 

* «. 

Cyklopen gewefen feyh, und ward naclimahU 
_£üm ewigen Andenken unter die Sterfte vei> 
fetzt. Aüs dem Blute, welches die Titanen 

Sehlangen und ällerlejr Otteragezücht entfta»- 

* 

den feyn. 



Einige 
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• Einige haben den Titan für den Vater 
, der Titanen gehalten: wfclches vielleicht Üa- 
*er gekommen ift, weil die Söhhe > dclfabe* 
jjleichfalls Titanen gewinnt werden* Auch 
-Wird <lie&r Nehme zuweilen den Söhnen fei- 
We* übrigeh Brüder beygclegt. 

Matt rechnet zu dfcn Titanen *uck die 
4rey Söhh* des Cfilus ünd der Terra, wel- 
%ne Centimahen [Hekatonchiren] oder hun- 







h 





oder Gygcs, den Cöus , einen zwcyteii diefcs 
Nahmens, oder Cottus, wie ihn Hesfcdug 
nennt, und den Briareüs, den die Menfcheq, 

♦ * ' 

wie Horner tagt, Agäon nennen* % 

Der hiftprifchen Auflegung nach follca 
diefe hundejthändigen Riefen Prinzen bedeu- 
ten, die viele Truppen, das ift viele Hände 
px ihrem Dienftc gehabt haben. Auch will 
man behaupten, fie hätten dem Jupiter im 
Titanenkriege Beyftand geleiftet, und wären / 

■ i * 

nachmahls von ihm gebraucht worden, die 

Tu** 
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Titanen im Refpekt zu erhalten, damit fie 
nicht wieder aa$ dem Tirtams herausbrachen; 
diefer Tärtarus aber wird ftf einen Strich 
Landes am äiifierßert Ende Spanien* gehaU 
ten, wohin Jupiter die Titanen verwieg h*« 

» 

ben foll. , 

Nach einer fehr wenig bekannten Fabel 
foU $tit gewiffcr Titane Ophion mit feiner 
Gemahlinn Eur^nome noch vor dem Stturnus 
un<Mer Jtfiea ttgirtet haben, tond Opbfo* 
Coli im Ringen vom Stttunus und Eurfnom* 



m 
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n 


! 


m 



Meer und diefe in den Tirtarttf geftür** wor-, 
den feyn* • < ? 

Hoch ift äü merken, dafs die Titajte% 
von alten und neuen Poeten oft mit des* Gfa 
ganten verwcchfelt werden: weil beide zu 
Einem Gefchleeht gehören, einen 
Krieg, unternahmen und eine gleiche 
derlage erlitten. 



C a Oi- 
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GIGANTEN, ungeheure • Riefeh, diir 
Ton Einigen mit Schlangenfüfsen gefcbildert 

werden. Die Erde hatte lic hervorg-ebraehtj 

V 

die Vernofimng der Titanen am Jupiter zu 
rächen. Andre halten fie für Sohne der Erde 
und der Hölle. Noch andre fchreib«h iHren 
Urfprung den JHutsttofftn zü,, welche auf 
die Ei^de gefallen, waren, als Saturnu* feinen 
Vater , Cäius mit einer diamantenen Sfehel 
Verwundet hatte. Si^ buchten den Himjnet 
zu erfteigen, und thürinten die Theffalifchei*t 
Berge Ofia, Pelios [Pelion] und OlymiMW 
auf einander, und fcöleüäe*tcn Bäume, Fei- 
fenftücke, ja gar Berge und Iqfeln üntcf di* 
Götter. Die berühmteftto unter ihnen find 
foigcüde : - ; - ;■ 

Typhon, Encttadus, Mimas, Rhocus, Por* 

....... ' . • :r .* ! 

phyrion, Otus, 
EpWaltes x , Hippolytus, Polybötes, PelSrus, 
Aj^iu$, Thoon, Pali&ieü», Eurytus, Gra- 

tion, r Aimop*, 

. ' '. : >' > - Cly. 
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Clytius, Pallas, Alcyonefis, Afcus, pama- 

ftor und Athos. 



< ■ 



na 
im 



Nach Einiger Meinung ift die Schlacht 
t>ey Phlegra, einer Stadt in dem Thracifthen 
Macedonien, vorgefallen, die hernach Pallene 
[Pellcne] genannt worden ift. In dem Gc- 

fecht erlegte Mars zuerft den Pclörus, und 

^ * # 

als Mimas mit der Infel Lemnus nach U 
werfen wollte, verwundete er denfelben mit 
der Lanze , und Minerva verwandelte ihn 
durch den fchlangenhaarigen Medufenkopf, 
den fie an ihre Ägide gefetzt hatte, in einen 
Fcifen. Diefen Felfen hob Damaftor auf 
«nd warf ihn unter die Götter. Auch der 

Riefe Atho$ ergriff den ungeheuren Berg, 

'i- 

der feinen Nahmen führt, und warf ihn nach 
den Feinden* Den Typhon, den man auch 
/Typhöus und Typho, auch wohl Typhaon 
fiennt, fttefs Minerva mit der Lanze vom 
Himmel. Den Enc£ladus warf Minerva mit 
dfer ausgeriffenen Infel Sicilien, und Neptun 



C % warf 
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I 

warf mit einem Stücke von der Inftl Cos 
den Potybotes ZU Baden. Apollo fchoö dem 
Ephültes das linke und Herkules das rechte 
Auhaus, Den Porphyrion, welche|fich der Juno 
bereits bemächtigt hatte, verwundete Herku- 
les, und Jupiter erfchlug ihn mit dem Don* 
Äer, Auch fchofs Herkules feine pfeüe auf 
den Alctfonetis, welcher, fo batd er auf die 
Erde fiel, neue Kräfte bekam, und nicht ehe 

ftarb, als bis er ihn, auf Minerven j Rath, 

■ > 

aus feinem Geburtsort Pallene berausgefchlep- 
pet hatte, Auch erfchlug Herkules den 
rytus mit einem Eichenpfahl Mcrcurius, 
der den unüehtbar machenden Helm des Ot* 
cut aufgefetzet hatte, erlegte den Hippöly* 
tus ; Vulcanus , der diefen Helm gefchmi*. 

■ 

det. hatte, erlegte mit einem glühenden Eifen 
den CTrtias, Pian» den Grition, d»e Parcen 

* 1 / 1 

« 

mit ehernen Keulen den Agriu» nnd Thoon, 
Aach foll Süin» Efel die Riefen mit feinem 
Ungewöhnlichen Gefchrey erfchreckt und itt 



» 
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die Flucht gejagt haben, für welchen Dienft 
ihn - Jupiter necbmahlf unter die Sterne yer-i 
fetzt«; ein Dienft, welchen Andre dein Mu- 
fchelhorne des M.eergoqtes Tritpn zufchreiben. 

Den Typhon, unterfcheiden Einige vof. 
den frbrigen Giganten , indem fie fcgen, dif 
JErde habe ihn her vorgebracht die Vertilgung 
der Giganten am Jupiter zu rächen; \ Nach 
ihrer Erzählung war diefer Typhon ein 
geheurer Riefe, jier mit dem Haupt* tos an 
den Himmel reichte, Fsner au« dem Rache» 
fpie , und deflen Unterleib aus lauter Dm- 
chen beftand. Man giebt ihm die Ecbidna, 

eine Tochter des Meergottes Phoftys; zum 

* > 

Weibe, die oberwäro von föhönsr oieufch-? * 

■ 

licher Geftait und unterwärts eine 
Schlange war. Mir , diefer fcU.er die Gorgo* 
nen und andrfc Ungeheuer .,. nehmlich de* 

» 

Cltberus, den Drachen der Hefperid^en, ml 
den Kolchifchcn Drachen,imgleichen die Sphun^ 
die .CfaimSra, die Lernäifche Hydra und dif 
• / C 4 ScyU* 



■ 
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Seyüa gefceugt haben« Als Typhon den Jupiter 

* 

Und die öbrigen Cotter zuhri Kampf heraus- 
gefodett hattte, efttwichen 1 ite vor ihm Bach 
Ägypten, und verwandelten #ch dafelbft in 
Thiere*: Apollo in cineto^ Raben, Bacchus in 
einen Ziegenbock, Diana in eine Katzem Ja* 
no in eme c Kuli', Vulcon in einen üchfen, 
Venus und Mars in Fifche^ Latona in eine, 

r 

Wiefel, Aurora in den Vogel Ibis» Jupiie» 
felbft nahm einige Zeit* lang die Geftalt eines 



Widders an, zog aber* endlich wider ihn zum 
Streit aus und fehieuderte von weitem feiha . 
Blitze nach ihrta, und %ls der Riefe ihm den* 
noch immer näher rückte, trieb er ihn mit 
feiner diamantenen Sichel in die Flucht, und 
verfolgte ihn bis an den-Bferg Kafios in Sy. 
rien. Als er 'ihn hier* terwundet fab , lieft, 
er fich in der Näh« «iit ihm in einen Kampf 
ein. / Typhon aber umwickelte ihn mit fei- 
nen Schlangen, wand ihm die fürchtbv» 
Sichel aus der Hand , fchnitt ihm die Nett 

V s „ 
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ycn von Händen Und Füften ab , und trug 
ihn gelahmt auf den Schultern durch das 
Meer nach Cilicien, legte ihn in eine Höhle, 

wickelte die Nerven in eine Bärenhaut and 

» . . ^ * • 

lieft fic von der Delphyrie ( einem Unge* 
heuer, das halb Drache, halb Jungfrau war) 
bewachen. Mercurius aber und Agipan ftah* 
len <lie Nerven weg, und , befeftigten fic wiö- 
der an Jupiters Körper- So bald diefer feine 

■ 

Stärke wieder erhalten hatte , fpannte er ge- 
flügelte Roffe vor feinen Wagen , und ver- , 

>lffte*feinen Feind aufs neue. Diefer floh, 
ward aber auf der Flucht von den Parce» 
aufgehalten / die ihm einige Fruchte vorfetz- 
teyi , mit der Yerfichcrung , dafs er mehr 
Kräfte <layon erhalten würde. Hierüber ver- 
weilte er fich fo lange, dafs ihn Jupiter ein* 
höhlte, ihn tnit feinen Blitzen zu Boden 

* 

fchlug, und den Berg Ätna auf ihn warf, 
unter welchem er noch bis itzo flammen 

y ■ t 

Ijpcycn folL ' ' " 

C 5 - ' Diefo 



Diefe abenteuerliche Gcfchiohtc bat man* 
therley Auslegungen erhalten. Bacon macht 
fie zum allcgorifchen'Biide eines Aufrührerl 
wider (einen rechtmäfsigen Herren. Andre 
machen phyfikalifche Auslegungen davon« 
Vieles, <wa« diefem Typhon , zugefchrieben 
wird, ift auf der Gcfchichtc des Ägyptifchcn - 

- ■ 

Typhon genommen. 
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PROMETHEUS,: du Sohn dct Tita- 
nen Jipcto*, bildete, wie Qvidiu* erzählt, 
aus dem naflen Thone der neu geschaffenen 
£rde die erften Menfchen, Ais Minerva fei* 
Ite neuen Gefchöpfe bewunderte, deqen nicht! 
weiter als die Bewegung fehlte, bat fie Pro* 
tnetheüs, ihn mit {ich gen Himmel zu neh- 
men, damit er die Bewegung der bimmtifchen 
Körper erforfchen könnte, Minerva f&hrtc 
ihn fogleich ' in ihrem Schilde in die Höh*. 
Prometheus aber zündete lieh heimlieh 
Ruthe am Sonnenwagen $n, brachte fic un* 
verlofchen anf die Erdc^ zurück, und gab 
durch diefes himmlifche Feuer feinen Bildnif« 
fen Bewegung und Leben, Die Ruthe, die 

4 

er hierzu gebraucht hatte, wird für die F6- 
rula, Griechifch Narthcx gehalten, eine Pflan* 
ze, deren Mark fehr langfom vom Feuer 
verzehret wird, und die wir im Deutfchcn 
Gertenkraut, Steckenkraut, Birkwurzel nennen. 

Dom 



-^r ; Dem menfchlichen Gelchlecht zum Vor- 
thcil crfuchte ProtaltheAs den Jupiter, zu 

* * • 

erlauben, dafs man künftig nur einen Theil 
*on jedem Opferthiere ihm zu. Ehren ver- 
brennen, das übrige aber felbft verzehrea 
dürfte. Ab Jupiter es bewilliget harte, opfer* 
1* ihm Promethcüs zwey Rinder, und fteckt« 
in die Haut des einen alle Knochen, und in 
die Haut des andern alles Flcifch von bei»» 
den,, und überlief* dem Jupiter die WahL 

Jupiter griff nach der Haut mit den Kno-» 

* « 

«hen, und als er fich betrogen fah, nahm er 
den Menfclien das Feuer, damit fic ihr Fleifch 
nicht kochen könmeft. Prometheüs aber 
«höhlte den Menfchea diefes Feuer, das ih- 
nen zu fo vielen Dingen, befonder» aber zij. 
Schmelzung der Metalle unentbehrlich ge- 
worden war, : wieder ; vom Himmel herab. 
Ihn zu beftrafen, liefe Jupiter vom Vulcan 
eine Jungfrau, aus Erde verfertigeu, Diefe 
ward, von allen Göttern ,mit herrlichen Ga- 
ben 
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ben befchcnkti daher- fle auch den Nahmen 
Pandöra erhielt, welchcf fb viel bedeutet nid 

■ * 

die flllbefchenkte. Venus befchenktc fie mit 

■ * i 

Reiz und Schönheit,.: und lieft fie von den 
Charitinnen mit Kleinodien ffchmückep. Mi* 
nerva begabte tfe mit der Kunft zü wöbeit 
und zti ftkkcn. MerCurtUs erthcilte ihr feine 
Lift und feine eirifebfliefchetnde Redekunft; 
Die Horeri fetzten iht* ztfletzt einen Blüh- 
foenkranfc auf. Jupiter Sber fchenkte ihr eina 
kö/tlichc Büchfe. AI? fie fo aijtgeirüftct war* 
lieft er fie vom Mereuriüs dem Ptomßtheä* 
zufitbren. Diefer aber, der keinem Gefchen- " 
ke Jupiters tratiete, nahmt fie nicht an. Hier- 
auf mußte er fie dem BrudSr deffelben, den* 
Epim&hefts zuführeü*. Diefer war fehr be* 
reitwillig die Schöne anzunehmen, und er* 

* 

- kubte ihr auch endlich, der Warnung feinet 
Bruder» ungeachtet, die Büchfe zu eröffnen. 
So bald fie aufgemacht war, fuhren aus der~ 
felben alle die Plagen heraus, die feit der 

Seit 
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Zeit du tnenfchliche Gefchlccht hcimgefacht 
haben* Eplmitheüs that zwar gefchwindc 
den Deckel wieder auf das Qefiifs, fah %l>er, 
dafs nichts mehr darin geblieben war, als dio 
Hoffnung, das einzige Gute, welches Jupiter 
unter die vielen Übel gemifcht hatte. Mi$ 
diefer Pandora zeugte Epim&heüs Pyrrha, 
die Gemahlinn , Deufcaliöns. 

Als Jupiter fah , däfs er den Prora&heüi 
nicht überliften konnte, hauchte et offenbar« 
Gewalt, und ließ ihn durch den Mercuriu* 
tn deftJBerg Kaukafut fuhren, wo ihn Vui- 
canus an den Felferi fchmieden inufsce. Hier 
frafs ihm ein Adler , taglich die lieber weg> 
die täglich wiederouchs. Näch dreyßig Jah- 
ren hörte Profti6thetys , als er nickt fchlafen 
konnte, eine Unterredung der Forcen Von 
dem Schickfale der jungen Thetis.* die einen 
Sohn gebären follte, der mächtiger werden 
würde, als fein Viter. Prom&heüs, welcher 
wa&t*, dafi Jupiter die Tlbcti* liebte, that 

l ihm 



V 
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ihm dicfeS tjehemuiifs zU wiffen: wora»f Ju- 
piter die, Theos mit eitlen* .fteAücfc* n M*nMi 
dem Könige Pclcus vermählte, und den Prö- 
tnethefa wieder frey ließ. Doch mufitc er 
im Finger cineö jeifernen Riüg tragen, in 
welchen ein kleines Stück von dem Fclfen 
des Kaukafus gefaßt war : mit welche Weife 
#r noch immer an den Kaukafüs gefchnüiedet 
blieb, und Jupiter folglich feinen Schwor 
hielt, ihn drcyfsig taufend. Jahrs angefeflek 
zu laflen. ,Von diefem Umftande fqUcrtdiA 
Fingerringe ihren Urfprung erhalten haben. 

Einige Dichter machen die Strafe des Pro* 
roftheüs zu, einer Höllenftrafe, Und laffen ihn 
in der Unterwelt eben fo wohl an den Berg 
Kaukafus angefeflelt liegen, als fic den Tan- 
talus dort in den Flufs Erxdanüs fetzen und 
ewigen Dürft und junger leiden laffen. 

Auch erzählen Einige, defs Herkules den 
graufamen Adler erfchoffen und den Prömi- 
ihcös von feiner Marter befrey et habe.' 

Für 
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Für fein neu gefchpffenes menfchliches Gc* 
fclplecKt erfand Pröltiithcüs, wie de* Tragö- 
dtendkhter Afchyltts erzählt, allerlcy Kürifte: 
die Kijnft Metalle zu fchmelzen, mit Holz 
ttad Steinen Haufer zu bauen, die Schiff- 

j 

M 

kunft, die- Arzefteykunft, die Wahrfagerkunft. 
Auch foll er ihnen die Buch/laben erfunden» 
iÜe Eintheiluhg der Zeiten nach den Geftüv 
tten gf zeigt y ' und den Gebrauch der Stiere 
»am 'Pflügen und \<i$* Pferde ?um Fahren ge- 
wiefen haben* — 



* 
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ATLAS wird für den Sohn des Titaneri 
Jäpetus und einer Oceanide gehalten, und alt 
ein Riefe abgebildet > der eine große Hirn* 

melskugel aüf dem Kacken trägt. Ein ho* 

-. ■ ' 

her Berg in Mauretanien, der den Himmel 
iu unterftütlen fcheint, flihrt eben diefen 

0 m 

Nahmen: daher man vorgiebt, der König 
Adas ley in einen Feifeh verwandelt worden* 
und diefc Verwandelung fey durch ddh Kopf 
der Medufa gefchehen, welchen ihm Per^feüt 
Vorgehalten*, weil er ihn nicht |^aftfretuid* 
fchaftlich habe aufnehmen wollen. 

Einige Ausleger machen 4cn König Atlas 
*tt titicm grofsen Sternkundigen und den 
Berg; Atlas zu feiner Sternenwarte. , , 

Atlas zeugte mit der Helene, einet Ocea* 

^ 

nide, fieben Töchter, welche nach ihrem To* 
de an den Himmel verfetzt würfen, ttni 
Haeh ihrer Mütter Plejaden und nach ihreni 
Vater Atlantiden genannt Werden. Man 

D nennt 



pennt fie gewöhnlicher Weife das Siebt nge- 
ftirn. Sechs von diefen Schweßern Hebt man. 
deutlich aip Himmel, lie (iebente aber nicht j 
wovon man eine befondere Urfachc angiebt, 
gechs von ihnen, fagt man , . haben GStter ; zu 
Ji»bhabern gehabt: nehmlich Maja, Elstra 
nnd Ta^gcte den Jupiter, Alc^one.qnd Ce- 
lano den Neptun ^ .ubd Stiropc den Mars* 

MSrope aber hat den Sifyphus , . einen flerW 

y i < ■ - 

liehen Menfchen gebeurather, deswegen will 
üe fich aus Scham nicht fehen. laffch. v 

• • . r .. 
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Einige geben dem Atlas noch mehr Töch- 
ter, welche, nach "ihrem Brüder Hyas, die 
Hyaden genannt werden , und vom Jupitfe* 
unter die Sterne verfetzt worden find, weil 
fie den jungen Bacchus zu'ltyf* in Arabien 
erzogen haben, . Diefe Schweßern follen ich 
tber den Tod des Hyas, der auf der Jacht 
von einem, wilden /Thier/: umgebracht wor- : 
] war .Jode geweiht ; Sie 

htn 
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hen in dem Köpft des Stieres, und wenn 
fie über den Horizont kommen, verkftndigen 
fie heftigen Regen,: daher auch Einige ihren 
Nahmen ' von dem Gricchj&hen Worte bjrty 
ich regne, hergeleitet haben. 1 
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' MOMUS, der GWt der Tadelfocht ün4 
Spötterey, wird für einen Sehrt der Nacht 
gehalten. ' Et tadelte alle Handlungen der 
Götter, nicht fef w^il im Ernft, als fielmehr 
um eii> qdächtcr % Är^ft. Als -MGboW 
«inft in einem Wcttftreit mit dem Neptun 
d Vulcan, ein Haus erfunden hatte, tadelte 
er 

könnte, wenn man , einen böfen Nachbar be- 
käme. An dem Qchfen, den Neptun hervor- 
gebracht hatte, tadelte er, dafs er die Hörner 

• ■ 

nicht tor de* ßrtift trüge, um ßärker ftofcer> 
zu kö rittet!« An dem Menfchcn, den Vulcan 
aus Erde verfertigt hatte» tadelte er, dafs er 

kein Fenftcr in /der Bruft hätte, damit man 

• * < 

feine Gedanken fehen könne. 

Man bildet ihn hager,' pnd mit einer Nar- 
renkappe in der Hand. Eine Tafel, worauf 
ein Menfch, ein Stier und ein Haus abgc- 
zeichnet lind, die er mit (pÖttifchen Geberdea 
betrachtet, bezeichnet ihn am allcrdcutlichftcn. 
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... JLAVEfcNA,, eine Schu^ättion, der 
•J>*K«*1 Betrieger, ,und «Uer, die ihre un- 
gerechten Anfcbllg« vc* der Welt zu ver- 
bergen nÖtbig haben. Ihr War zu .£001 vor 
(dem Lavcrnifchcn Tk° rc ^ ö H** n geweihfc 

- 

wo vor Zeiten da* RomutfCbhe Raub^cfindel fei* 
ne Beute in Sicherheit gebracht und untejr lieh 
getbeilt hatte. Die Verehrer dieJfer Götjüyi 
wurden jAvemioneo genannt. Man h#e von 
ihr keine Bildßule, yor,inren> Haine füfer t tf and 

«in AUar. ".. . , _ 

Einige haben fie mit einer ganz gndetn Gät* 
titin vcrwechfelt, welche unter dem Bilde eines 

Kopfes verehret ward, und bey den Griechen 

» 

praxidice hieß. Diefe^ aber war eine Gottinp, 
welche die gerechten Aflicblage der Menfcbep 
zur Erfüllung bringen- feilte, und deren fjehwe- 
itern oder Töchter Eintracht und . T *- 
gend waren. 
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ERIS, [Lateinifch Contentio] cihc Göt* 
tiiür der Zwietracht , wird für eint Töchter 
der Nacht gehalten. Als mdn fie 2U dem 
iB^yläger des Pcletts und - der Thetis nicht 
eingeladen hatte, fuchte fie unter den Göttin- 
ritte einen Za|ik zu erregen, indem fie auf 
einen ' goldenen Apfel die Worte fehrieb ; 
.Die Schtoit empfange ihn , und den Apfel in 
den Verfaramlüngsfaal der Götter rollen lieft. 
Juno , ' Minerva und Venus machten gleichen 

Anfpruch darauf. Keiner von den Göttern 

* *" 
wollte " Schiedsrichter feyn. Jupiter fandte 

daher den Mercur mit dem Apfel und den 

drey Gottinnen zu dem Trojanifchen Prinzen 

Paris, welcher datnahls die Heelden auf dem 

Berge Ida hütete. Paris gab ihn der Venus, 

die ihm dafür die fchönfte Gemahlinn ver* 

fprochen hatte. Mit^ ifirer Hülfe (entführte 

er die fchöoe Hllena, die Gcm^hlinn' des 

Meneläus, woraus der «hnjährige Trojani- 

* fche Krieg entftand. 
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• Zu einer andern Zeit bediente (ich Tun* 

V * * ' « • 

felbft diefer* Göttinn des Zankds, ihre Rache 
•mri dem Polytechnus und der'Äedöh ausxu- 
üben, welche in einer fo vergnügten Ehe leb- 
<cn, dafs fie lieh glücklicher Üritfen, tis den 
Jupiter und die Juno. Eris' richtete ihren 
Auftrug auf folgende Weife* atrf. ; Sit gab 
der-Aedon ein, ihren Mann zu eitlem Wert* 
ftreit aufzufodern: wer nehmlich von ihnen 
"beiden mit feiner Arbeit, Polytechnus mit ei- 
iicm Stuhle, fie felbft mit. einer Stickerey, 
am erften ' fertig werden würde, der folltc von 
dem andern eine' Sklavinn zum Gefchenk be- 
Icomjnen? Als Aedorf gewonnen hatte, ging 
Polytechnus 'zum Pändaretis, dem Vater fei- 
ucr Gcmahlinn. Diefcr lebte bey-l£phefus 
auf dem Lande, und hatte von deiTCeres dit 
Gabe empfangen, fo viel zu effen,, als er 
wollte, ohne dafs es ihm Befchwerden verur- 
fachte: Polytechnus bat ihn , fetoe jüngftc 
Tochter XHieiidonis mit ihm reifen zu laflei* 
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weil fic Aedon gern cinmahl fcbcn, auch,* 
*]enn «r es erlaubte* zur GefeiUchaft bey 
Geh behalten wollte. PindareOs Uefs üe mit 
ihin reife«, dem Wege th*t er ihr Gc* 
walt ap, ui}^ 4rohetc ihr de» Tod, wenn fip 
fagen wur4e» wer fie w&re» und was ihr wi- 
derfahren wäre, Er brachte fic alfo nach 

iUufc, un4 übergab fic feiner GemahJinn, aU 

# 

$ine SkUiyinn, die er ftr fic gekauft habe» 
CheUdonis verfchwieg zwar qua Furcht ihre« 
Nahm«* und ihr ynglück, beklagte (ich aber 

eines Tages an einem Brunnen * wo fie von 
der Aedon behorchet ward- AU fieh die 
Schwrftern erkannt, hatteri, cnffchlofien fie 
fich zur Rache Sic nahmen dfn Sohn dea 
Polytechnus, zerftückten ihn, kochten ihn, 
und gaben fein Flcifch dem Polytcchnus zu 
effen. Hierauf flüchteten fic fich zu ihrem 
Va$cr Pfrndareös, So bald polytechnua er- 
fuhr, wa« er gegeiTcu hatte 9 verfolgte er de 
feil zu ihrem Vater f ward aber von den 

Kncch* 
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JCnecbtCA deflfelben ergriffen, nackt ausgezo/* 
gen, gebunden, mit Honig be fbichen und 
*or die Fliegen 

h umgelegt« JHLier ^vschte 
lache bey der Aedon wieder auf; fie fetzte 
fich 2U ihm und wehrte die Fliegen von ihm 
ib. Pindarcöa und fein Sohn kamen dazq, 

und wollten fie in der erßen Hitze umbrjnr 

- i 

gen- Jupiter aber vertilgte auf cinmahl da 

« * 

{^anze Gefchlecht, indem er den Pindareda 
in einen Mecradler, feine Gemahlinn in einen 

JEisrogel, den Sohn dctfclben in einen Wi«r 
4ehopf, den PolytechniM in einen Pelikan, 
die Äedon in eine Nachtigall und die Chcil- 
donis in eine Schwalbe verwandelte, Die 
beiden letztem Verwandlungen find aus der 
Gleichheit der Wörter Aedon und Chäjdon 
entftanden, welche im Griechifchen >ine Nach- 
tigall und Schwalbe bedeuten. 

Von einer andern £edon bat man eine 
ähnliche Gefchkhte. Pieft Aedon war eine 
Tgchter des Pandarcüs, eines Sohnes des Mc- 

D 5 rops,^ 
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~tfojf>s, und war mit dem Zethus, dem Bruder 
yAmphions/ 'Vermählt. Weil fie nur eine* 
filzigen Sohn; nchmlich den Itylus, ihre 

-Schwägerinn Niobe hingegen eine zahlreiche 

• - ""•■<■ 

Vamilie hatte, fo ward fie fo'neidifch dar* 

■ 

*ber\ daft fie lieh entfchlnfs den alteften 
Sohn der Niobe umzubringen. Diefer ward 
tokt dem Itylus erzögen, und fchlief mit Ihm 
In- eifern Bette. Aedöh befahl ihrem Sohn 
«ie folgend* Natht feinen Platz ; zu veräni- 
- der n. 1 Der Kjiribe mochte %cn Befehl vergeh 
feh haben; und ward anftatt feines Vctteii 
getödtet. Als die Mutter ihren Irrthum er- 
kannte , nahm lic lieh aus Verzweiflung das j 
Lebfn. Homer erzählt, fie fey in eine Nach- 
tigall verwandelt worden', und^klage in die!. 
fer 6611311 unaufhörlich um ihren geliebten 
Itylus. r . # . - 1 
' Die berühmtefte Gefchichte, die mit die- 

*■ 

fen beiden eine Ähnlichkeit h*t,,ift die Ge« 
fchichtc des TereQs und der Prbgn<^ und ih- 
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res Sohnes Itys und ihrer Schweiler Philo- 
Hiela, die anter den Begebenheiten des Mars 

r 

und der SMme deiTelben erzfihlt worden itL J f 

Soll Eris als die Zwietracht in Perfon 
vorgeftellt Werden, fo ift lie on ihrer zink?- 
Ichen Gclichtshildung und an dem Apfel z* 
kennen* worauf die Worte flehen H KAAH 

■ 

AABETO, das ift: Die Schöne empfange ihn. 
'Einige geben ihr auch ein Paar Schlangen in 
Üe Haare. ' i' 



■ 
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■ GORGQKEN*: dreft Schwerem , weU 
che 1 StbenQ y Cityjry aie und Nlcdt^fc, l^ie^scn^ 

» und von weihen Meduf* »U*m w«, 
«jy Vater wer der .Meergvtt Phowju», [Phor- 
ie« 3 TOW welchem fir. z^weile» Pbetcideji 
•der Pfcorsgaden geotnot w«#«*» *h4 
Mutter war die Meejryöttym Ceto.. f $J,ach 

* j^dew/ficriebt aber war ihr Vater ßofgo^ 
fi* { $ohn der beidw Vngcbcocr, a^Tj^o« 

und 4er Echidna. v Von diefeni ihrem Vater 

■ 

folkn fie den Nahmen Gorgonen führen, 

i • 

welchen aber Andere von dem Gricclüfchen 1 

Werlo gorgos, fbrghjterlich, herleiten. 

- . - » 

, Unter diefen drey Sshwftern war Me- 
dufa fo fchön, dafs fich Nepnjnus in fie ver- 
li^btc* Als fie kein Bedenken trug feine 
Umarmungen felbft im Tempel der Minerva 
. anzunehmen, verwandelte diefe die fchönen 
Haarlocken dqfelben, mit welchen fie che- 
tnahls) g<gen die Göttinn ftolzieret hatte*- 
in ab fcheuücHc Schlangen, vor der« Anblick 

jeder. 
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jedermann zu Stein eHbrrete. Endlich ward 
ihr vom Perfeü« diefer fchidUche Kopf im 
Schlafe abgehauen, und Minerva, der ih 
Perfeu* verehrte, fetzte ihn, zum Schrecken 
der Feinde, an ihren Schiia. 

Die Mahler heben- fich di* Freyheit vor- 
behalten, ihren Kopf bald fchön, bald gräfe. 
lieh abzubilden. Die guten Mahler unter 
den Alten , welche nicht gern das Haftliche 
mahlten, find der^rftett Weife gefolgt. Die 

■ 

mehreften aber beßhreiben die Gorgonen als,' 
geflügelte Jungfrauen mit eherften Klauen' 
und ungeheuren Zähnen, und mit zwey 
Schlangen Um den Leib anftatt eines Gürtels, 
Die Auslegungen von diefen Schwertern 

» 

find ihannichfaltige Einige machen fic zu 
Afrikanifchen langhätigen Thieren von gtfti- 
gern Athem und tödtenden Augen; Andrt 
zu Stuten ; /Andre zu wilden Weibern; x An- 
dre zu Heldinnen; Andre zu reichen Beherr- 
fehcrinnem dreyar Itifeln. Einige machen 

fie 
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fie und ihre Sthwefterhy die Gräen, zu Han- 
delsfebHfcn, die alUrlejr koftbare Waarcn ge- 
fährt haben. Die Poeten bedienen fich ihrer 
mehrenthdls häfsliche und bösartige Weibs- 
perfonen 2^1 bezeichnen , und Virgil fem fie 

nunc» # - • 
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GRÄEN, [Phorcidcn,.Phörcyad«nJ Töch* 
tct des Meergottes Phorcus und . der Meer* 
göttinn Ceto, wären di* ältern Scbweftern/ 
nach Anderer Meinung die Sticffchweftem 
der Gorgpnen, und zugleich ihr* Wachten n- 
rien. Man zahlt ihrer mehrentheils drey, m\t 
Nahmen Pephrldo, Ento und Diao« (Statt 
der beiden letztern fetzen Andere Enyo und 
Cherfi«.) Der Nähme GrSa bedeutet eine 

* 

Alte: auch waren fie fchon bey ihrer Ge-' 
burt grau von Htfaren. Sie v lebten in einer 
dunkeln Höhle', und hatte* ein eiqziges ge- 

meinfchaftliches Auge, deffen fie fich wech- 

- • 

felsweife bedienten, und einen gemeinfehaft- 
lichen Zahn, gröffer als der Hau<?r eines 
Ebers. 

a 

) 

- 

4 

Der hiftoHfchen Auslegung nach bedeu* 
tct ihr gemeinfehaftüches Auge einen gemein- 
fchaftlichen klugen Rathgeber, und ihr gc- 
meWchrftlish$r 2ahn einen gemeinfehaftlichen 

/■» 1 • - Frey- 
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Freybcuter , oder eine andre gemeinfehaft* 
Kche Quelle de* Unterhaltes. 

Es fehlt auch nicht an einer phyfikali- 
fchen Auslegung; Die Töchter eines Meer- 
Rottes und einer Meergottinn, Tagt man, weU 
ehe.fchon bey ihrer Geburt graue Haare ha- 
ben, bedeuten die Wellen dei Meeres, wel- 

■ 

chto, fo bald de etnporfteigen, «foeft weiften 
Schaum fehen laflen. 1 
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. ÜARPYEN» [Harpyjea] VhhaldUinen, 
die (ich in der Luft Aufhielten. Ihr Vatet 
/oll Thtumoi, ein. Sohn dw Pontus und det 
Terra,' und ihre Mutter die Oceanidk Etektt» 

■ 

gewefen fcyji. Man bcfchrcibt fic *U Ju«g* 
frauen mit sbieichen ausgezehrten Angefich- 
tern> mit Geyerfedern auf dem Leibe : und 
Geyerklaue« m HSnden und -Tüfte**. Sie 
frafsen den M^n&ben, wider äit iie -ausg*. 
fandt wurden, die Speifen wegy und« was Ii* 
ielMLiticht verzehren .oder Wegbringeiv koiin^ 
ten, beiadelten mk-UnitathJi ,B| C »vort 
nehmften unter ihnen heifseft Aclto« f)cvi>ef£ 
- und Celano* Dem Phinefis. einem Thracu* 

k 

leben »Kdhi&e, Wurden fie von 'den Göttäfrf 
zur Strafe zugefclnckc* weil er feine »beiden 7 
Söhne, auf die falfche Anklage lbrer:ver~ 
buhlten Stiefmutter Idäa, hatte Menden oder 
wenigftens, in ein Änftres Gef3ngnif$ Werfen 
Meit, , Er wäre auch durch diefe^Harf ^en 
vor Hunger xim gekommen, t wenn die Argo* 

- 

E nau- 
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muten niclit bey ihm angelandet wären, de- 
nen er den ficherßen Weg zur See anzeigt*, 
Und , die atfs Dankbarkeit ihren Gefährten, 
den beiden geflügelten Söhnen des Bircasi 
cirx ^^.^Id xs xin^l y &ixftx ixorcn ^i ^ in llx 
ren Schwertern zu . verfolgen und zu ver- 
jagen. % ( * -/ ; f.: ! 
t Einige verftehen unter den Harpyen See- 
*äuber. So ift es auszulegen, wenn man von t 
1^ cric^i^ y ^^Ix^i» ux^vcm^xitl^ct ^ ^^^^^ et ü i ^ ^ o x^ 

waren,, fagte^ fie wären von den Har- 

i* •» 

$>yen gtfraubt Worflen. Harter erzählt von 
einem folchen Raube folgende Ge&hichte, 
die er der Pen£lope in den Mund legt : 
Ais die Töchter des Pändareüs von den - 
Göttern ihrer Altern beraubt worden warenj 

* # ■ 

blieben fi« hulflos in dem Paliafte ihres Va- 
ters, Hier ernährte fie Venus mit Käfe,' Ho- 
iHg und Wein; Juno befchenkte fic mir 
Schönheit und Verftand, und Diana mit 

unterwies 
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fic in künftlichc^n Arbeiten. . Als endlich Ve- 
nns vom Jupiter Minner für fic erbitten woll* ' 
te, wurden fie von den Harpy eil geraubt, und 
den verhafsten Erfnnyen ab Sklavinnen gt* 
(chenktr. Welches letztere heifsen kanji, fic 
wurden von Seeräubern entfährt und an ha» 
tc Gebieterinnen verkauft. - ; 

■ * 

.Oft werden die Herp^en mit den Styn* 
pbdachen Vögeln retwechfelt, welche He» 
Kuies vei jagte. . . 

Einige verftehen unter diefen geflügeltem 
Ungeheuern die Landplage der Heüfchreckefl. 
Mehrentheils macht man fic zum , SinabiM* 
liederlicher w*4 raubfiiehtiger Weibsperfoneft. 

4 

Virgil rechnet fic, oder ihre Schatte*, den 
Ungeheuern der Holle« 

mm 

' 4 • • . k * 
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: LÄMIEN, [Empuftn,] wtibliche Öq. 
fp cnft er -mit welchen ; H6kate die M enfchcii 

chen mannichfaldge . fiefchreibimgen von dtir 
&h Linien* Sie lock«i figto fi^r/ junge 
Iieute; unte* r der Geftak ifhhöner* Jungß aucn 
au fich, futtern fie, und/ freffen. fic jiacfo- 
mahis auf. Sie verwandeln Geh in flörley 
•GcftaltÄtL-.' /in Thiere verpflanzen und Steine. 
Sie nahen Gefichter, die von Fener glänzcri, 
*nd Leiber/? die mit. Blut -gefärbt find* Von 
Ihrtft Füßen ift f einer £ih Efelsfuö; ( Andrfc 
Xagei» » ein eiferner , Fufs. ) Sio fiiid- . blind, 
ferkelt jtfeh aber, ' wie fonft von ctenGräeh 
«'fcrfeäbk wird, Augen in den, Kopf, wehn fie 
ausgehen. Sie erfcheinen vornohmHck den 
Reifenden, und können durch Schelten und 
Schimpfen verjagt werden. 

Apollöhius von Tyäna, der im erften Jahr- 

S r * ■ 

hundert lebte, und deflen wundervolles, Le* 
ben der altere *J?hil6ftra tu s befchrieben hat, 
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foll die Bublerini* eines gewffen jungen Men- 
febdn ft* eine.fofche Empufa oderLamia er* 
kannt haben, und auf fein Schelten follen 
alle ihre Bedienten, ibre goldenen Becher und 
ihr SilbcrgcrÄth verfchwunden feyn, und fic 
felbft geftanden haben, daß fie eine Emptifa. 
wäre., •/ * , 

Diefe Gefpcnfter. haben, wie man fieht| 
einige Ähnlichkeit mit den mancherlei Schreckt 
biklerrr der Neuern: mit der Tcufelsgefhüt,. 
die mit Sinem Pferdefnfce und mit Einem 
Merifchenfufie abgebildet wird; mit denWaC 
fernixen welche Kinder ins Wafler ziehen, 
fie maften und auffreflen; mit den Irrwi- 
fchen *>der glänzenden Kobolden, die durch 
Fluchen verjagt werden, und mit den Hexen 

und Zauberinnen, die fich in Katzen und 

* 

Wölfe verwandeln können. 

.- 

- Lämia, eine Tochter ^epturta, foil zu der 
Fabel von diefen Unholdinnen Gelegenheit) 
gegebeii haben. Diefe Lämia ward von jiir 

E 3 pitern 
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pitcrn geliebt, und von der eiferftihtigeo 
Jun6 fo bezaubert, dafs fie lauter todte Kin- 
der zur Welt Iprachte , und dabey ihre ganze 
Schönheit verlor % . worüber fie fo rafend ward, 
dafs fie andenkt Altern die Kinder raubte und 
ftlche gleichfalls tödtete. 

Noch eine L^mia, welche Andre Scharia 
aennen, hielt (ich in einer Höhle am Fuft 
des Parnaflus auf. Dicfes Ungeheuer that 



/ 



alle läge Sireifereyen ins platte Land, und 
führte Menfchen und Vieh weg. Als ,die 

EinWohner des Landes dtfc Orakel hierüber 

« ■ 

um Rath fragten, gab ihnen der Gott zur 
Antwort f fie würden von diefem Übel erlöft 
werden, -wenn fie einen voA ihren Bürgers- 
föhnen Vor die Höhle ausfegten. t>as Loos 

traf den Alc^oneüs , einen Sohn des Diomus 

■ 

un4 der Mcganira , einen fehr fchönen und gut 
gearteten Knaben. Die Prieftcr nahmen ihn als* 
bald in Empfang, fchmückten ihn mit Kränzen, 
und führten ihn zur Höhle der S^baris. Auf 

de m 
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dem Wege begegaete ihnen Eur^batus , det 
Euphemus Sohn. Als dieier erfuhr, was man 
vorhatte, jammerte ihn, der junge Menfch fö 
fehr, dafs er ihnv die Kränze vom Kopf nahm, 
fie fich felber aufletzte , und den Prieftern 

r t ' 

t 

befahl, ihn .Halft des Knaben nach der Höhle 

zu fuhren. So bald er an den beftimmten 

' 1 * 

Ort gebracht war, griff er die Sybaris in ih- 

rem Lager an, zog fie herVor und ftürzte fi$ 

vom Felfen herab,. An dem Orte, wo>ihr 

- vom Falle der Kopf zerfchmettert wordea ^ 

war, entftand eine Gluelle, die man Sybari* 

nannte, * 
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.« D Ä M O G O RG 0 N, ein Erdgeift : eine 

— ^ * t 

Perfon, die feiten bey' den Dichtern vorkömmt. 
Diefer Geift, fagt man, bat Himmel, Erde 
pna Meer hervorgebracht, und hat die Ewig«»» ' 
keit und das Chaos zü Geführten gehabt. * Er 
wohnt ut dem Mittelpunkt der Erde, und 
wird als ein fürchterlicher ganz mit faooa 
bedeckter Greift vorgeftellt, der auf eine* 
.kleinen Kugel fitzt. Er bildete aus entflamm* 
tem Leim die Sonne, und -gab ihr die Erde 
*ür Gemahlinn. P a n , ; welches^im Grie&ht. 
fchen fo vi«l hfifsr, als das All, Jmgleichen 
die Zwietracht, welche vor der Eintracht un- 
ter den "Elementen vorljergegangen ift, die 
Parcen , oder das Schickfal , und der £rcbus, 
oder die Hölle, werden flfr feine Kirjder ge* 
halten. Eine Befchreibung , die einige yet- 

ftellte Züge von der wahren Gottheit enthält, 

i » i 

- 

Auch durfte man den Nahmen Dämogorgon 
nicht nennen, vermuthlicb, damit er durch den 
Mund der Menfchen nicht cntReiligt würde: 

• N ' eben 



wabMn Getfts 4en Nahmen jehova nicht " , 
ausfpraCfc« , :• fondern an defien Statt-Adonal 
figen mufite. 

' Einige Autoren öennen^das erfte "Wefcn 
Achly*, und im Lateinischen Calrgo, Diefes 
foll vor de* Welt, ja ftlbft vor dem Chaot 
«xiftirt haben) und das rinzi&e Wcfcn feyir, 
welches ewig iftj und von welchem alle übf i» 
gen Götter ihiren Urfpranjj haben» 
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TÄRTArVs, [.Orcus, ärcbu*,] hcifst 
fiberhaupt die Unterwelt. Man hielt dafür,' 
daß fie im Mittelpunkt der Erde fcy , < und 
ihre eigene Sonne' und ihren eigenen geftirn- 
ten Himmel hab$; ode* nach der Auslegung 
Anderer, <la£s dieft Unterwelt die uptere 

* * 

Hälfte der Erde fey, die. von den Alten 
noch nicht entdeckt war. Sie enthielt den 
eigentlich fp genannten Tartarus , wohin die 
Seelen der Got^lofen, und die Elyfaifclfea 

^ » 

Felder, wohin die Seelen der Frommen nach 
dem Tode gebracht wurden» Der Eingang 
. zur Unterwelt war eW mit Büfchen bewach« 
fene Höhle in|Campanien bey dem See Aver- 
nus, nach welchem die Hölle auch zuweilen 
Avernus genannt wird. Auch wird fie Tä- 
jiarus, nach einem Lakonifchen Vorgebirge 
genannt, bey welchem man gleichfalls , einen 
Eingang in die Unterwelt annahm, durch 
welchen Herkules den Gärberus heraufgebracht 
hatte, und Pfyche zur Profcrpina hinabgeftie- 
.gen wfcr. • : * Die 
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ydrnehmftcn. Hüffe der 'Unter wek, 

licifsen Styx, Ächcroa, Koc^tus, urtd Phl£ge- . 

1 

thonf Diefer letzte, welcher um den eigentV 
lieh fo genanqteh T4rrarus jber\nnflofi 9 wat 
ein feuriger Strom, und wird daher auch zu* 
ereilen FeuerphlSgcthon [Pyriphlfgethon] ge- 
nannt Über den Ächeron , oder, nkch An* 
derer Meinung, über den Styx, fuhr der alte 
mürrifche Schiffer Charon, ein Sohn der Hölle 
und der Nacht, [des £rebus und der NoxJ 
die Seelen der Verftorbenen, in einem alten 
Kahne hinüber: wofür er ein kleines Fährgeld 

bekam, welches niün dem l^eichrititn des Ver» 
ftorbenen unter die Zunge zu ftecken pfleg- 
tc. Diejenigen Schatten, deren Leiber kein 
Begräbnifs erhalten hatten, mufsten ein gaiv 
zes Jahrhundert am Ufer herumirren, che er 
fie hinüber brachte. * Doch ward es für ein 
Begräbnifs gerechnet, wenn man nur etwa* 
Erde oder Sand auf den Körper des Verftor- 
benen warf, oder ihm an irgend einem Orte 
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fcm Grabmahb errichtete Am Ufer dei Hol* 
lenfluffcs lag in eine* groken Höhle der uni 
geheure <ll rberus, ein Hund>*nit drey Köpfci*, 
«nd einem S< Wgenfchwa„ze, und um den 
Hals mit Schlangen anftatt der Haare, . Die» 
fer liefs\die Seelen ^war in den f irfarus hf** 
ein, aber nicht wieder heraus, v - m <: 
Vor dem T4*tarus lagen dunkle abgefon* 
.derte Gegenden für diejenigen, die fich felbft 
das Leben 'genommen hatten. Einen Theil 
derfclben nannte man, dasr Klagegefilde,' wel- 
ches für diejenigen beffimmt War, weiche die/ 
Leidenfchaft der Liebe umgebracht hatte. ' 
. Der TSrtarus felbft, oder die eigentliche 
Hölle, .hatte eine dreyfache eherne Mauer, 
und einen Thurm mit einem Thore, vor 
weichem eine von den Furien Wache hielt. 
Hier litten die Seelen dcrGottlofcn ihre ver- 

* *' ■ t 

/ 

dienten Strafenv Einige der Verdammten 
-wurden wegen ihrer Verbrechen mit aufser- 
^ordenjtüchen Strafen belegtV Mansche hier 

ms ' die 
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4*P rae^w,urdigften unterliefen Strafen, und 
eine kurze fiefefeiehu 4er ^erfbnen, ,die fio ( 
gelitten haben. * * \ 

<\ i«. Strtfß 4es Stßphm. Sifyphus w^vont- 
Gefchl^cJne de* Aolue, oder war felbft *id 
SoBn^de* Äoju* und der Enarete. Er hatte 
die graufane Gewohnheit . den Reifenden auf» 
^lauren, Jif g^fiioge» z«i nehmen, und ifc» 
nen einen grofsen Stein auf d* n. Leib zu 1«; 
gen, *u|ter welchem fie erfticken mußten, 
4lioh hatteje^ feines Bruders, des Salmoneßs 
Töchter, die Tyro, aus der UrfacKe zu Falle 
gebracht, damit idie Kinder 4erfciben, nach 
dem Au^fyritfh «&ines gewiffen Orakels, der* 

■ 

$alm6neus , feHnl .umbringen möchten : ein« 
Prophe;&eyung, welche Tyi'o durch Erwürgung 
diefe^ ihrer beiden Söhne vereitelte. Endlich 
hatte er der} Pluto feibft'fcu betrieben gefacht* 
indem er vor fernem Tode feiner Gcmahlinn 
befohlen, hatte, feinen Leichnam unbegroben 
liegen, anr laffcn, nach feinem Tode aber den 
:. . Pluto 
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Pluto bat, ihm die Rückkehr tut Oberwelt 
zu erlauben, urti ftine Gemahünn dieses Vef* 
brechens wegren zu be (trafen. Er war auch 

r 

bereits auf - dem Wege begriffen, als ihn* 
Mercurius antraf und wieder zurückbrachte 
Er ward in der Hölle verdammt, auf einen 
fteilen Berg einen fchweren Stein zu wälzen, 
der, fo bald er oben war, immer wieder 
herunter rollte. : ; : ' Jt '' : t 

* m 

; ' 2. Strafe des Tuyuu Tiryusr, ein Ricfl^ 
war ein Sohn Jupiters und der Elära , wef* 



che Jupiter aus Furcht vor de* Juno in die 
Erde verftdekt hatte, wo fie geftorben feyn 
und (die Erde nach der Zeit diefcri riefen- 

* 4 

jnäfsigen $ohn hervoi-gebracht haben foit 

Als Tityus der Latöna einft begegnete, wollte 

f / 

er ihr Qewalt anthun, ward aber vom Apollo 

Und der Diana <nit Pfeilen erlegt, Und hier* 

iuf vom Jupiter' zur Hölle Verdammt, wo er 

*■ . - . 
mit feinem ungeheuren Körper neun Ä^orgen 

Landes bedeckt, und ein erroiser Gever ihm 

■ '•• ' die 
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die Leber wegfrifst, die ihm alle Monathe wie«» 

demächft/ 

.' 

3. Strafe betont. Ixion, ein Solm des 
Phlcgyas und Eiikel des Mars, (nach Ahde^ 
rer -Berichte ein Sohn des Antion und der 
Perimele) ftürzte feinen Schwiegervater Hesi«? 
oneüs, detn er grofse Brautgefchenke ver«* 
fprochen hatte, in eine Grube voll glühender 
Kahlen. Als er vom Jupiter diefes Verbrechen! 
wegen mit den Rachgöttern ausgeföhnet worden 
war, fuchte er die Gemahünn d^tfelben, die 
Juno, zu verführen, und rühmte fich offene 
lieh ihrer Gunftbezeugungen, ungeachtet er 

* * 

nur eine Wolke (Nlphele) umarmt hatte, 
welcher, Juno ihre eigene Geftalt gegeben 
hatte. Er ward daher vom Jupiter zur Holla 

verdammt, und an die Speichen eines Üa* 

» 

des gebunden* welches fich unaufhörlich h$r- 

v 

umdrehte. 

1 

% 

4. Strafe ins Tdmalus. Tintalu«, ein 
König in Sipylus, den einige für ei-, 
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Äicn Sohn Jupiter* «nd der 'Nymphe Plutfr 
(Plote, Plotis] ausgeben, harte Jupiters Gi± 
keitnnilfe verrathenj hattä 'Hefctar upd Am- 
broiia ron • 4er Tafel der Gfottdr entwendet, 
und, fökhc deu fterhiiehen Menfeh'en gego* 
benj hatte die Ailwiflcnheit der Götter da-* 
durch verhöhnt, daß er ihnen feinen Sohn 
Pelops zur» Speife vorge fetzt, welcher abe* 
nachmahls von den Göttern wieder lebendig 
gemacht ward, und ftatt der verlorenen Schuld 
ten welche Ceres verzehret hatte, eine eifere 
. beinerne bekam. Auch ha^e er den (voni 
4 Pändareüs, dem Sohne des Merops , aus dem. 
Tempel Jupiters entwendeten goldenen Hund 



verheimlichet, welchen Rhen ehemahls der 
Ziege, die den jüngen Jupiter ßugen niufste, 
zum Wächter gegeben, und Jupiter nach den 
Zeit zur Bewachung fcines Tenqpcfc in Kreti? 
verordnet hatte. Auch' hatte er» als Panda- 
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fthworen. Pandoreö« ward wegen ftines Dieb- 

* - K ftahia 

s 
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ftahU vom Jupitejr auf der Stelle, wo er ftand, 
an einen FeLfen verwandelt; Tintalus ab* 
ward feines Meineide« und feiner übrigen 
Verbrechen wegen zur Hölle verdammt >s wo 





n 


■ 









tch im Wafler flehen und unaufhörlich Puift 
und Hunger leiden mufctc, indem er weder 
das Waffer zum Münde bringen , nodh die 
Zweige der Apfelbaume, die von dem Felfen 
bis zu ihm herunter hingen, v erreichen konnte, 
5. Strafe der Daiiatden oder Beliden. Die 
fünfzig, Töchter des Danaus* Enkelinnen des 
Belus, foliten die fünfzig Söhne des Ägyp- 
tttt, ihres VaterbruderS, zu Männern rieh* 
men. Drey von diefen Schweftern waren bey 
ihres Vaters Flucht aus Ägypten bereits ge* 
Horben; die übrigen empfingen von ihrem 
Vater den Befehl, ihren Neuvermählten in 
der Hechzeitnacht den Dolch ins Herz zu 
ßofsen. Äe thaten es alle, ausgenommca 
die Hypermueftra, die ihren Bräutigam, den 

F - lyn- 
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Lynceüs, entfliehen liefs. Zut Strafe müfsten 
diefc Schwcrfcm in der Hölle Raffer in ein 
durclüöchcrtcs Gefäfs giefsen , oder es- 
mit einem durchlöcherten Gefafs fchöpfen: 
eint unaufhörliche Arbeit, «wozu fie durch 
die Geifsei der Furien gezwungen wurden. 

1 Diefe berühmten Höllenftrafen find in fot 

> *• * 

genden Vcrfen enthalten. , , 

Sifyphus wälzt bergan den Seein, der immer 

bergab rollt; 

Täglich zerrtagt ein Geyer des Tityus wachfen* 

<Je Leber; 

Bwig dreht fich das iad, auf welches Ixiort ge- 
. ftfannt ward, 

Tdntalus dürftet ewig im Wafler } des Dänaus 

Töchter ' * < 

Schöpfen ewig den §(rom m bodenlofe* Geföfse« 

Noch Viele andere Verbrecher, fagt man, 
Werden \vi der Hölle durch köftliche Speifen 

, _ ■ 

gereizt, die ihnen in der größten Mannich* 
faltigkeit aufgetifcht find, und neben Welchen 
eine Furje liegt , fie zu (trafen , fo bald fic 
die Hand darnach auaftrecken. 

Auch 



/ 
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Auch waren die Aloid<to, Otusund Ephialtei, 
die (ich zu den Giganten gefeilt hatten, und 
Dianen zu ihrem Willen Owingen wollte», 

I 4 

Rücken gegen Rücken mit Schlangen an eine 
Siule gebunden , auf welch«*, - nach Einiger 
Bericht, eine Eule ,Afs, ihre Ohren mit ei- 
tlem Unaufhörlichen Gefchrcy 2tt martern, 
oder gar mit ihrem Schnabel ihnen das h.in- 
geweide fcu fcernägen., Auch foll Tbefefi«, 
weil er, nebft dem PirfthouS) die Proßrpina 
tu entfuhren verfucht hatte > ob er gleich 
M H«,M=. d^U tot 4. H«l« 
befreyfe worden Var, doch nach feinem Tode 
Verdammt wördeh feyn> ewig auf einem Stci- 
öe (Einige meinen gar auf einem heißen 
Steine ) zu fitzen oder , wie ein anderer 
Grieche gedichtet hat, beider H*ttt«foll tnit 
dem Steint fcufiuftmengewathfen fcyfl. 

Weit Von diefem Orte der Verdammniö 
war Ely(ium ) Welches die anmmhigftctt Fel- 
der ttnd N Wilder, Thäler, Hügel tuid Flüfl*< 

F % ent- 
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enthielt. Hier herrfchte ein ewiger Frühling. 
Hier konnten (ich die Seclch der Gerechten 
nach ihrem Willen und nach ihrer gewöhn- 
ten Weife beluftig^n, indem hier alles im 
Schatten vorhanden war , was auf der Obern 
weit körperlich ift. Man hielt (ich hier Wa- 
gen und Rotte; man ftellte Kampflpicle an; 
man ergetzte (ich nlit def Jacht der wilden / 
Thicre; man afs und <rank,- man tanzete, 
fang und fpielte^ In diefen Gegenden war 
der Pallaft des Plüto. Hier flofs der Fluß 
der Vergeffenheit , Lethe,, aus welchem die 
Seelen tranken , ihr auf Erden gehabtes Leid 
zu vergeiTen; auch tranken fie daraus, di« 
GcheimnHTe der Unterwelt zu vergefTen, wenn 
fie nach pinigen Jahrhunderten in neue' Lei- 
ber zurückkehren mufsten. 

Einige Dichter unterfcheideii noch die 
Elyftifchen Felder von den Inftln der Seli- 
gen. In diefen geniefst man , wife fie fagen, 
npch einen hShcm Grad dar Seligkeit. «S* 

tuj^ . 
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turnus t unter cteflen Regierung bereits auf 
Erden ein goldenes Weltalter geblühet hatte, 
fuhrt hieran Zepter. Zu diefen Infein zu 

im* 

gelangen müflen die Seelen dreymahl auf 
Erden s irdifche Leiber bewohnt, und fich je- 
des Mahl von Ladern rein erhalten haben. > 
Man macht den Tartarus zu einer Pcrfom 
s und giebt ihm Altern ün4 Kinder; eben fo 
wie den Erebus, den. einige noch von dem 
Tirtarus unterfcheiden. Auch wetzen die 
köllenfiüfie zu Perfonen gemacht. Styx, 
fagt man, war eine Göttinn, die mit ihren 
Kindern, welche Nice, Kratos, Zelo^undBja* 
dafs heifst, S i e g, Starke, Eifer und Kraft 
hiefsen, dem Jupiter und den übrigen Göttern 
in dem Kriege wider die Titanen' Beyftand 
gelciftct hatte, uhd dafür die Ehre erhielt, dafs 
die Götter bey ihr fchworen , und ihren Schwur 
alUmahl unverbrüchlich hielten, weil fie Tonil, 

1 * 

dem Hesiodus zu Folge, zehn Jahre lang 
von der Gemeinfchaft mit den Göttern aus- 

F 3 go- 
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gcfchloffcn wurden, und Nektar und Ambro* 
fia entbehren mufften, ja fo gar da« erlle 
Jahr ftumtn und ftthemlo$ zu liegen verdammt 
Waren, Vom Ächefon fagt man, er habe die 
Riefen mit feinem fiifsen WafTcr erquickt,. 

deswegen e$ Jupiter fo bitter wie Galle gc- 

' . i ' ■ ' 

macht habe, Er war ein Vater des Askala- 

phu*, welchen Cerep wegen (einer unzeitigen 

Plauderey in einen Uhq verwandelte. Koctf» , 

tlisr^ wot^ler Vater der Menthe, welche von der ^ 

eifersüchtigen proßrpina in eme Minzenftan* 1 - 

de verwandelt ward, \ x - 

>• 

t - 4 . . 
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MINOS, RHADAMANTHUS und 
AaCUS waren Höllenrichter, wcfche die 
Thaten der abgefchiedenen Seelen unterfach- 

■ 4 

ten , und ihnen die verdienten Wohnungen 
entweder "in den Vorhöfen der Unterwelt, 
oder iß den Elyftifchen Feldern^ oder in dem 
Gefangnifle des Tfctipnis anwiefen. Sie wa- 
ren wegen ihrer Gerechtigkeitsliebe vom Jtt- 
piter nach ihrem Tode zu diefem Amte be- 
rufen worden, Ihre Lebensgefchichte ift fol« 
genef?, 

'Mino; , welcher von feinem Enkel , dem 
zwjyten diefes Nahmens, wohl zu un-- 
terfcheiden ift, war ein Sohn Jupiters und 
der Eijropa, und ein König in Kret*. Er 
hatte feinem Volk neue Gefetzt gegeben, 
und um folchen mehr Anfchen zu verfchaf- 
fen, gab er vor* er empfinge fic vom Jupi- 
ter. Er flieg daher alic neun Jahre in eine 
Höhle an? Berge Ida, verweilte (ich dort ei- 
nige Zeit, und brachte nachher theil* neue 
. / F 4' Ge- 1 
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Gefetze, thdls die alten Gefetzq verbeffert 
wieder mit fich hcrau£ 

■Rkadamsnthm, ein Bruder des Minos, hat* 
te fich in feinem Leben gegen die Lafterhafc 
tfcn unerbittlich bewieftn , und befonders dio 
Seeräuber halt geftraft: daher (ich viele In* 
fein und Landfchaften in Afien unter feinen. 

r 

$ehutz begeben hatten. 

Aeactis, ein Sojin Jupltera und der ,Ägina # 
war ein Solcher Freund der Götter ,\da&; als 
Griechenland mit Dürre und Hungersnoch ge* 
ftraft ward, das Orakel den Ausfpruch that, 
dieNoth würde nicht eher nachlaffen, als^bis 
Aacus die~ Götter um Abwendung derfelbea. 
angerufen hätte. Kaum hatte Äacus dem Ju* 
piter ein Opfer gebracht, fo fiel ein fo ftar- 
ker Regen, dafs fich die Felder erhohlten, 
und das Volk eine reiche Ärnte erhielt! 

Als Juno, aus Hafs gegen des Aacug 
Mutter, das Waffer in der Infci Ägina, (die, 
Aacus nach dem Nahmen feiner Mutter alfo 
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benannt harte) durch eine große Schlange 
vergiften lieft, und alle, die daraus getrun- 
k*n hatten, umgekommen waren, % wünfehte * 
fich Äacus fo viele jieije Einwohner, als er 
Ameifcn in einer hohlen Eiche fah. Jupiter 
erhörte feinen Wunfeh, und verwandelte die 
Atneifen in Mepfchen. Diefe Menfchen wur- 
den von dem Griechifchcn Worte Mynnex, 
eine Amcifc, Myrmidonen genannt« 

* 

Er zeugte mit der Endeis den PeleGs und 
Tiamon, die er ab& beide verbannte, weil 
einer unter ihnen den Phokui , den ihm die 
Nereide Pßmathe geboren hatte, aus eige- 
nem Hafs oder auf Anftiften ihrer Mutter, 
it der Wurffcheibc getödtet, und der andre 
feinen Tod entweder bcfchleurÄgt oder doch 
verheimlicht hatte. 

Man mahlt diefe drey Höllenrichter auf 
ihren Richterftühlen fitzend, mit Zeptern und 
Kronen oder Diademen ; befonders den Minos, 

der, als oberfter Richter, in der Mitte fitzt, und 

* 

• F 5 alle- 
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allemahl das Endwrrheil fällt, indeffen Rhada. 
ipantbus vornehmlich die Schatten aus Afia 
pnd Africa, und Aacus die Schatten aus En» 
ropa richtet. Neben dem Mine 
Urne, aus welcher die Nahmen 
die vor Gericht erfcheinen fbjlcn, herau$ge«i 
Stögen werden. Des Aacus eigentümliches 
Kennzeichen ift der HöUenfchlüffel> den ihm 
Pinto anvertrauet bat. 



' ... 



' Die Erdichtungen vpfi Elyfien, von dem 
Charon und den Höllenrichtern ftaramen, fa 
wie der gröflefte Theii der Griechifchen GöN 
tergefchiqhte , aus Ägypten her. Di? Ägyp- 
ter begruben ihrrf Todten jenfcit eines gcV 
Riffen See« bey Memphis; der Todtenfchif, 
fer hiefs Charon; dfcs Fährgeld ft^ckte man 
der Leiche in den Mund; am Tage dfr 
Leichenbeftattipg kramen verordnete Richter 
am Ufe^zuf^minen, und hörten die Klagen 
an, die man über den Verftorbcncn zu fiih-» 

ren 
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rtn die ErlaybnH« hatte, Wen man unftraf- 
lieh fand, den lieft xpm über deii See an 
den Begräbnißort führen; wer aber rfeineB 
böfen Lebens wegen mit Recht angeklagt 
worden war, deflen Leichnam warf inan aufs 
Feld, oder er ward yon den Anverwandten 
wieder zurück genommen. 



\ 1 
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' OS IRIS, der Vater der Natur bey Ätw 
Ägyptern. Er wird mit vielen Griechifchen 
Gottheiten, befonders mit dem Gotte des 
Weins* verwechfelt; auch wird er für einen 
Gott der Zeugfing gehalten. Unter dem 
Nahnjen Seräpis ward er in Ipärcrn Zeiten 
als ein Sinnbild der Sonne und als ein Gott 
de? Gcfundljcit , verehrt. Einige geben ihm 
den Saturnus und die Rhea zu Altern; andre 
den Helius oder 'Sbnnengott und die Rhea» 
Man* fchildert ihn als einen bärtigen Mann 

mit einer Art von Becher oder Getreidemafs 

» 

auf dem Haupt. ^Sein gewöhnliches Unter* 
feheidungszeichen ift der Habicht. Oft findet 
man ■ ihn To gar mit einem Habichtskopfe vor- 
geftellt. Die- meiften Abbildungen, fo wohl 
von ihm als von den übrigen Ägypt^fchen 
Gottheiten waren urfprünglich räthfelhaftc 

* 

■ 

Sinnbilder der wohlthätigen Geftirnc.des Hirn- 

m * * 

meis und befonders der Eigcnfchaften des 
Nils, durch deficit Überfchwemmung Ägyp- 

* ' ten 
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ten fruchtbar gemacht Wird. Heliodorus fagt 
Vom Osiris und feiner Gcmahlinn Ifis un4 fei- 
nem prüder Typhon: Olms ifc der NiJ, und Hit 
die Ägyptifche Erde. Die Göttinn fehnet fich' 
nach dem Osiris, wenn er abwefend ift, erfreut 
üch in feiner Gegenwart) und beklagt wie* 
ßer feine Entfernung. Den Typhon, deflen 
-Nähme cineft Sturm bedeutet, hafst fic al$ ih- 
ren Feind« * 

Osiris war,' der dunkeln Gefchichte nach, 

» 

ein König in Ägypten, der die Welt flurchzö- 
gen und bey vielen Völkern den Ackerbau und 
andre nützliche Künfte eingeführt hatte.- Er 
hatte feine Schweiler Ifis zur Gemahlinn, mit 
der er den Horas zeugte. Aüch foll er mit 
feiner andern Schwefter Nephrins, in der Mei- 
nung, es fey Ifis , den Anäbis erzeugt haben* 

Als er von feiner Reife durch die Welt zti- 
1 ruck gekehrt war, überfiel ihn fein Bruder Ty- 
phon nebft fechs und zwanzig Gehülfen, er- 
mordete ijin, und hieb feinen Körper in fechs 

♦ - ^ ' und 
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und zwanzig Stücke. Iiis fammeltc die Stückt, 

♦ 1 

balfamirte ein jedes ein, Und überwog ea tnft 
Wachs , dem fie die Geftalt des Cföiift pb. 

Hierauf vertheilte fie diefc Bilder Urne* eitn fo 

t 

Viele Pricfter, denen fie Ländereyen zü ihrem 
Einkünften anwies» und die den König Und 
Wohltatet ihres Landes dem Volk als einen 
Gott anpreifen mußten. Auch that fie ztt je- 
dem Bilde ein befondcreJ Thier hinzu, weif hei 
fit als ein Sinnbild des Osiria verehren, 1 und 
wenn es ftürbe, als den Osiiis fclbft betraurett 
follten. 

Naeh eiper andern Erzählung ward Osiris 
vom Typhon bey einem großen Gaftmahle mit 
Lift in cineh fehr prlchtigen Kaften fcefperrt, 
den er nach der Länge Und Dicke des Osiris 

I 

hatte, verfertigen lauen. Dielen Kaften ließ 
er in den $peilefaal bringen ünd Tagte : Wer 
fich am beften httieiopäßt, dem foll er ge* 
Schenkt feyn. Alte Gifte vernichten es, und 
endlich auch Osiris» Allein fo bald fich dieler 

hin- 
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hineinlegt hatte , legte Typhon und die mit- 
verfchworenen (Säfte den Deckel darüber > be- 
fertigten ihn mit Ble/und Nägeln, und warfen 
den Haften in den Nil, Von dannen ichwamiti 
«r ins raittelländuche, Meer, und waid bey By* 
blas ans Ufer getrieben. Hier bekatnilmlfis 
von de* Königinn des Landes wieder,- und 
nahm ihn mit (ich zurück. Als fie ihn aber 
bey Nacht auf dem Felde ftelicn lieft , raubt* 
ihn Typhou» nahm den Körper heraus > lieft 
ihn zerflacken» und die Stücke überall ümher- 
ftreuen. Iiis rammelte fie forgfaltig, begrub 
fie, und ettiahtete bey jedem ein' Grabmahi 
und einen Tempel 

Typhtm ward in de» Folge für eine bösar- 
tige Gottheit gehalten* Ihm waren diefo ge- 
nannten; Meetfzwicbelrt gewidmet, welche man 
aus dieto Ürfache auch nicht zu effen pflegte. 



- 

Isis 



ISIS; die Mutter <fer Natur, eine G«H 

i ' t 

inahiinn und Schwerter des Osiris» wird eben 
fo, wie die Syrifche Göttinn Aftarte, die 
fiian Königinn des Himmels nennt, mit vic* 
len andern Gottheiten verwechlelt t Beide 
werden bald mit der C^belc,j bald mit der 
Juno verwechfelt; beiden giebt man einen 
Gemahl, deflen Schickfai Ähnlichkeit mit des 
Adonis Schickfai hat. Die meiften halten fie . 
f&r die Luna oder Diana der Griechen. Ei- 
©ige haben fie wegen der Horner, womit fie 
rermuthlich als Göttinii des Mondes abgebil- 
det ward, gar zur Io, der Tochter clcs Ina* 
chus gemacht, welche Jupiter in eine Kuh 
verwandelt hatte. Man hat ße zu allen Zei* 
ten 'mit fo vielen Gottheiien verwechfclt r daß 
Apulejus fie alfo redend einfuhrt: v Ich bin 
„die erfte unter den Einwohnerti des. Hirn* 
„mels, meine einzige Gotthejt wird in der 

•4 » 

»ganzen Welt unter vielerley Geftalten und 
„mancherley Rahmen verehrt. <c All einer r 
" ' Bild- 
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BHdftulc der Ifis in Ägypten ftand folgend« 
erhabene Inichrift: „Ich bin dos Vcrgange- 
»ne, das Gegenwärtige und das Zukünftige; 
niemand hat* meinen Schleyer aufgedeckt" 

y 

Man fch Udert die Iiis gewöhnlicher Weife, 
wie iie ein Siftrum in der Hand halt« Die- * 
fes war eine metallene Klapper, durch deren 
fchmahies wie ein Gürtel zufammen^ebogenef 
Blech drey oder vier kleine Stangen gezogen 
waren. Wenn man diefcs Siftrum fehwenkte, 
gingen die Stangen darin hin und her, und 
fehlugen mit ihren Knöpfen an beide Seiten 

des Inftruments. Man fetzt der Göttinn zu* 

1 

gleich eine Lotusbluhme auf das Haupt: 
welches eine Art weißer an Kopf und Sa- 
menkörnem dem Mohne ahnlicher WaflTer- 
lilien ift, woraus man ehemahls Brot gebak- 
ken haben foli. Auch wird ihr Diadem zu>- 
weilen mit Schlangen umwundem Unter 

einer Art fehr giftiger Sehl an- 
Allan berichtet, die erzürnte 
O Ifu 
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Ifis verehrt worden feyn, die, man alsdann 
Thermutbis öder die Tod • bringende nannte, 
M^hrentheils aber wird Ifis - mit vielen Brü* 

■ • 

ften abgebildet, als eine Göttinn, die alles 
ernähret und erhält. 



Man fchreibt ihr viele nützliche Erfindun» 
gen zu , weil fie die Erfinder der Künftp in 
Ehren gehalten' und belohnt h£t> AÜfser 
deih Ackerbau und der Erfindung des Brot- 
tacken* wird ihr die Erfindung vieler Arie- 
neymittei zugefchric^en : daher auch , nach 
einiger Gelehrten Meinung , das Eifenkraut 
von ihr den Rahmen fuhren fölL. 
Befonders aber wird fie, als die Erfinderinn 
der Segel, für eine Vorfteherinn der Winde 
Uhd Schutzgöttinn der Seefahrenden gehal- 
ten. Man beging ihr zu Ehren in Italien 
und Griechenland bey eröffneter SchiffFahrt 
•ein prächtiges Feft, welches man His Schiff- 
fahrt nannte, wobey man ihr ein befonders 

- 
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gebautes Schiff weihete, es mit äUtttley Ge- 
, fchenkert beliid, ütid in die See laufen liefs. 
Ovidius crtilhlt von der Iiis, (welche er ' 
eur Agyptifchen Io macht) daß fie> auf 
Bitte der Telethüfa, die Tochtitr derfelben^ 
die Iphis, deren Gefchlecht Telethtifa vör ih* 
rem Gemahl LigdUs verborgen gehalten, in 
einen Jüngling verwandelt habe > damit er 
die ianthe heunathen konnte, die der Vater 
diefem feinem vermeinten Sohne stur Gemah- 

/ ■ v 

Knn beftimmt haftf?* , 

Nach der hiftorifetien ErtShlüng hat Ifi# 
in' ihres Gemahls Abwefenheit die Regent- 
schaft in Ägypten geführt, und einen Mer- , 
turius zum RathgeKFund einen Herkules 
zum Befehlshaber ihrer Kriegesmacht gehabt* 
Sie regierte Fo klüglich, Hafs Typhon > der 
die .Regierung gern an fich geriflen hätte* 
nichts wider fie unternehmen konnte, Weil 
aber Osiris, fo bald er nach Ägypten kam, 
Voiv dem Typhon aus dem Wege geräumt 

G 2 ward, 
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.ward, will man der Iiis Schuld geben, fie , 

habe mit dem Typhon heimlich einen v*r- 

liebten Umgang gehabt; und als fie nach ih. 

res Gemahls Tode den Harpokrates geboren, , 

IbU fie vorgegfeb^n haben, Osiris wire nach 

feinem Tode wieder zu ihrjjekommen* Ein 

Mährchen, das mit der Sage von der Em- 

pfingniß ihres erften Sohnes von gleicher 

Art ift: d*fs fie nebmlich aus ihrer Mutter 

Leibe von ihrem Zwillingsbruder Osiris gc* 

fchwängert herausgekommen wäre, und bald * 

darauf den Arueris geboren habe. 

« » , 
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i HÖRUS, (Oru*) ein Sotyi der ifis und 
des Osiris, bat lieh durch die Arzeneykunft 

und , \T a ^ l ^ , S cr ^ un ft * n Ägypten - berühmt 
gemacht, und den Typhon überwunden : er 
ward daher von den Griechen für den Apolfy 
gehaltet. Auch bedeutet er, nach der Mei- 
nung des AJakrobiu*, ebenfalls die Sonne, 
und von ilim folten die vier 'Jahreszeiten bey * 
den Griechen den Nahmen der Hören, und 
die vier und zwanzig Stunden des Tages 
eben diefen Nahmen bey den Lateinern er- 
halten haben. 

Er wird als ein Knabe gefchiidert, in ei- 
nem 'Rocke, der ihm an dem ganzen Leibe 
feft anliegt, mit einer Lotusbluhme auf dem 
Kopfe und mit einem oberwärts gekrümmten 
Stabe in der Harid. Zuweilen wird er der 
ältere Horns genannt , und mit dem Aruerir , 



für einerley Perfon gehalten. , Als ihm Ty- 
phon, unter dem Vorwande, er fey kein 
Sohn des Osxris, die Thronfolge ftreitig ma- 
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ehen wollte, kam es zwifchen ihnen zur 
i Schlacht. Horm gewann fie, bekam den Ty* 

phon gefangen und übergab ihn feinef Mut«: 
ter, welche ihn aber auf freyen Fuft ftclltc; 
worübdr Horus fo zornig ward, dafs er ihr 
den königlichen Schmuck vom Haupte rifs, 
Hierauf überwand er den Typhpn noch ' in 
zwey Schlachten, in- deren letztern Typhon 
nmgekommen feyn foll 
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HARPOKRATES, den man* oft mit 
den? Horas verwechfelt, eigentlich aber ftlt 
den jüngften Sohn des Qsiris hält, den er 
nach feinem Tode mit der Ms v erzeugt haben 
foll, ift ein Gott der Verfchwiegenheit. Er 
wird als ein Knabe abgebildet, der ficht den 
2eigeflnger auf den Mund lfgt. Seine Bild- 
Aulen ftanden mehrentheils am Eingange der 
Ägyptifchen Tempel, dem Volke anzuzeigen, 
dafs man in den Tempeln ein chrerbieoget 
Stillfchwcigen beobachten müfle. Die Grie- 
chen nannten ihn daher von dem Worte 
figiio, ich fchweige, Sigalion. ihm war 
d«r Pfirfichbaum heilig, deflen Blatt wie eino 
Zunge, und deffen Frucht wie ein Herz ge- 
Aaltet ift. Die Römer trugen fein Büdnift 

> 

häufig auf ihren Siegelringen. 
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BUBASTIS, [i^luros] ci^ic Ägyprifchc 
Görrinn, die mit der Griechifchen Diana die 

meide Ähnlichkeit hat; denu man hielt fie 

■ 

für eine Göttinn des Mbndcs, befonders aber 

V 

des Neumondes, fo wie die Ifis, welche man 
für ihre Mutter ausgab, für den Mond über- 
haupt angenommen ward. Auch foü (iq, A 

r 

eben fo wie Diana,, beftändig Jungfrau ge- 
blieben feyn; auch ftanden die Kindbettcrin- 
nen unter ihrem Schutz. So gar da%Bey- 

■ * 
» 

fufs, ein Kraut, welches von Dianens Grit- — 

«. - 

ebifchem Nahmen Artemis bey den Griechen 
und Kömern Artemifia heilst, führte bey Ei- 

■ 

nigen den Nahmen Bubaftisherz. Die Katze, 
deren viele in der Agyptifchen Stadt Buba- 
ftus gehalten wurden > wird für das Achtbare 
Ebenbild der BubafHs gehalten; daher man 
fie mit einem Katzenkopf, und zuweilen als 4 

0 

eine Katze mit einem Menfchenkopf, zü wei- 
len auch völlig wie eire Katze abbildet. 
Auch wird fie von den Griechen (chlechtweg 
Aüuros, das heifsfc Katze, genannt. 

An v- 
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ANÜBIS, ein Ägyptifctar Halbgott, 
uifprüngUch einer von den alten Königen 
undf Prieftern in Ägypten, wird für einen 
Sohn der Schwerter des Osiris, der Neph-* 
thys gehalten, welche Osiris au« Verfehen 
ftatt der Ins umarmt haben foll. Ncphthys 
gebar ihn zu früh* indem fie einft heftig 
. Vor dem Typhon erfchrocken war, und be- 
fahl , ihn als eine unzeitige Giburt in den 
Wald wegzufetzen.* Bald aber fchickte fie 
einige Hunde aus, ihn wieder aufzufuchen, 
und als ihn diele gefüpden hatten, liefs fie 
ihn forgfaltig auferziehen. Er wird als ein 
tnfehnlichcr Mann mit dem Kopfe und Hälfe 
eines Hundes abgebildet, welches fein eigen^ 
thämliches Kennzeichen ift. Man bekleidet 

r * <. > 

0 

ihn mit einem Mantel oder mit einer Toua 
oder mit einem Harnifch. Zuweilen tritt er 
mit dem Fufse auf ein£n KrokodilL Einige 
geben ihm Pfeil und Bogen, andre ein Si- \ 
ftrum in die Hand» Zuweilen wird er unter* 
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wärts als ein viereckiger Stein, als eine Her* 
nia, vorgeftellt: ,dah*r der Nanie HernUinu- 
bis kommen foll, welchen Andere von dem 
Worte Hermes herleiten, und ihn für den 
Ägyptifchen Mercurius halten, ihm auch den 
geflügelten Stab in die Hand geben. Auch 
hat män zu feinen Bildniffen einen Palmt 
zweig, einen kleinen Keffel, eine Himmels* 
kugel, eine Schildkröte und noeh andre finn«* 
bildliche Zeichen hinaugethan. 

Einige halten den Anübis für des Osirii 

Jäger oder für feinen Leibtrabanten, der die 

« 

Gewohnheit gehabt haben foll, fich in ein 
Hundsfell zu kleiden. Andre machen ihn 
zu e;nem Wächter vor dem Tempel der Iiis, 
und fagen, er habe der lfis die Stücke de* 

zerfiümmciten Oiiri« auffuchen helfen. Viele 

r . 

glauben | dafs man durch ihn den Hunds» 

* f 

4 

ftern oder Sirius habe vorteilen wollen, der$ 
wenn er lieh vor Sonnenaufgang über dem 
Horizont feheji Üefs, den Austritt des Nils 
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ankündigte. Andre glauben, dafs er s 
Horizont felbft oder den Aufgang und Un- 
tergang der Sonne andeute. AI« einem 

fcunmlifchen Gotte wurden dem Anübis weifse J 

- 

Und als einem unterirdifchen Gotte fchwaize 
Hunde geopfert. \ 

Wegen feiner Geftalt. wird er oft Gyno-, 
cäphalus, das ift Hundskopf genannt; 
lind wegen der Ähnlichkeit, die das Ägyp«> 
tifche Wort , welches Gold bedeutet , mie 
dem Nahmen Anübis hat, glauben Einige, 
man habe ihm goldene Bildfaulen errichtet, 
oder ihm wenigftens ein goldenes Geficht 
gegeben. 



Apis 
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APIS, der heilige Stier der Ägypter, 
war ein Sinnbild des Ackerbaues, den Osi- 
ris eingeführt oder verbeffert hatte. Man 
glaubte, die Seele des Qsixis zöge in diefen 
heiligen Stier. Ihr eine würdige Wohnung 
zu bereiten, wählte man eipen Stier von 
fchwarzer Farbe mit den fdiönftcn weißen 
Flecken» Mehrentheils fah man darauf, dafs 

er auf der Stirn ein weifses Viereck, und 

\ , * 

auf der rechten Seite einen Flecken von der 
Gcftalt des gehörnten Mondes, auefr wohl 
auf dem Rücken einen Flecken von der Gc- 
ftalt eines Adlers hatte. Auch mufste er un- 

♦ 

tcr, der Zunge einen befondern fchwarzen 
Flecken haben, den man den Käfer nannte, 
Man erdichtete, ein folchcr Stier würde auf 
eine übernatürliche Weife durch einen Strafil 
des Himmels von einer Kuh empfangen, die 
noch nie gekalbet hätte. Er durfte nicht 
über eine gewiffe Zeit, Einige meinen nicht 
«bef fünf und zwanzig Jahre, nach Anzahl 

der 

■ 
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der Äeyprifchen Buchftaben, am Leben bJci» 
bcn. s Alsdann erftufte man ihn an einem 
geheimen Orte, baifamirte ihn ein, t*id hielt 
ihm ein fo prächtiges Leichenbegä^ignifs, aif 
tob Osüis felbft geftorben wäre. Der jung« 
Stier, den man mtfuentheils fchon in Bcreit- 
febaft hatte, ward alsdann zum Schein einige 
Zeit lang aufgefucht, in efer Nilftadt vierzig 
Tage gefüttert; und nur von Weibern bc- 
fucht, die lieh ihm fogar eiubjöfst zeigten,* 
aber nach verflofTencr Zeit ihn nicht wieder 
fehen durften. Hierauf ward er in einer 
. ^oftbaren Barke, worin er ein Vergolde- 
tes Behältnifs hatte, nacti Memphis geführt, 
wo er in' ein prächtiges Wohnhaus zog, in 
Welchem zwey belbpdere Ruhelpger waren. 
Man liefs ihn in dasjenige hineingehen,- wdU 
ches ihm am Heften gefiel, und nahm es für 
eine gute oder fchlimme Vorbedeutung art> 

je nachdem er das eine oder das andre wähl- 

- ' 

te. Hier lag er auf koftbaren Teppichen, 

ward 
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Ward auf das faubcrftc gewafchcfr, gefalbct 

Und beiäuchert. Oft fühlte man ihn, hvdert , 

f 

. , // 

Vorhof j der mit Säulen umgeben war, wö 

er von den Fremden gefeben ward. Man 

führte ihm auch, wehigftens alle Jahre, eine 

fchön gefleckte Kuh zu, die aber noch an 

* * 

eben dem Tage Wieder getödtet werden muffte- 
Man tränkte ihn aüs einem eigenen, Brunnen, 
und nicht mit Nilwaffer, damit er nicht ztt v. 
fett werden mofchte. E$ wurden irira Fefte 
gefeyert, an welchen man ihm Ocfcfen via 
rother Farbe opferte. Ifnter dieftn Feiten 
war fein Geburtstag, oder der Tag de* ge- 
fundenen Apis, befonders heilig. Diefes Feft 
ward jahrlich zu der Zeit gefejrert, wann deü 
Nil zü fchwellen anfing, und dauerte fiebert 
Tage, in welchen, wie man glaubte, die Kro* 
kodille ihre* Wuth verlören und niemand an* 
rafteten. An einem diefer Tage warf man 
eine (ilberne Schale in den NH, an einem Orte, 
den man Phfola oder die Schale nannte. 

AU 
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AU der Pdrfifche König Kambyfes von 
einlip unglückliche^ Feldzuge aus Äthiopien 
zurückkam, und man eben dag Feft des wie^ 
dergefundenen A$\s feyerte, glaubte der Ty* 
rann, man verftecke unter den vielen Gaft-» 
mahlen und fröhlichen Tänzeq die heimliche 
Freude über feinen erlittenen Unfall Er liefs 
daher den Ochfen vor 'fich führen, ftiefs ihm 
den Dolch in den Leib, und befahl, die Prie* 
fter dpffelten zu geißeln. — Der Perfifche 
König Ochus, den die Ägypter einen Efei ge- 
nannt, hanen, drohete ihnen, der Efel würde 
ihren Ochfen auffre(Ten. Er liefs auch in der 
That den Apis abfchlachten , und verzehrte 

■ 

ihn mit. feinen Hofleuten. 

Ein ähnlicher der Sonne geweiheter Stier, 
detfen Dienft noch älter gewefen feyn föll, 
war Mnevis, den itoah zu Heliöpolis verehrte. 
Diefer war gleichfalls fchwarz , und feine 
Haare mufsten wider den Strich gewachfen 
feyn. Man hält ihn für einen uralten Kö* 

«»»ff» 



■ 
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nig^ und Vcrwochfeft ihn oft mit dem dritten 
heiligen Stier der Ägypter, den fie Onuphif 
nannten, und zu Hcrmonthis verehrten» xmA 
von dem fie vorgaben, daß et ftündlich feine 
Farbe verändere. Makrobius, der vermuthlich 

■ • 

unter dem Nahmen Pacis oder Bacis von eben 
diefem Ochfen redet , fetzt hinzu , er werde 
wegen feiner ftrauchichten Haare, die, wider 
die Natur der andern Thiere, hinaufwärt» 
gewgchfen feyn mufsten, ffcr ein Bild der 
Sonne gehalten. 

\ Noch erwähnt Strabo einer heiligen Kuh, 
die in Momemphis, wo man die Venua vti* 
ehrte, eben fo unterhalten ward, wie der 
Stier Apis in Memphis. 



♦ 
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K AN OPUS, (Einige fehreiben Kanöbus) 
ein Ägyptifcher Halbgott*, def'dat NiiwalTer 
vorftelite. ^an bildet ahn unter der Geftalt 
einer Waflerurne ab, die den Kopf eine* der 

Ägypüfchen Gottheiten i*rägt. Zuweilen fin- 

» » 

det man Hände an der Urne, zuweilen auch 
kurze Füfse. Die Urne hift mehren tkeils' imt 
Sinnbildern befebriebete ♦ 

Man erzählt von -den 'Prieftern de& Kanö* 
pus folgende Gcfchichte.: Die Chaldäerj die 
dem iFeuer göttliche *EhTe erwiefen, kamen 
nach Ägypten, und rühmten von ihrem Got- 
te, daß er alle übrigen Götter vernichte. Die 
Ägyptifcben Priefter ; bröthten ihren uRasritfpus 
hervor, der mit Niiwafler angefüllt war, und 

■ * 

behaupteten, dafs der Chaldäifche Gott die- 





w 


1 


2L 



Die ChaWier, die Übermacht ihre« . Gottet 

# ■ 

zu beweifen^ zündeten Feüer um detlHKarto* 
pus aii, deffen Wolter, wie>fie glanbtfeD/ «gar 

bald ausdampfen würdet? Allein die Ägypti* 

■ 

* H Tchen 



— 



fchcn Priefter hatten kleine Löcher in die 
Urne ihres Kanöpus gemacht, und folchc mit 
Wachs verklebt. So. bald diefes zerfchmoi- 
ze» war, lie£ das Wafler von allen Seiten 

heraus und Jöfchte das Feuer aus 4 fo efeft 

• * 

der j Gott der Ägypter über den Gott der 

. ChaLdior: den. Sieg .davon trug. 

Es wird noch einer, Kanöpus gedacht, der 

"ein Steuermann oder vielmehr ein Admiral 
den Osiris gewefoi £eyn foll, und nach de£ 
fen Nahmen man emiGcftirn benannt hat; 

.* ■ r 

« r l . ,'..,* 



Auftfcr diefen Göttern- oder Sinnbildern 
der Götter verehrtep die Ägypter den Hip- 
popötamus oder das Nilpferd; ungleichen den 
KrokodiU, den gefährlichftcn Einwohner dea 
NilSj und den Iehneümon, den , man zum Gc- 
feinecht, der Wiefel rechnet, einen Feind des 
KrokodiUv dem er, fo ( bald er fchläft, in d<n 

Rachen kriechen Und- das * Eingeweide 5terna- 

* 

«■ T rS . M, 
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gen foll. Ferner verehrten lie den Vogel' '• 
Ibis, welcher eine Art ,von Störchen ift, deirt 
man, wie Einige glauben, die Künft der Klys- 
tiere zu danken hat, weiter, fo bald er ver- 
ftopft ift, (ich felbft dergleichen mit remem 
langen Schnabel beybringen foil. Auch ge- 
wifle Affen und Käfer wurden* als. finnbild- 
liehe VorftellungeiK Von Göttern und gött- 
lichen Dingen, för heilig gehalten. So gar 
der Knoblauch ward verehrt, weil er, wenn 
er «rfchnitten wird, die vielfaltige Geftalt V 
des Mondes oder der IGs vorbildet. 

« 

Vor allen ahe* follen die Ägypter unter 
dem Bilde einer in einen Zirkel gekrümm- 
ten Schlange den allgemeinen Weltgeift ver- 
ihrt haben, Diefe Schlange tragt oft ein Bf 
im Muhde, 'welches die Weit bedeuten folL 
oder hat einen Sperberkopf, das KennztU 
chen des Osiris. Man nannte diefen Schlan- 
gengott Kneph oder Knuphis, (vielleicht an* 
Anglich Ichonu]ftu, oder guter' Geift) und 
: H a 'fegte 
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fagtc von ihm , wenn er die Augen eröffne* 
fo' erfülle er die Welt mit Licht, und bedecke 

■ * . 

fie mit Finftemifs, wenn er die Augen fchlicfse. 

i" 

* • .•- 

^ JEinige meinen, diefer Kneph fey eben daf- 

feibe Grundwefen, welches man den Gott 

.Phthas, den erften und oberften der Götter 

»und Anordner aller Dinge nannte. 

Auch hatten die alten*. Ägypter eine grofse 

pottheit, die fie' Neith oder Neitha nannttn, 

und welche, von Einigen Für die Minerva oder 

Athene der Griechen. ausgegeben wird. Mau 

verehrte fie als eine Erfindcrinn der Künft*. 

Ihr war der Widder de$ Thierkreifes, ge- 

, weiht, und fie ffthrte die Herrfchaft über dit 

obere Halbkugel des Himmels. Auch ve*- , 

*hrte man fie* als eine Göttinn der Zeugung. 

Vom Plutaich wird fie' mit der Ifis für einer- 

Jey Perfon gehalten. 

■ 
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SPHINX, eine Tochter Typtions und der 
tchidqa, (zweyer Ungeheuer, die halb eine 
menfchliche Geftalt, halb eine Drachengejftolt 
hatten,) wird ab eine Löwinn vorgeftelk, 
mit dem Kopf und der Bruft Viricr fchöneh 
Jungfrau, und mit Flügeln eines Adlers. Die 
Ägypufche Sphinx, die man vor die Tempel 
zu ftcllcn pflegte, wird ohne Flügel gefchil- 
dert, und trägt eine Ägyptifche Haube, de- 
ren beide Enden ihr über die Achfcln «- 
hen. Zuweilen trägt fie das Getreldemafs dea 
Osiris auf dem Haupte. Oft wird fie mit vie- 
len Brüften unter ihrem L$wenbauchc abge- 
bildet. Urfprünglich hält jnan Tie Air ein 
Zeichen des Julius und Augüftus , wenn die 
Sonne, im Löwen und in der Jungfrou fleht, 
und der Nil durch feine Überfchwertimung 
das Land fruchtbar macht. Mehrcntheils aber 
wird die Sphinx 2u einem Sinnbilde der 
Weisheit, oder aller Gehcimniflc der Natur 
und Religion gebraucht. Diefes Sinnbild 
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noch deutlicher zn machen, fl eilen iie einige/ 
Künftler mit einem Schleyer vor. - Zuweilen 
wird das Bildhifs der Sphinx der Minerva 
auf den Helm gefetzt, 

■ 

► ■ * \ 

Nach der Erzählung der Griechen hielt 
lieh die Sphinx ehemahls *uf einem "Tfeifei 
, vor Theben in Böotien auf, ,dcn Thebancrn 
_ . zur Zücbqgupg, auf welche Juno erbittert 

-r « 

war* Die Züchtigung bcftand darin, daß die 
Sphinx diefcm Volk allerley Räthfel wiegte, 
(Räthfel, die fie von den Muten erlernt ha- 
ben foll,) und diejenigen, difi fie nicht aufc 

< löfen konnten, zerrifs. Mir berühmteres 

■ ■ * {' 

Räthfel hiefs : Was für ein Thier ift des 
Morgens vierfüfsig, des Mittags zwejrfüfsig, 
und des Abends^ drcyfufsig? 6dipus, ein 
Thebamfcher Prinz, fticg zu der Sphinx hin- 
auf, vernahm ihr Räthfel, und errieth, dafs 
es den Menfchen bedeute, der in der Kind-' 
heit auf allen Vieren kriecht, in der Mitte / 

. feU 
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feines Lebens auf zwey Fifien geht, und am 
Ende deflelbcn fich auf einen Stab ftützen 
-muß. Die Sphinx ftürzetc fich hierauf vom 
Fejfen herab , und erfüllete ihr Schickfal, 
wekhes es fb mit fich brachte, dafs ihr Le- 

4 

ben fich mit der Auflöfung uhrcs Räthfcls en* 

• •» « 

digen -folltc. 

Von einigen Auslegern wird die Sphin» 
,<ilr eine lifti^e Raube^urti, von andern für 
cia [Sinnbild einer betrieglichen Frauensper- 
fon gehalten, die anfangs beflfer fcheint, als 
fie hinFen nach befunden wird. Der Engli- 
fche Philo foph Bakon deutet fie, nach feiner 
Gewohnheit, fehr künftlich auf die Wiflen- 
fchaften, die den Unwiffendcn als Wunder 
voikominSjn, die mannichfach find, die fich 
fchnell verbreiten, deren Beweife tief ein- 
dringen, *die erhaben und fchwer zu errci* 
ch-:n find , deren GeheimnuTc , wenn man fie 

* • * 

nicht herausbringt, den Geift martern, wenn 

H 4 man 
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man fie aber herausbringt, uns zu Herren 
über einen Theil der Natur machen , oder 
uns die Herrfchaft über die Gemüther der 
Menfchen erwerben. 

Diodoiv von Sicilien verfichert y dafs man 
•in Äthiopien wahre Sphinxe fände, die den 
Abbildungen glichen, welche man von ihnen 
macht. Sie wären von Natur zahm, fchr I 
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CHI M ÄRA war ein feuerfpeiendes Un- 
geheuer, mit deiji Kopfe eines Löwen, einer 
Ziege und eines Drachen, und mit einem 

« * * 

Leibe , der vorn einem Löwen , in der Mitto 
einer Ziege uni hinten einem. Drachen glich. 
Einige geben der Chimära die völlige Geftalt 

einer Löwinn, deren Schwanz fich mit einem 

. • /« 

Schlangenkopf endigt, und ans deren Nacken 

w 

ein Ziegenkopf hervorragt. Sie verwertete - 
Lycien, und Bellerophon ward von dem Io- 
bates, dem Könige diefes Landes, beredet 
fie zu bekämpfen. Neptun fchenkte ihm . 
hierzu das geflügelte Pferd Pe*gafus, welches 
er mit der Gorgone Medu£i gezeugt hatte, 
oder welches aus dem Blut derfelbcn ent- . 
fprungen war. Bell6rophons Gefährte Barjrl- 
lus wollte > das Pferd zäumen, bekam aber 
einen folchen Schlag vion ihm, dafs er auf 

der Stelle liegen blieb. Hierauf erbarmte 

* ■ * 

fich Minerva^ des BelUrophon und zäumte 
ihm das Pferd. Und nun erhub er fich da- 

H 5 mir 
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mit in die Luft und befchofs die Chimär} 

mit Pfeilen , oder warf ihr einen WurfTpicft 
in den Rachen. An diefen Wurffpicfi foll > 
er ßley befeftigt haben, welches ihr im Ri- 
chen zerfchmol? und fic tödtetc ^ 

Nach einiger Ausleger Meinung ift unter der 
Chimära ein feuerfpeiendes Gebirge in Ciliciea 
zu verftehen, an de (Ten einem 

■ 

we feine'Höble hatte, an deffen andenn Ende 
fich eine Menge Schlangen aufhielt, und in 
deffen Mitte Ziegen weideten. Bellerophon 
machte das ganze Gebirge bewohnbar, . und 
räumte auf diefe Art die ChimSra aus dem Wege. \ 

Man hat noch andre Auslegungen *ge- 
macht. Chimära, lagen Einige, war ein 
RaublchifT, welches einen Löwen, eine Ziege 
und einen Drachen zum Zeichen hatte; c^der ^ 
fie. bedeutet drey Raubfchiffe, welche Belle- 
rophon mit feinem einzigen Schiffe Pcgafus 
eroberte. Andre verftehen unter der Chimä- 
ra eine Königinn , deren Bruder Leo und 
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Drako geheifsen hättfcn* Der phyfikalilchen 
Deutung auf «inen gewaltfamen, alles ver- 
wüftenden', gefchlängelten Strom , und der 

• .Ältlichen Deutung auf die Eigenfchaften der ' 
Wolluft, oder auf die Natur des Zorns, oder 
auf die. Verheerungen de« Krieges nicht zu 
gedenken« /.« 

Die Gefchichte Bell£rophons ift folgende, 
ftellirophon war ein Sohn des Glaukus und 
ein Enkel d^s Sifyphuj, und ward für einen 
Sohn Neptun* gehalten. Als er in feiner 
Jugend wegen eines unvorfetzüchen Mordet 
aus Körinth flüchten mufste, begab er ftch 
nach Argos' zum Könige Prötus, der ihn wilr 
# lig aufnahm und ihn mit s den Rachgöftem 
wieder ausföhnete. Hier verliebte lieh die 
Sthcnoböa, die Gemahünn des Prötu?, in fei T 
ne Perion. Als Bellerophon, gegen feinen 
Wohlthäter nicht undankbar va ßyn, ihre 

, liehe abwies , klagte fie ihn bey dem Pro- 
_tus an, daß er*fie zum Ehebruch habe ver» 

' ' . fiih- 



■ 
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führen wollen. Prötus wollte fich an feinem 

Gafte nicht felbft vergreifen; er fandtc ihn 

1 

aber zu feinem Schwiegervater dem Iobates 
nach Lycicn, mit einem Briefe, der in Zei- 
eben gefchrieben war, und wodurch er dem 
Iobates andeutete, den Überbringer aus dem 
Wege zu räumen. Weil Iobates den Belle* 
rophön bereits einige Tage gaftfreundfehaft- 
lich bewirthet hatte, ehe er den Brief von 
ihm annahm, fö wollte er das Gaßrecht nicht 
verletzen; dem' Prötus aber ein Genügen 

zu thun, beredete er den Bellero^bon, die . 

> • 

Chimära zu bekämpfen. Als er diefes mit 
dem fceyftande der Götter glücklich voll- 
bracht hatte, vermochte er ihn, die Sölymer 
und die Amazonen anzugreifen. ' Als er auch 

von dielem Feldzuge glücklich zurückkehrte, 

- •» * , 

legte er~ auf dem Wege, den er nehmen 

■ 

mufste, Lycifehe Soldaten in einen Hinter- , 

halt, ihn zu überfallen. Als er auch diefe 

* » » 

bezwungen hatte , fah ihn Iobates für eine 

Per- 
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Peifon an, die wegen ihrer Unfchuld you 

■ * 

den Göttern befchützt würde, und gab ihm 

* * * 

feine eigene Tochter Philönoe zur Geronh- 
linn> Sthenoböa foli lieh , aus Verdrttf* übe* 
diefe Vermählung, erhenkt haben. 

Einige deuten die Bezwingung der^Chi- 
mära auf den Feldzug Belfchophbns wider die 
$JIymcr> welche drey Anführer gehabt ha- 
ben foUen, die im Phönicifchen Löwe, Reh- 
de und Drache geheißen hätten. Andre 
halten flic Chimära für ein Sinnbild der drey 
bezwungenen Völker, der muthigen Solymer, 
der flüchtigen Amazonen in den Gebirgen, 
und der hinterliftig^n Lycier, die fich in die 
Gebüfche oder ThäSer verfteckf hatten. 

Bell&ophon, fagt man, ward zuletzt 
Glücke übermüthig, und wollte fich auf fei- 
nem P6gafus bis zum Himmel erheben. Ju- 
piter aber liefs das- Pferd von einer Brämfe 
ftechen, dafs es wild ward, und feinen Reite* 
in eine wüfte Gegend heronterwarf. Von 

■ 

die- 
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■ 

diefem Falle foll er blind geworden > .und 
endlich in der Einöde vor Hunger geftorbeii 

feyn. Pegafus über fchwang fiel* wieder gen 

i 

Himmel und ward qn der Krippe Jupiters 
gefüttert; oder, er ward vom Jupiter uöter 
die Sterne verfetzt, er noch fcu fehen ift. 

Bellerophons Cefchichte hat dem 'Euripi- 
des Stoff zu einer Tragödie gegeben, welche 

- 

*bcr verlorengegangen ift. Im FraniÖfifchei| 
befitzen wir noch die Tragödie des Quinaui*. 
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Cl£PHALUS, N ein Sohn Dejont, eines 
Königes in Phocis, und ein Enkel des Aolus, 
oder, nach Einiger Bericht, ein Sohn des 

Mercurius und der Werfe, war ein fehr fchö- 

■ 

nfr Jüngling. Als er einft am Berge Hy- ; 

mettus jagte, fah ihn Aüröra, verliebte fich 

v. 

in ihn und entführte ihn. Weil er aber mit 

de* Prökris, der Toditer des Ercchtheüs, ew 

* 

» 

Königes zu Athen, verlobe war, fehnte es 
lieh «raeufhörlich nach feiner Geliebten. Die 
Göttinn liefs ihn alfo wieder von fioh , und 
Tagte ihm zugleich, es würde ihn cinmähl 
gereuen, da& er die Prokri$ fo fehr geliebt habe* 
,Purch diefe Worte ward «phalus argwöh- 
nifch gemacht, uftd da er von der Aurora die 
Gabe erhalten hatte, feine Gcftalt zu ver* 





1 
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n 



Verlobten in unbekannter Geftalt, und als er 
fic duxch feine Schönhe/t und Freygebigkeit 
wankend gemacht hatte , nahm er plötzlich 
ftint wahre* Geftalt wiede* an. 

Nach 



Nach der Erzählung des Antoninus übe- 

ralis fchicktc er einen Boten mit einer Sum- 

- 

me Geldes zu ihr, fie zu erfuchen, ihm» ab 
einem Fremdlinge, der eine Jieftige Neigung 

zu ihr trüge, ihre Liebe zu bewilligen» Pro* 

* i 

kris verfchmähete das Anerbieten. Als aber 

der Bote mit einer doppelten Sümmp wieder- 

* • ■» 

kam, ließ fie lieh von einem fo 'großen Ge- 

, fthenke bethören, folgte dem Boten, und 

V 

f ; . B 

ward in des C6phalus Schlafgcmach geführt. 
Diefer rjtrat bald darauf mit; einer Fackel ütt 
Zimmer, und befchämte fie fo fchr, dafs fie 
die Flucht nahm, und fich unter die Jacht- 

* • * 

gefährtinnen der Diana beg^b. 

Nach einiger Zeit liefs fich C£phalus fei- 
nen Vorwitz gereuen , fachte fie wieder ai 
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Sic willigte darein, und befchenkte ihn zu- 
gleich, ssum Zeichen der Vcrföhnung, mit 
einem Jachtlpiefs, mit welchem man niemahls 
fem Ziel verfehlte, und mit einem Hunde, 

La- 
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LälapS genannt, dem kein Wild entging: 
zwey Geffhcnke, die fic ran Dianen erhal- 
ten hatte. Einige Zeit nachher ward Prokris 
auf ihren Gcrfwhl eiferfuchtig , und -glaubte, 
er habe auf der Jacht einen verliebten Um- 
gang mijr Auroren oder ; mit irgend einer 
Nymphe, Sie verfieckte fich deswegen an 
einem Morgen hinter einen, Strauch, ihn zu 
belaufchcn. . Als fie hier aber einiges 6c- 
räufch machte, glaubte Ccphalus, es fey ein 
Wild , warf den unfehlbaren Wurffpiefi > iin 
das Gefträuch, und tödtete feine Gcmahiinn. 
Ccphalus foll wegen diefes unvorfetzlicheü 
Mordes dur^ch den Rath der Zwölfe aus Athen 

's 

verbannt worden feyn. Aurora nahm ihn 
nach dem Tode der Prokris wieder zu fieb, * 

< 

und gebar einen Sohn von ihm, dem fic den 
Nahmen Tithon gab- 

Von einigen Schriftftcilern werden gewiflfe 
Umftände in diefer Gefcbichtc anders erzlhlt. 
Prokris, Tagen lie, war bereits mit dem Ce> 

X pba* 
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ptoaius vcnÄählt, als Auror* denselben ent- 
führte. Sic fetzen hinzu , «Prokris habe den 
wunderbaren Spieß und Hund von^dem Kir 
iuge Mino» dem Zwcyten erhalten, zu wek 
chem fie, nachdem fie voir^Ccphalus, unter 
der Gcftalt eines Fremden, lb fehr , beichämt 
worden war, ihre Zuflucht genommen, der 
/ {ie lieb gewonnen; und den fie von eine» 
fchlimmen Krankheit geheilet. hatte, die ihm 
von feiner Gemahihin, der tjbel : beiüchtigtdn , 
FaHphae angezaubert woiden war. Nach ei- 
üiger Zeit, erzäbieri fie weiter, begab fich 
Prokris von Minor Hofe hinweg , und ging 
xinr die Gegejiid Athens # wo. fie, nachdem fie 
ih* e Gertalt unkenntlich; gemacht hatte , den 
C6phahir' auf der Jacht aufiuehte, und ihm 
tfefellfchaft leiftete. Afe fie hier alles Wild 
erlegte, womach fie fchoft, entdeckte fie dem 
neugierigen Ccphilus die geheimer Kraft ih- 
*ti Spiefm, und verfprach ihm folchen un- 
ter der Bedingung/ ihr feine Liebe zu fchen- 

ken. 
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ken. . So bald fie ihre Abficht erreicht hatte, 

■ 

gab fie fich zu .erkennen, und beide hoben 
mit einander auf, und lebten To lange iji 



.einer friedlichen Ehe, bis fich Prodis durch 
ihre Eiferfucht den Tod zuzog. x 

Nach Einiger Meinung foli G6phalus bey 
der berühmten Leichenbaftattung des Akgßus, 
wobey von den Argonauten allcrlcy ritter- 
liehe Wettkämpfe gehalten wurden , dep 
Preis mit der Schleuder, davon getragen haben. 

* . 

,» i— . sc * 
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* ' PERSEUS war ein Sohn Jupiter* und 
der Dänac, einer Tochter des Akrifius, des 
Königes zu Argos. Dem Akrifius war vom 

1 

Orakel vorhergefagt worden, dal$ er von dem 



Sohne feiner Tochter getödtet werden würde. 
Er hütete daher feine Tochter auf das forg- 



* 



fMtigfte^ und damit keine Marnspcrfon zu 
ihr kommen, könnte , vetfchlofs er fie nebfl: 
ihrer Amme m einen ehernen oder mit eher- ' 

» 

nen Thüren verwahrten Thurm. Jupiter aber 
nahm die Geftalt eines goldenen Regens an f 

- 

oder, nach der Sprache der Menfcberi, be- 
ftach die Wächter und die Wächterinnen mit 
Gold, befuchtc die Danac, und zeugte mit 
ihr den Perfeös. So bald Akrifius von der' 
Gfeburt diefes Enkels Nachricht erhalten hat- 
te,^ (wovon Einige meinen, es fey erft nach 
drey Jahren gefchehen,) Uefs er ihn fammr 
der Mutter in einen hölzernen Haften ftecken 
urjd ins Meer werfen." Der Kaften trieb an 
die Infcl Seriphus an, wo ihn Diktys, ein 

Bru*„ 



> 
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Bruder des Königes Poiydektes, ans Land 
xög und die beiden Unglücklichen lieraus- 

liefe. Diktys fetbft oder der König lieft den 

\ 

Perfeös ipi Tempel der Minerva erziehen. 
Als er erwachfen war, und Poiydektes fei* 
ner Matter Liebesanträge that, welche fie 

verwarf, fuebte er ihren Sohn, vor deflen 

- % - 

Tapferkeit er fich fcheuete x von ihr zu ent- ( 
fernen, und gab ihm auf, ihm den fchlan- 



genhaaiigen Kopf der Medula zu bringen, 
einer Gorgone, bey deren Anblick jeder- 
mann zu Stein erftarrete. Perfeös erbat fich 
zu diefer Unternehmung d$n Bcyftand der 
Gotter, und erhielt ihn auch. Pluto lieh , 
ihm nehmlich feinen Helm, weicher omficht- 
bar machte, Mcrcuüus feine Flügclfchuhc, 
mit welchen er , fich in dei: Luft erhalten 
konnte, und Minerva ihren fpiegclhellen 
Schild, worin er die Mcdpia ohne Gefahr 
anfehen konnte. Als er an den Ocean, den 

Ort ihres Aufenthaltes kam, entführte er zu- 

» 

I 3 «rft 



I 

J . - 

crft den Gräen, den Schweftern und Hüte* 
rinnen der Gorgonen, das -berühmte Auge, 
' Womit fic fich alle drey gemeinschaftlich be- . 
halfen , und auch ihren gemeinfehaftlichen 
Zahn, und gab ihnen beides nicht -eher wie- 
der, als bis fie ihm den Aufenthalt der Gor* 
gonetif entdeckt hatten. Diefe fand er fchla- 

H * 

t ■ 

fend. Alsbald fiel er über die Medufa her, 
lind hieb ihr, nach der Vorfchrift Mincrvcns,' 
mit einem krutilmeji diamantenen Schwerte, 
(mit , einem Schwerte Von vortrefflicher Stäh- 

* 4 

lüng , ) welches er vom Vulcan oder Meröur , 
erhalten hatte, den Kopf ab, und fteckte 

ihn in 'eine Reifctafche , die er zu dem Ende 

1 

• / 

mitgebracht hatte» Die beiden Schweftcrn 
erwachten hierüber, und wollte*! ihn verfol- 
gen ; allein der Helm des Pluto machte, dafs 
fie ihn nicht fehen konnten. Aus dem ver- 
goflenen Blute der Medufa entftand, nach 
Einiger Meinung, das geflügelte Pferd PS- 

gafus. ' * 

■' 

Auf 

<m 

i 
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t Auf feiner Rückreife t kam Perßfts zum 
Könige Atlas, und al* ihn die$r nicht gaft- 
fre\ind{ch&ftfich aufnahm, verwandelte : er ihn, 
wie Ovidius erzihtr, durch .Vorhaltung de* 
Medufenkopfes in einen Felfen. 

Hierauf kam er nach Äthiopien ; (fo nann- 
ten die alten Griechen insgemein die Länder 
jenfeits des mittelländilchen Meeres;') Andre 
fagen beftimmter nach Phönicien, wo An- 
drömeda, die Tochter cles Königes Cepheä* 
tmd der Kaffiope, [Kafliopfa, Kafliopeja,] an 
einen helfen gebunden war, einem Meerunye- 
heuer zur Speife zu -dienen.» Dieft Strafe 
mufste fie wegen ihrer Schönheit leiden, wel- 
che von ihrer 'ftolzcn Mutter der Schönheit 
der Nereiden war vorgezogen worden. Die 
Nereiden hatten fich nehmlich beym Neptun 
über diefe Verachtung befchwert; Neptun 
hatte hierauf das Land mit einer grofsen 
Überfchwemmung lind mit einem Verderb- 
liehen Meerwunder heimgöfucht. Mäh hatte das 

I 4 Ora- 
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Orakel Jupitert ukn Ttath gefragt, und zur 
Antwort erhalten , das Unglück des Landet 
würde nicht eher nachladen, ab bii Cepheils 
feifae Tochter Andrömeda dem Ungeheuer 
zum Opfer hingeben würde. Als diefes ge- 

fchchen follte, k*m Pcrfefis an das Ufer, 

* ~\ 

tödtete das Ungeheuer befreyetc die Prin-r 

i 

zeriinn, die bereits an einen Felfen gebunden 
war, v und erhielt fie, nach der vorher ge- 
machten Bedingung, zur Gemahlin. Weil 



El 


m 







dem Phinefis, verbrochen war, wollte fie ihm 
dieler mit gewaftneter Hand entfuhren. bs 
kam hierüber tu einem harten Gefecht» in 
wekhein Perfeüa den Phineüs und feine mei~ 
fieit Trabanten d&rch den aus dem Bentel 
hervorgezogenen Mcdufenkopf in Stein ver- 
wandelte. r 

Als er in Begleitung der Andrdroeda zum 
Poiydektes nach Scriphus zurückkehrete* fand 
er feine Mutter, die Dänac, an einem Altare, 
- J au 
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zu welchem fie vor der Gewaltthärigkjek des 

Königes ihre Zuflucht; genommen hatte« Der 

Tyrann kam mit ferner Leibwache herbey, ✓ 

fie ans dem Tempel heraus zu hohlen. Per- 

fefts vertheidigte feine Mutter; und als er 

endlich v mit dem Schwerte gegen die Menge 

nichts mehr ausrichten konnte, verwandelte 

4 • 

^cr fie alle in Stein, und gab die Regierung 
der Infcl dem Diktys. Den Medufenkopf 
verehrte er hierauf der Minerva, welche ihn, ' 
an ihren Schild fetzte. 

Endlich kehrte er mit feiner Mutter un4 
Gcmahlinn zu feinem Grofsvater Akrifius zu- - 
rück. Hier trug es fich zu, dafs er bey ei- 
nem feyerlichen Kampfziele feinen Grofsva- * 
ter mit der WurfTcheibe von ungefähr vor * 
den Kopf traf, wodurch das Orakel erfüllt 
■war4, dafs Akrifius von der Hand feines 
Tochterfohns fterben fbllte. 

" Nach feinem Tode ward Perfefts göttliclj 
verehrt, und »ebft der Andrömcda und ihren 

15 At 
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Altern, demCepheüs und der, Ktffiope , von 
Minervcn unter die Sterne verfetzt. Auf Er- 
den erbauete man ihm an einigen Orten 
Tempel. In dem Tempel px Chcmnis in 
Ägypten liefs er fich , nach dem Vorgeben , 
der Einwohner, oftmahb fehen. Auch ver- 
wahrten fie von ihm einen Schuh, der zwey 
Fufs lang war. , . V 

: Man fcbildcit den Perfefts mit einem Hehn 
auf dem Haupt,, und mit einem krummen 
Schwert in der rechten und dem Medufen- 
köpf in der linken Hand. / 



* 

Her- 
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HERKULES [Alcides, Amphitryomades, 
Griechifch Herikles] wird für einen Gott der 
Stark*, 1 der Tapferkeit, der männlichen Tu- 

gend gehalten. Man bildet ihn mit* einer* 

' ' t j 

Löwenhaut um die Schultern und mit einer 
Keule in der Hand. Oft fuhrt er auch Bo- 
gen und Pfeile. Auch kränzt man ihn bejr 
gewiffen Gelegenheiten mit dem Laube der 
weifsen Pappel , die ihm heilig war, entwe- 
der weil er fie zuerft ins Land gebracht, oder 
fie bey den Opfern gebraucht hatte. / 
Herkules war ein Sohn Jupiters und der 
Alkm6ne, [AlkumSna,] welche eine Tochter 
des EHktryon und mütterlicher Seite eine 
Enkelinn des Alcäus war. AJkmenens ei- 
gentlicher Gemahl aber war Amphltrypn, [Am- 
phitryo, Amphitruo,] ein Sohn des Alcäus 
Und Enkel des Perfeüs. Amphitryon hatte der 
Alkm£nc, feiner Verlobten, eidlich vcrlpre- 
chen muffen, lic nicht eher, zu berühren, als 

l 

bis er den Tod ihrer Brüder an den raube- 
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rifchcn Teleb6ern [Taphiern] gerächet h*tte % 
Unter deren Händen üe im Streite gefallen 
waren. Ehe er diefes ausfuhren konnte, bc- 
gegnete ihm das Unglück, dafs er, bey Ab« 
hohlung einer Rinderheerde, mit einer Keule, 
die er an die Hörner eines ausgetretenen 
Ochien warf, durch einen Rückfprung feinen 
Schwiegervater Elektryon tödtete. f Als er 
daher mit Aikmencn Mycfcn verlafTen mufste; 
begab er fich lum Könige Kreon nach The- 
ben, welcher ihn mit den Rachgöttern aus- 
lohnte, ihm auch Hülfe wider die Jeleboer 
verfprach, wenn er fein Gebiet vön einem 
Fuchfe befreye» könnte, der alles verheerete, 
und den, ,nach dein Schlurte des Schickfals, 
keir^ Menfch follte fangen oder erlegen kön- 
nen. Ampbitryon hoHte fich von Ath&n den 
Hund des Cephalus, den berühmten Lalaps, 
dem, nach einem gleichen ScHluffe des 

SchickfaU, kein Wild entgehen konnte« Als 

» * * * » 

diefer Hund dem Fuclrfe nachfetzte, verwan- 
delte 



» * 
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delte Jupiter beiden in Stein. Hierauf zog 
Amphltryon gegen die Teleböer aus, und 
belagerte die Stadt Taphus; konnte lie aber 
nicht einnehmen , fo lange ihr König Pterc- 
laus darin lebte, welchem fein Großvater 
Neptun ein goldenes Haupthaar verliehen hat* 

* 

te, welches fein Leben verlängerte. Kamö- 

tho, des Ptcreläus Tochter, die fich in dm 

1 

Amphltryon verliebt hatte, fchnitt ihrem Va- 
ter diefes goldne Haar ab, worauf er Harb, 
und die Stadt erobert und geplündert; ^ic 
treuiofe Tochter aber'gctödtet ward. / Kürz 
vor Amphitryons Zurtickkunft nach Theben 
nahm Jupiter die Geftalt deffelben an, ver. 

fugte (Ich zur AlkmSne, erzählte ihr alle 

■ 

* * 
Begebenbciteit des Feldzuges, und brachte 

bey ihr eine ganze Nacht zu, der er, nach 

der % ausfehweifenden Erdichtung einiger Poe- 

w » „ 0 

ten, fo £ar Länge von drey Nächten gab. 
Als Amplutryon den^Tag darauf $nkam, wun* 
derte er fich, . dafs er von Alkuinen nicht 

■ 

1 * freu- 
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freudiger empfangen ward. ^IkmSne fragte 
ihn, ob er geftern nicht zärtlich genug von 
ihr aufgenommen worden ^fey; und als er 
über diefc Rede erftaunt war, wiederhohlte 
fie ihm alle UmßSnde, die er ihr 'fclbft, wie 
fic glaubte, von feiner Unternehmung wider 
die Feinde erzählt hatte. Amplutryon, der 
von tiefem Wunderwerke nichts hegreifen 1 
konrtfe^, liefs den Wabrfager Tirefias rufen, 
der ihm das ganze Gehcinuiif* entdeckte. v 
Zehn Monathe darauf gfebar Alkmene den 
Herkules , und den folgenden Tag den Iphi* 
(kles; [Iphiklus;] wovon der erfle Jupiters, 
der andre Amphitryons Sohn war. 



• 



t Diefcm Thebanifchen Herküles^ werden 

die Thaten vieler altern ,zugefchrieben , die 

• ■ • / * 

den Ehrennahmen Herkules gleichfalls gefüh- 
ret haben. Befonders aber ift die Gcfchichte 
de* Ägyptifchen Herkules ganz mit der fei- 
jiigen vermifcht worden. 



■ < 
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: Seine ThateYi. bcftehen in feinen viclfairi- 
gen Siegen über Tyrannen, Riefen und Un- 
geheuer. Von diefer Ausrotrang fchädlieher 
Thierc «nd böfcr MeafcHen hat er den Nah- 

■ 

men Alcxikakos, Vcrtreiber des Böfen 
erhalten. Ja Einige habeil' ihn deswegen 
fihnbiidlicher Weif^ als den Gott der Tugend 
felbft vorgeftellt, lind die bezwungenen JM- 

i 

geheuer für Laßer angenommen , welche, die 

Tagend befieget liat. . - 

Die berühmteften Thatcn des Herkules 

find die zwölf Arbeiten, welche ihm Eu- 

ryftheüs, der König zu Mycfcn, ^auflegte. 

Die Urfache , woher diefer eine folche Gc r 

walt über ihn bekommen hatte, ift folgende 

Als Jupiter Alkraenens nähe Niederkunft xi> 

fahren hatte, fagte er zu den veifammcltcn 

Göttern, dafs er demjenigen, der in diefer 

Nacht v^om Stamme des'Pcifetis geboreiv wer- 
te . ^ / * . ** 

df0 würde, die Herrfchaft ü^er alle von fei* 
nem iffefcblecht verleihen wojl^. Jwo ver- 

* 

fetzte 
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hierauf, fw glaube nicht eher, dafs A 
diefcs fein wirklicher Vor&tz fey^ als bis er - 
« mit einem Eide beft'ätlgt hatte. Jupiter, 
der ihte Abficht nicht merkete, fchwur baym 
Styx, daß diefes fein unverbrüchlicher Wi«e 
fcy. So bald er diefcn Schwur getban hatte, 
entfernte fich Juno unvermerkt, flieg zur 
Erde herab , und beförderte die Geburt de« 
Euryftheüs zwey Monathe vor der beftimtn» 
ten Zeit, und hielt des Herkules Geburt über 
die beftimmte Zeit /iuf. • 

Die Arbeiten, welche Euryftheüs dem Her- ' 
kules,- nach dem Ausfpmche des Orakels* 
aufzulegen das' Recht hatte , und die dicfem, 
als er felbft das Orakel befragte , auszurich- 
ten anbefohlen wurden, wofern er nicht fein 
Recht zur Ufafterblichkeit verlieren wollte, 

find' folgende. 

i. flrwürgte er in der Felfenhöhle bejr 
ICcmia irt der Nachbärfchaft von Mycfaä, 
einen ungeheuer grofsen Löwen mit den 

• ' Hän- 
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. Händen, weil ferne Pfeile nicht dftreh di* 
^ Haut det-miem hindurch zu düngt* 

mochten. Ehe, er den Löwetj angreifen koäh^ 

mixest ^ ^^r^i Cjin i I^^^^i^^p j^i 1^ 
den Ausgang der Höhle wälzen, weil di«' 
Höhl«; an beiden Enden offen wie. Ali de» 

I • 

deniöwen erwögt hatte, lud er ihn auf dl* 
Schultern; und brachte ihn nach Nfycint 2Ut* 
Euryftheus. . ftiefauf zog er ihm- die ttndurch-: • 
' dringliche Haut ab> und bediente fich derfeU 
ben in der folgenden Zeit «ür Bedeckung,' * 
! ftatt eines Panzers, und Mie Haut ded Kopfe* 

, * ftreifte er fich ftatt eine* Helmes über dert 
Kopf; Weil keiriEifen hart genug war, die« 
v f$ Haut zu durch fchneiden, al* er fie afcteJe«* 

* . ■ 4 

hen wollte, , fo foli er (ich dazu der Klauen 
des Thicre* felbft bedieuet haben. 
% - Bey diefer erften Arbeit den Herkules ift 
nach folgende Begebenheft merkwürdig. Auf 
dem Wege nach Ncme'a kam «r an den be* 
nachholten Flecken Kleöriä, wo ihn ein ge- 
* \ * K ' . *. .wiflrr 
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^flfcr rLaJidmanh Molorchus nicht allein fehr 

Mftfrcundichaftlich aufnahm , fondern ih i 

auch ein Opfer bringen, wollte*' Herkules 
verbal es aber* und fagte, wenn^cr naclj Er* 
Ugung <* e * Löwep wiederkäme, follte er feur 
Opfer * Jüpirtm dem, Erbalter bringen - 9 käme, 
«r aber ia dr$yfsig Tagen- nicht wieder, Jfa", 

t r *■ ' 

köoott er ijini als einem ,*u den Göttern ge- 
gangenen Hcr^fcn opfern. , So bald <br,drey-, f 
fsig(k,T*g abgebrochen war, wollte ihpt Mb* , 
lortfms «iap Qpf er, bringen, Herkules aber' 
. kam dazu, und das Opfer iyard deui Jupiter \ 
gebracht. Diefem gaftfreundfehaftlichen Mo- 
lorchus /ward zu Rom eine Kapelle neben 
d^m Tepipcl des Herkules erbauet, 
4 2» Tötete Herkules mit dem Schwerte 
die Lernäifcbe 1!: viejkdpfige Hydra, die das < 
Axgolifchc Gebiet w<?it umher, verbdererc: ein 

Ungeheuer, deffen abgcfchlagenc Köpfe dop- 

*• 

pelt wiederwuchfen; zugleich erfchlug er mit* 

<• 

der Keule deu ungeheurer* Krebs, der aus 

dem 
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dem See Lerna hervorkroch, und ihn mitten 

iih Kaimfe von hintenzu angriff. Eey der 

' i 
Bekämpfung dieftr Hydra leiftett ihm Iottus, 

der .Sohn fch\es Bruders Iphikles, dadurch 

eir\cn großen Dienft, dafs <r den benachbac- 

ten Wald anzündete, und ihm die Feuer* 

brände reichte, mit welchen er jeden Hals 

■ 

zubrannte, von welchem er den Kopf herun- 
tergehauen harte. Deji mittclften Kopf, der 
bafterblichcr Natur war, (denn man hält 
diefe Hydra für eine Tochter Typhona und 
der Ecbidna) foll Herkules in die Erde ver- 
graben und einen fchweren Stein darauf ge- 
legt/haben. In ihr; Blut (Andre fagen In 

ihre, Galle) tauchte er ibirte Pfeile, und die 
** ** * ' • 

; vielen Gefchwüre, die er von ihren giftigen 

Bi(Ten während de« Kampfes bekpmmen hat- 

te, heilte er endlich mit einem Kraute, wel- 

ches, er in Paläftina fand, 

3. Fing er die fchnelle Hirfchkuh der 

Diana, die n^an Cerynitis nennt, und welchd 

K % goldne 
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goidne Homer imd efcorne Füfse gehabt haben 
feil, und die den Nahmen Cerynfris od<r Cery- : 
neifche Hindinn voir einem Hü£el Arkadiens 
&hrr, *o de fich aufjje1ialtcn ; has Vorndem 
Berge Manälus in Arkadien wi»d fie auch- 
zuweilen die ^länalifthe Hindipn genannt. 
Si«\ war unttr, den fünf ^Hirfchen* welche 
Diana afef ihrer erften^ Jacht mit ihren Hun- 
gefangen chatte, diejenige, wicht die 

l N. ■ * 

Göttinn wieder in die Waider laufen iie/i, 

weil das Schickfat befchtofferi hatte, daß fichr 

^ 'i ■ ' - 

Herkules einmahl müde daran jagen ' follte^ 

Auch brachte er mit diefer Jacht eift ganze« 

Jahr iu, und kpnnte das Thier doch nicht - 

ermüden, bis er es, als es eben über den 

Flufs Ladern fetzen wollte, durch einen Pfeil- 

fchufe lähmte und lebendig fing. Als er et 

au/ die Schulter geladen hatte, und damit 

aus Arkadien nach Mycfn gehen wollte, bc- 

gegnete ihm Diana in Begleitung ihÜs Bru? r 

ders Apoitö, T lcha|t ihn, dafr er ein ihr gc^ 

. # > HCl-" 

V 
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heiligstem Thier gefangen habe, und befahl 
ihm, es wieder iij preyheit zu fetten; weil 
fich «ber mit dem Befehl des Euryftheüs 
entfchuldigte, ihn die Göttinn ruhig 

fortziehen. * , . > . » 

4. Fin& er zwifchen den Beigen 'Eryman* 

thüs und Mänalus iii Arkadien einen ungeheu- 

- 

$en Eber, der das Land verheerete. Er jag>- 
te ihn hinter einem Strauc&e auf, ermüdete 
fliaSm riefen Schnee , lud ihn lebendig lauf 
die Schulter und trug ihn zum 

welcher fich fo fehr davor entfetzte, dafs 

* • "* 

in ein ehernes fafs fprang. 

Der Erymanthifche Eber, welchen man 

auch den Mänalifchen nennt; und der Kaly- 

donif^he follen vön Einer Mutter geworfen 

feyn, nehmlich von der Kromyonifchen Sau, 

welche Pbäa genannt wird. 

^. 5. Reinigte er dem Augias, [Augcas,] 

dem Konige zu Elis, in Einem Tage einen 

StalL worin drey taufend Rinder eine ziem- 

r 

, X K 3 lieh 
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üch lange Zeit geftanden halten. Er tnjg 

aber nicht, Vie Euryfthefis geglaubt hatte, 

i t 

den Mift heraus, fondem leitete einen Strom 
in' der) Stall, der efen Unrath hinwegfehwem- 
tnete. Er hatte fich zum Lohn den zehnten 
Theil der Kinder bedungen, welche ihm aber 

4' 

-Augias niclrt geben wollte, fo bald er 6r-, 
fubr, dafs er ditfe Arbeit auf Befehl hatte 
unternehmen muffen. Auch weigerte fich 
Euryfthefis, ihm diefe Arbeit anzurechnen, v - 
als er hö*ete, dafs er furf Lohn gearbeitet - 
hab^- * . , 

6. Erfchofs und- verjagte er die Stympha- ' 
: üden oder Stymphalifchen Vögel, welches 
große' . menfchenfrefTeude Raubvögel waren, 

die Schnäbel und Klauen von Eifen Ratten, 

• < 

womit fie eherne Panzer durchbrechen konn- 
ten, und Federn, die fie wie Pfeile von fich- 
fchnelltcn. Sie hatten ihren Sitz in den un- 

i . i 

zugänglichen Gcbüfcher* Arkadiens, am See * 

Stymphalus, vpn welchem fie auch dcn'Nah- 
x men 

$ % j Digitiz&d by Google 
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* " i . » 

tpen fuhren. Nach Anderer Meinung fuhren 
fie ihn von dem alten Helden Stymphalüs, » 
deffen Töchter fic gewefen feyn folien. Sie 
ZU vertreiben, erhielt Herkules von Minerveit 

* ein befonderes Klapperzeug, welches Vulcanus 
verfertigt hatte. Mit diel cm machte er ein 

^ fo entfetzliches Getöfe, da& fie aus ihren/ 
fampfigen Büfchen herausflogen, und theils 
die Gegend verliefscn, theils von ihm mit Pfci- 
Jen erfegt werden konnten. 

7: Höhlte er einen wüthenden Stier, der 
dem Minos grofsen Schaden zufügte, leben*; 
dig aus Kreta heraus. Diefer Stier war überf 
Meer gekommen, oder, mit andern Worten, 
Neptun hatte ihn, auf Minos Bitte, aus dem 
^leer^hervorfteigen laffen, und ihn nachmahls 
rafend gemacht, den Minos au beftrafen, der 

* 

ihn* folchen zu opfern verfprochen, ihn aber 
1 unter feine eigene Heerde gethan , uftd* an 
* feiner Statf einen weit fchlechtern geopfert 
hatte. Als JEuryftheüs den Stier erhielt, lieft 

K 4. er 
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er iiim^ als ein geheiligt«* Thic*, wieder in ' 
die Wälder laufen. Er wird auch der Ma- 
jrathornfehe Stier genannt! weil er fich natfi 

tiefer Zeit bey Mirathon im AtHenienfifchen . 

» • * •> • 

gebiet hatte feheti lafleu, wb-er endlich vom 
Thefefts gefangen und 4cm Apollo „geopfert 
Vörden war, J 

V • 8. Entführte er die vier menfehenfref 



1 • ir 



7 



♦ V 



i 



fanden und feuerfchnaubfcnden Pferde des „ 
Diomedes, eines Königes der Biftonen kl 
Thracieo. 2u dieftr Unternehmung liatte er 
einen Raufen Frey williger bey fich. Als ,cr 
die PTerde bereits an dasUfe* der See trieb, 
jirard er von den Biftonen verfolgt. Er jagte 
fie aber zurücJc, und «rfcjdtig zugleich den 
, Diomedes, Doch büfste er dabey feinen 
Liebling, den Ab d 6 ms ein, welcher während 
der Schlacht die Pferde hatte hüten fotfen,; 
und von ihnen aufgefreffen wordefi war* 
Einige fagen, Herkules habe der) Diomedes 
v felbft diefen Pferden vorgeworfen^ zur ge^ 

i rech- 
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^echten Strafe , dafs er fo viele Fremden von 

1 ihnen hatte zerfleifchen lallen. Ais er die, 

_ • \' 

Pferde dem EurVftheäs brachte -befahl ihm 
^ diefer, fie auf das Olyntpifche Gebirge z* 

treiben, wo iie von den wilden Thieren zer- 
* riflbn wurden, 

" - *" • * « 

9. Eroberte er das Wehrgehenk der Anta- 

" zonenköniginn Hippolyte, welche es voh ih- 

/rem Veter, dem Mars, erhalten hatte, und 

S I 4 \ > 

m tmm r 

wornach des Euryfthcüs Tochter Aumete 
ein großes Verlangen N trug. Diefe foü ihn 
auclv nebft einigen Freywilligin zu ^Schiffe 
begleitet haben. Als Hippolyta die ürfachc 
d$r Landung trfuhr, verfprach fie das" Wejir* 
gehenk, das Zeichen ihrer königliche/t Hq- 
.heit, dem Herkules freywillig zu überliefern. 
JuAp aber, die ihm diefe Arbeit fchwerer 
nutchen wollte, najim die Geftalt einer Ama- 
?one an , und brachte bey d$n übrigen efn 
* Gerächt aus, dafs ein Fremder die Königinn 
s entführe: worauf fie fich alle zu Pferde fetz* 

K 5 ten, 
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« 

tei? un4 nach dem Schiffe des Herkules jag- 
ten. Hier kam es zum Gefecht, in» welchem 
Herkules die Hipp6Iyta, der er eine Vcrrä- 

i 

therey Sthuid gab, erlegte, das Wthrgehenk 

* ■ ♦ 

ihr abnahm, > und die übrigen Amazonen in 
dU Flucht Schlug. 

10. Entführte er dem G6ryon, [Ger^ones] 
einem Riefen mit drey Köpfen und fechs ^rmen 
d Füfsen, eine Heerde fchöner braunrotker 
Bey diefer Unternehmung fiel ihn* 
werft der zweyköpfige Hund Othrus an, 
welcher die Heerde, bewachte. * Dielen' -er» 
fchlug er mit der Keule, und kurz darauf 
auch den Hirten, den rifefenmäfsigen Eurjf- 
tion, der feinem Hunde zu Hülfe kam. Als 
er xlte Heerde forttrieb, ward es dem G6ryon 
von einem andern Hirten gemeldet. Gefyon 
eilte ihm nach, ward aWr mit einem Pfeile 
von ihm erlegt, und Juno, die dem Giryoo 
Beyftand leiftete, bekam einen Pfeilfchofs in 
die Bruft. , , • . ' . . ' / - 

. I Diefer 
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Dicfer G£ryen foü ciri König drcycr Spa- 

» - , * 

ntfchen Irifeln gewcfen feyn ? ünd'von die- 
fen, oder, wie Andere meinen, von feinen * 
, ^/beiden Brüdern, oder auch von feinen drey 
s\ Löhnen, der dreyfache genannt worden feyn. — - 
Dem Lucian ift x das Getnählde vom G<lyon 

' v 

•tin Sinnbild drey er Freunde, die alles mit 
vereinigten Kräften thun. . 1 

*f. Hohlre er aus den Gürten der Hefte»- 

' * \ - 

riden in Afrika die goldenen Äpfel, die der 

\ Venus heilig warfen , und die ein nie fchla- a 



■ 



\ 



fender Drache bewachte. Weil er aber den , 
• Aufenthalt der Hefperiden nicht wufste> foli • 

<er, auf den' Rath einiget Nymphen, den 

* > n 
wahrfagenden Gott Nereüs im Schlaf übeN 

" v i « * * 

fallen, ihn feft gebunden und nicht eher los-' 

• gelaffen haben, als bis ihm diefer den Ort 

habe, wo die Äpfel zu finden wä* 

r v 

reu. So bald er (ingelangt war, tödtete 
f er zuer£ den ungeheuren Drachen mit der 

Keule , und pflückte hierauf die Äpfel ab; 

und 

• v : ' . • . > • 

i * 
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und brachte fie dem Euryftheüs. Als fic ihm 
diefer fchenkte, weihete er fieser Mincrvt 
*u* Opfernd diefe /oU fie* wieder .» ihren 
vorigen Ort gebracht haben. '» t 

Die Hefperiden werden von den mciÄea 

• ' -~ 

für Töchter de» Hefperus, oder auch derHef 

pens, einer Tochter ddffeiben, gehalten. 

Einige fagen , /ite Erde habe den Baum jnrit 
, dfcn goldenen Früchten am Hochzeittage der 

Juilo hervorgebracht, und difcfe habe ihn 
' durch einen Drachen bewachen lalfeny yden 

man mehren theils abbildet > wie er lieh tun 

dca Baum herumgewunden hat. 
.< • ' 

Weil das Wort Mela. im Griechifchen 

* r • 

fo wohl Ä^fel als S<^afc bedeutet, glau- 
ben einige, Herkules habe Wjdd^r und Schafe 
mit köftlichcr Wdlle zur Zucht aus Afrika 
gehöhlt. Man findet noch, otthr Auslegun- 

t i 

gen, fo wohl von diefer Arbeit, als von den 

< * : : ,/ v - 

übrigen Arbeiten des Herkules. 

4 
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5 ii. Höhlte er den C6rberu$' aus der 

Hölle. Zu diefex Hinabfahr^ Hefs et fich erft 

— - i * 

ül den .Eleufinifchentrebirmmflcn einweihen, 
und-ftiee alsdann durch das Tänarifche Vor» 
gebirge in da* Reich der Schatten hinab* v 
Bey feiner Ankunfj flohen alle Seelen der 

Vetftorbenen,* den Meleager jmd die Medufk 

» 

ausgenommen. Nach der Medufk wollte er 
jnir dem Schwerte hauen: weil ihm aber 
Merctflius fagte, dafs fie nichts als ein bloßer 
Schatten wäre, fo unterliefs er es. Er fcblach- 
tete hierauf eine von den ^ühen des Pluto, 
die Seelen mit dem Blute delfclben zuträn* 
ken. Dem Kuhhirten des Pluto » dem Me- * 
nötras, der -fich hierüber in einen Kahipf 
mit ihm einlief« , zerbrach/ er die Rippen im ' ' 

■ 

Leibe. Endlich begehrte er vom Pluto den 

Höllenbund. Der Gott bewilligte ihm fol- 
• - > * 

chen, mit der Bedingung, die mitgebrachten 

" Waffen von fich zu "legen. Er griff alfo den 



'Wüthenden Hund mit den Händen an, 'und 

ob 
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ob' ihn gleich der Drachenkopf an dcpi 

Schwänze des Hqndcs in die Füfse bifs, ib: 

band er ihn dennoch-, und fchleppte ihn mit 

fich fbvt. Vom Geifer diefe&Üngcheuers foll 

■ 

das giftige Krauts entßanden feyn, welches 

; man Aconitum ( Eifenhütlcin > nennt Als 

\> 

'Euryfthcüs den Hdnd gefchen hatte, brachte 

ihm .Herkules dem Pluto, wieder zurück. 

h ♦ • . - ■ 
Diefe zwölf berühmten Arbeiten find in 

■>. • 

folgenden Verfen enthalten: * 



.» 



1. Herkules würgt auf Euryfthefis Befehl 

den '^emeifchcri Löwen. 

2. Tödret die giftige Hydra mit doppelt 

wachfenden Köpfen/ 

3. Fingt die Hüidinn mit ehernen Füfseh 

und '-goldenen Hörnern. 
4- jfagt den verderblichen Eber im IJry- ' 

matttbifeben Wald' auf. 

5. Rdnigt in Einem Tage die Ställe des - 

reichen Augias. 

6. TUgt dicStymphalifchcn VögclmitSchnl- 

beln und Klauen von Elfen. * 

' 7. Hofclr 
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7 f Höhlt den Neptuiüfcheh ; rafenden Stier 

'. •f... - a au » Kreta lebendig. ; . 

g. Nimmt dem Diomcdes die menfehen- 

treffenden Rofle. , 
9. Kämpft mit den Amazonen um ihrer 

Koni ginn Gürtel. 1 
^ 10. Schlägt den dreyteibigen G£ryon und 
• entfährt ihm die Rinder. 
Ii* Pflückt die gpldnen vom Drachen be- 

wahrten Hefpcrifchen Äpfel. 
12. Schleppt den gebundenen Cerberus aug 

den Schlünden der Hölle. 



■ Die übrigen Merkwürdigkeiten feines Le- 
be$s firifl folgende, , 

Als einen Säugling legte ihn feine Jrfut- 

tejr aufs .Feld. Minerva, die mit, der Juno 

- • ' t 

dort herumging, zeigte der Juno diefes fcho- 
pe Kind, ifnd beredete fie, es an ihre Bruft 
zu legeh; woran es» aber fo heftig fog, dafa 
die Göttinn 'es wieder abnehme» mufste, nach* 
jdem fie ihm hiedurch; die Unfterblichkeit 

% V i 

eingeflößt hatte. Andre übertreiben diefen 

; *: .'■ ■ " • .. V. *' Um-, 
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Umftand,- lind fegen, Mercon^s habe den 

Säugling Herkules zpr Juno in den Gimmel ^ 

» . «» • • 

gebracht, und als er zu fcharf gefogen, und 

it.« » , 

iic ihn wieder von der Bruft habe wegneh- , 

men niüflen, iey ihr die Milch To häufig her«/ 

ausgefloCTen, da& dadurch die -Müchftrafie 

am Himmel entftanden wäre. 

>* - 

Ndcb ia der Wieg« , welches ein Schild 
war, erdrückte Herkules zwey Schiapgen mit 
den Händen; wodurch er' 1 für einen Sohn. 
Jupiters, , fo wie feih Bruder Iphikles/ der 
vor den Schlangen davon gelaufen war, für 
einen Sohn Amphltryons erkannt ward. Am* 
pWtryott ßlbft foll di* Schlangen zu diefem N 

_ * w ' w 

-Verfuche auf die Kinder habeif los gehen 
laflfen. Andre fchreiben es dem Verfölgutigi- 
geilt* der Juno zu. 

Ais ein Knabe ward Herkules vom Linüs, / 
einem Sohne des Apoiio, in der Muflk uriter* 
wiefen, AI* er vo» drefem wegen feiner Ui* 
gtlchrigkeit einft Schläge bekam, fcHug" ev 
. - • - . ihm 

* - 

» * -. - \ 
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ihm fdbft die Cyther auf dem Kopf entzwey. 
^ Linas Voll von dem Schlage geftorien fcyn. 
. In feinen Jünglingsjahren crfchienen ihm 
auf einem Scheidewege die Tugend und di* 



y WoUuft, und liefen ihm die Wahl, eine von ! 

^ ihnen beiden *ur Begleiterinn anzunehmen, 

, < lind entweder ein befehwerliches teben mi 

Ruhm , odtr ein unrühmliches unter Allen 

Ergetzlichkciten *u führeft: der Jüngling 

wählte die TugenjJ. \ 
• . - •, 

Als er am Cithäron auf die Jacht ging, . 

einen Löwen zu erlegen, der die Heerden 

des Theftius , eines Königes zu Thcfpia in , 

/Böotien, fchrecklich verheeretc, gabihmThes* 

, tius während der Jacht allemahl eine von 

feinen fünfzig Töchtern zur Schlafgefellinn. 

Mit diefen Schweftern, die man von ihrem 

Vater Theftiaden und von ihrem Geburtsort 

Thefpiadcn nennt, zeugte er zwey und fünfzig 

\ # Söhne, indem zwey von ihnen Zwilling« zur 

• Welt brachten. . . " . 

< L . ' Als 
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Als er den trotzigen Gefimdten begegne* 
tc£ die iipj Nahmen des Ergijius, Königes zu 
OrchomeiiuÄ, den jährlichen Tribut von hun- 
dört Ochfen den Thfcbanern abfedern folltcp, r 
fchni;t er ihnen Nuten und Qhren ab, und 

fchickte fie zuiüek ; und. a&.£rginus hierauf 

* m 

wider Theben auszog, beredete Herkules ei- 
nige Jünglinge , ihr V$teriatid von dem Un- 

terdrii$ker zu bdireyen. Weil fie afcer keifte 

* - 
Waffen hätten, indeiri Ergiuus den Thebanern 

im Kriege die Waffen abgenommen hatte;, fo 

hoHlten fie fich aus den Tempeln die Waf* 

f$n, die von ihren Vorfahren dort aufgehängt 

wardn. Herkules bekam Waffen von der 

^iirierva: das heifst, er nahm au« ihrem 

• Tempel die Waffen, die ihr geheiligt Waren. 

Hierauf ging er mit feiner kleinen Mann- 

i 

fchftft dem Skginus entgegen, fcbeWisl ihn in 
einem hohlen Wege, zerftreuefce fein V<>lk> 
und zwany ihn, den Thebanern den erhalte- 

neu Tribut doppelt wieder zu geben. ' - ♦ 

i - 

Die 
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Die Gefehlte diefes ErgUm« ift folgern 
d*. Ergiiius hatte 'Uintm V*ter Kl^menus, 
«he derfclbe 4en Gcifl; , Aufgab , verfpreche* 
muffen, fcinen T*d an Theben zu rächen/^ 
weil, er dort vom Prieres, dem \Vagciiföbrer 

des Menöceüs* mit cineUi Steine tödtlfch verr 

• i - 1 

wandet wordener. Erging überzog alfa 
die Thebajter mit einem ftarken Heere, über-, 
wand fie, und legte ihnen . auf, ihm zwanzig 
Jahre lang jährlich einen Tribut von hundert 
^Ochfcn zu geb<*n, welches fo lange w&hrete, 
bis- ihn Herkule* überwand. Lange nach -der 
Zeit nahm fich Erginuf, auf des Orakels Bc4 
fehl , eine ji*nge Frau , die ihm noch in fei- 
nem Alter den Agamedes itnd TrophoniUs 
£cbar, die beide berühmte ßanmeifter war«, 

■ 

djjcn, und nachdem lie den Tempel des Apol- 
lo zu Delphi gebauet hatten ,> ton dem Hy- 
rieös an feinen Hof gerufen wurden. Diefcni 
Tollten He gleichfalls einen Tempei erbauen, 

i 

worin er an einem dazu bcftunmtca Orte 

L 2 feine 

■ < > 

» ^ '». • , • l 'I 
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feine Schätze verwahren Wollte! An diefem 
Orte fetzten fi* einen Stfin fo künftjich tri 
die Mauer ein, daß fie ihn alleraahl wieder 
herausnehmen konnten, und daß doch nie- 
mand an dieftr Stelle eine Lücke fcew^ir 
ward, Als H^riefts nun-einen grofsen Scliatz 
hineingelegt hatte, und fie den Steip oft 
herausgehoben und die Schatzkammer beraubt 
bitten, merkte Ftyriefa endlich die Abnahme, 
feines Schatze*-,, und als er an den Thüren uqd 
Schlöffern kein Zeichen des Einbruchs fand,/ 
liefs er fich von dem Dädalus Schlingen und 
Fallen verfertigen, die er in der Stbatzkam- 
mer abbrachte. Agam£des ftcllte fich zur 
Nachtzeit in Begleitung feines Bruders Tro- 
phonius wieder ein, blieb aber fo feft in' der 
kunfUichen Ivlafchine hangen , dafs ihn Tro- 
phonius niclif wieder los machen konnte. 
Um nun leinen Bruder keinem Ichimpflichen^ 
und fehmerzhaftea Tode quszu fetzen, noch, 
aueli von ihm' auf der Folter verratheh , zu 



♦ 
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gen, und hierauf die tüfse in eine noch en- 

et L 3 . v gert 



werden, hieb er ihm den Köpf ftb, und nahm ' 
folcheiv mit fich. Trophonius -bauetc' lieh 
nach der £eit in einem Walde bey ^fbedus ' 
eine Wohnimg unter der- Erde, oder, wie 
^ Andere Tagen, er ward von der Erde ver- 
"febiongen. An dem Orte, wo er rerfuqkcn 
\Var, blieb eine Höhle zurück, welche maij 
man die Höhle des Trophonius nannte, und 
wovon man nach ,det Zeit vorgab, Tropho« 
ilius ertlicile darin- Orakel, Wer diefcs Ora- 

■ <- , \ 

%el fragen wollte, brachte bey den Prießera 

- 

deflclben einige Tage in der Ein&mkeit m, 
verrichtete allerlcy Opfer, und trank ein gc* 
wiffes Wafler, Welches man Lethe nannte. 
Hierauf mufste er das Bildnifs, des Tropho* 
• nius t anbeten, einen befonderfl Kittel anzie* 
hen, auf einer Leiter in die erfte Höhle itei* 
geri, alsdann lieh auf die Erde legen, und in 
jede Hand einen Honigkuchen 1 nehmen , un- 
terw^gens die Schlangen 
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gcrc Höhla ftecken, in die er plötzlich* mit. 

vieler Behendigkeit und Stärke hineingezogen 

Svard. Hie* vernahm er, bald 'in einem Ge- 

* * • * 

fichte, bald durch eine Stimme, was er zu 

wiffcij verlangte. Nachmahis ward er mit 

Ath Füfsen vorwärts wieder herausgezogen^ 

von den Prieftern auf den Stuhl der Gedächt- 

* i ■ 

•. 

nifsgöttihn gefetzet, und endlich an einen 
Ort gtefährt , der dem Guten Glücke gewid- 
met war, wo er alles, was er vernommen 

i' * 

hatte, auffchreiben mufstc, um es nicht wie* 
der zu vergeffen. Wer einmahi in diefer 
.Höhle gewefen war, foll Zeitlebens nicht wie- 
der gelacht haben. So, Viel von der Gc- 
fchicht* des Erginus und feiner Söhne, 

So bald Herkules den Ergiiras . überwtm- 
den und den König zu Theben, den Kreon, 
von dem fchimpflichen Tribute befreyet hat-*" 
te, gab ihm diefer feine Tochter Megaip zur 
Gemahlinn, und die Götter fclbft machten 
ihm bey diefer Hochzeitfeyer einige Ge* 

fehen« 



» 
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* fchenke. Mercurius. verehrte ihm ein Schwirr, \ 
Apollo einige Pfeile, Vtdcanus einen »goldt* \ 
nCn Bruftharnifch, Minerva ein Feyerkleid* 
Mit Atr Megata zeugte er vier Sohne, die- 

^ er aber in eine,r Raferey , welche Juno über i 
ahn verhängte, mit Pfeilen erfchoft und ins 
x Feuer warf. '-i Als ihn Theftius wegen die- 

! " ' 1 4 \ 

fes Mordes mit den Göttern Wicfder aftisgtv 
föhnt hatte, lebte er auf Befehl de$ Orakels " 
etaige Zeit zu Tiryns: [TirynthJ von wd- 
chem Ort er den Nahmen des Tirynthifchen 

- Helden führt; die Megara obei: übeiliefs er' 

tP • ^ . - 

feinetn treuen Gefährten IoUus zur Gc- 

• • • ■• » , 

mahlmn. 

• . * ■ *■ 

^ » Al$ Jafon mit den übrigen Argonauten 

■ • ♦ • . * * •* ' 

zu Schiffe ging, das goldene Viiefs zu er- 

• -» ' » i 

ohern, begleitete ihn Herkules; als er aber 
bey einer Landung feinen Gefährten, deh 
jungen Hy las, den eine Nymphe ins Walter 
. gezogen hatte, auffuchen wollte, ward er von 
den Argonauten zurück getanen, weil er ik- 
■ - L 4 nen, , 
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Jien, wie fie~ vorgaben , wegen feiner all^u- 
grofsen Stärke die Ruder zerbrach, und weil/ 
fie befolgten, er würdc^ ihnen, wegen der 

ßarken Mahlzeiten, die er. zu fich nahm, ai- , 

i 1 • 

len Mundvorrath aufzehren. " - * 

Bey feiner Ruckreife fah er, wie Hefione, 
des Trojanifthcn Königes Laomedon* Tach- 
ter, an einen Felfen gebunden war,v einein 

Mecrungejuuer zur Speife zu dienen, wel- 

- 

ches Neptun dem treulofcn Uomedon zur \ 

» 

Strafe hervorgebracht hatte; Er tödtete die- 
fes Ungeheuer, nachdem er fich dafwr die 
fchnellen Pferde ausbtfdungen hatte, welche 
Laömedon ehemahls vom Jupiter ftr den • 
fchönen Prinzen Ganym6des zum Gegcnge- 
fchenk empfangen hatte. Er ließ die Pferde 
und die Prinzeffinn, die ihrem Erretter fol- 
gen wohte, fo langendem I^aomedon in Vei> 
Währung, bis er von einem Zuge, den er vor- 
hatte, zurückgekommen fcyn würde. Nach 
Iciner ZrUr\id&Wuj*i^t wollte lllin I*qoih cc^ori 

~* weder 
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weder die Pferde noch feine Tochter geben. 

Herkules verfchob feine Rache ; zog aber 

nachher eine Flotte zufammco, eroberte Tro- v 

/ * ■ 

ja, erlegte den Laomcdön, und gab die He« 
fion* 'dem T£lamon , der zuerft in die Stadt \ 
hineingcdmngen war/ yber diefen Umftand' 
ward er zwfer anfangs f 0 hr eiferfiiehtig, un4 
bedroh etc den Tdlamon fo gar mit dem 

- ' * - 'S** 

Schwerte; diefer aber bcfiülftigtc ihn- wieder 
mit einer bewundernswürdigen Gegenwart 

* m ' 1 

des Geiftes: er häufte nehmlich in der Ge- 
fehwindigkeit eine Menge Steine zufamtnen, 
und als ihn Herkules um die Urfkcbe* fta&te» - 

* ■ 

gab er 4 zur Antwort : Ich errichte dem Her* 
kulcs Kallinikus (dem fiegrekhen Herkules) 
eiften Altar. , 

Jänft, als Herkules bey dem Ccntaurcn 
Pholus. einkehrte, und ^er Centaur, welcher 
felbft rohes fleifch afs, ihn mit gebratenem 
Fleifche bewirthete, wollte er fehlem Gaft 
auch einen guten Wein vorfetzen, fagte aber, 

LS das 

m I 
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das Fafs gebore den . €£nrauren gemeinfchaft» 
lieb» die gar nicht, gaftfreundfehaftlich gefirw 
net Wären. Herkules verbrach ibhv er wolle 
ihn gegen fie vertheidig*en , und öffnete das 
Fafs. Der vortreffliche Geruch des Weins 

lockte die Centauren herbey, die in die Höh» 

> 

le hineindrängen. Herkules trieb die erften 

mit Fcuerbrtoden zurück, und die ihrigen, 

die fich mit Steinen und ausgeriffenen BäuJ 

men wehrten, verfolgte er mit feinen Pfeik 

Er fall fie bis zur Höhle Chirons verfolgt 

haben;, und hier foli dem Chiron das Un* 

glück begegnet feyn, mit einem von des 

Herkules Pfeilen verwundet zu werden. Her- 

ifules, irjtäblt mau, fchofs nacl* dem Centau- 

ren Eiatus. Der Pfeil fuhr ihm durch den 

* t 
Arm hindurch , und traf den Chiron in den 

Schenkel Herkules tief beftürzt hinzu, zog 

feinem alten Lehrer <ien Pfeil aus der Wun* 

* p 

de , und legte ein haderndes und heilendes 
Kr^ut darauf, dtfftn Gebrauch er vom Chi« 
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ron fcjbll erlernt hatte. Allein der Schmerz 

war nicht tu ftillen, und die Wunde war 

♦ 

unheilbar. Daher Chiron, welcher unfterb- 
li<h gehören war, den Jupiter bat, die Un* 
fterblichkeit von ihm zu nehmen. — Herku- 
les verfolgte hierauf die Centauren* noch wei-i 
tcr, ungeachtet ihrtenihre Mutter, die Wolke 
(Nabele) Beyftand feiftete, und ddn Boden 
unter feinen Püfsens fo fchlüpferig machte, 
dafs er nicht feft auftreten konnte. Endlich 
vertrieb er die Centauren aus ganz Italien. < 
Auf den Feldern bey Phlegra oder Pal- 
lint leiftete^ er den Göttern Beyftand vwder 
die Giganten, In dtefem Kampfe , fchdfs er 
dem Ephialtes das rechte Auge aus, erfchtug 
mit einem Eichenpfahl den Eürytus, verwun- 
dete den Porphyrion, der fich der Juno be- 
reits bemächtigt hatte, fcjhofs einen Pfeil auf 
den Alc^oneös, und weil diefer, als er auf 
die Erde feines Geburtorrs fiel, neue Kräfte 
bekam, fchleppte er ihn, auf Minervens Rath, 

' ■ i 

♦ • - » 
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fd bald er ihn zum \zyrcyten Mahl tödtlick 
vcrwjmdet hatte, aus Patt$he heraus, worauf r 
er den (Jcift aufgab. Auch Äand er <fcm 
Jupiter, d$r die übrigen Riefen mit Blitzpn , 
f. erfolgte, fo lange, mit feinen Pfeilen, bey, 
t>is fie völlig verölgt waren. 

AU erGeryons Rinderheerdc durch Italien 
trieb, und ihm Cacus , ein Sohn Vulcans, ein 
ungeheurer Riefe, der Feuer und Dampf aus 
t dem 'Rachen fpic, (oder, eigentlich zureden, 
der ein großer Strafsenräuber und Monitoren? > 
ner war,) im Schlaf einen Theil von den Rin- * ' 

*■ / 1 

3cm geraubt, und fie, damit er der Spur nicht 
, nachgehen könnte, bey d£n Schwänzen In fei- 
ne Höhle gezogen hatte, trieb Herkules die 
übrrgeiv Rinder nahe vor der Höhlt des Cajeu* 
vorbey, und als auf ihr Gebiüii die einge- 
fchlofsnen Rinder gleichfalls zu br£ilen anfin- 
gjn, rifs Herkules, weil er durch den zu ftark 
verwahrten Eingang nicht hindurch brechen 
konnte, ein hervorragendes Stück dtfr Klippe 

. • Hb, 
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ab, drang; in die Höhle, beftürmte den Riefen 

mit Pfeilen, Bäumen und Eelfenftücken, bis er 

■ * 1 

ihn efndiich mitten unter Rauch und Flammen 
ergriff, ihn würgte, die Höhle von innen er- 

m öffnete,' und ihn todt an dasTageslicht fchlepp • 
te. Servius fagt, des Cacus Schneller*, die 

/ Caca, habe den Raub ihres Bruders dem Her- 
kules entdeckt. 

Auch erlegte er iri Italien den Lflcfnius, ei* 
»en berühmten Raubherrn, und erbauete von 
den Schätzen deffelbcn -der Juno einen Tempel. 
Andere fagen, ein gewiffer König Laciniua ver» 
fchlofs ihm feine Stadt, al$ er ; von dem Sieg« 
ijber den Geryon zurückkam, und banetc, zum 
Andenken diefer That , der Feindinn deffelben 
einen Tempel, den man den Tempel der Juno 
Laemta nannte, und der mit marmornen Zie* 
geln gedeckt war, welche die Eigenfchaft hat« 
tci\, dafs, wei^in jemand feinen Nahmen mit 

Eifen m£ diefe Ziegel grub, der Nähme to lan- 

g< flehen Jbtieb , als der Menfch lebte , und 

. « » . (l 

ausging, fo bald derfclbe ftarb. , 

' ( Auch 
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' t Auch fchaffte er in Italien, die Mcnfchen- 

epfer ab, die tnan bisher deip Saturnu* ge- ^ 

* ... . • 

bracht hatte. * Er bauete nehmlich auf dein Sa- 
tumtfchen Hügel eijien Altar, und vcrt rannte 
die auserlefehften Opferthiere mit heiligem 

Feuer. I)amit fich aber die Einwohner def 

1 ' - 

Landes kein Öewiffcn machen möchten, die al. 

ten eingeführten Opfer zu unterlagen , fo gal| 

er ihnen dp Rath, ftatt der Menfchcn , die fic 

bisher an Hunden und Füßen gebunden in di« 
• . ' ' * 

Tiber geftürzt hatten , Menfchenbilder zu m*+ 

eben, und damit auf gleiche Weife zu ver- 

fahren. 

Als er in die Gegend von RHegiiwn kam, . 
und ermüdet von der Reift ein wenig ruhen 
wollte, aber vor dem Gefchwijrre der Heufchrck- 
ken nicht fchlafen konnte , rief fcr. die Götter 
um Beyftand an. Die Götter erhörten ihn, un4 
vertrieben die Heufchrecken. Seit diefem Ta- 
gc follen gar keine mehr in derfelben Gegend 
zu finden gewefcii fe^iu * 

x * 9 
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Als er die Riader Gcryons. durch die Korinr 
fhifchc Landenge trieb , r und ihm ein gewUTer 
Hiefc AlcyoneOs twölf Packwagen. zu Gr r und* 
gerichtet upd mit einem ungeheuren Stein vier 
und zwanzig Leute und ejriiebc. Rinder zer- 
fehmettert .hatte , und hierauf ciöcn Stein nach 
dem Herkules warf, ühlug diefer den Stein 
riiit das* Keule zurück un^ den Riefen todt zur 
Erde nieder. 

In Ägypten räumte er den Bufiris aus dem 
wagt? einen Tyrannen , der für einen Sohn 
Neptuns gehalten ward, und. die Gewohnheit 
hatte , alle Jahre einen Fremdling dem Jupiter 
zum Opfer zu fchlachtcn : welches ihm ehe* 
mahls bey eingefallener grofsen Dürre von dem 
Wahrfager Thrafius aus Cyperp angeratheil 
worden, an welchem ßufiris damahls Obgleich 
die erftc Probe machen liefi, und weil da« 
Opfer von ungefähr einen glücklichen Erfolg 
bft^e, difc Weife beybehielt. Als Herkttie* an- 
kam , und jnan ihn gleichfalls zum Opferaltar 

hin* 
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hingeführct harre, erfchkg^denBufiris fammt s 
deflcn Sohn^ und dem Herolde, und machte 
/dadurch dem graufamen Mcnfchenopfcr ein 
Ende, v ' - ' • /. r . . . . 

Im Ceftuskaiüpfe ( im Kampfe mit Streitrie- 
men) tödtete e* den Sicilifchcn Tyrannen Ery x, 

der für einen Sohn Neptuns und der Vertu« ge- I 

- 

halteli ward, und a\U Fremden, die in lyn 
Gebiet am Berge Ery* kamen, zadiefenftodt- 
Hchen Fauftkampfe gezwungen hatte. Herku- . 
les mufste aber drfymahl den Kampf wieder* 
höhlten, ehe er feiien Feind erlegen könnte. 

Im Ringcji überwand er den Riefen Antaus, 
einen Sohn der Erde , der die. Fremden gleich- 
falls ,zu diefera . Gefechte zu zwingen pflegte. 
Ais der Riefe ihn «um Kampf aufloderte, falbte 

4 m 4 

.fich Herkules mit Ohl, und jener beftreuete fich v 
mit . Sand. Herkules warf feinen Feind zur 

: . * i • 

Erde; weil er aber merkte , . dafs er von dÖ 
Erde neue Kräfte bekam, hob er ihn in % die 
Höhe und erdrückte ihn zwifehen &n Armen. fc 

. ; *' .* Den 
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. Den'Syleös, dnen Sphn Neptuns, einen 
Tyrannen in Aulis, der alle Fremden zwang* 
in feinetv Weinbergen zuarbeiten, erfchlug $r 
mit einer Weinhacke und feine Tochter Xeno* 
dicedazu. ; *. . •!-• / 

. ... Er tödtete dei» Emätliion , Titiiöns und dejH 
Aurora Sohn , einen Äthiopifchen oder Arabf* 
fcheri König, der^fich gegen ihn, und, wie 
man glaubt, gegetf alle Fremden feindfifüg bt» 
liefen hatte* 

, Den Termerus , einen berüchtigten Räuber 
. in T^heflalien, der mit dem Kopfe diejenigen 
tpdt üiefs, die ihm in den Weg kamen, tödttt* 
er auf gleiche Weife; ' 
, AU Etirytus, ein König in Ochaiia, feine 
Tochter Iök demjenigen zur Gemahlinn be< 
ftimmte, der ihn und feine Söhne im Bogen*- 
fehiefsen übertreffen wurde, meldete fich Iler- 
kuies , und gewann. EÜrytus aber weigerte 
fich 5 £iiie Tochter einem Manne zu geben, 
-der in dejrßaftrey feiner eignen Kinder nicht 

♦ * 
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gefchonet hatte. Seih Sohn Iphitus rieth ihm, 
den Herkules nicht zu erzürnen: allein der 
Vater wollte feinen Rath nicht annehmen. Her* 
kule* überzog ihn hierauf mit Krieg, erfegte 
ihn nebft feinen Söhnen, den Iphitus aus- 
genommen, und füBrte die Iole gefangen mit 
fich fort. Mit diefer foll er den Lamius ' und 
Xamirus gezeugt und fie kurz vor feinem Todfc 
ftinem Sohn Hyllus iur Gemahlinn vermacht 
haben. Seinen Freund Iphitus ftürzte er nach- 
' riiahls, in einer An Wandelung vonRaferey, von 
\ der Mauer zu Titynth herab. Als er wieder 
zu fich fclbft kam , reifere er zum Nelefis, dä- 
mit ihn diefer wegen diefes Mordes mit den 
Rachgöttern wieder ausföhnen möchte. Als es 
ihm Neleüs nebft feinen Söhncfi abfehlug, 
brachte er ein kleines Heer zufammen, erobefr- 
te Pylos, die Stadt deifelben , und machte ihn- 
und feine Söhne nieder; den zwölften Sohn, 
den berühmten Neftor, ausgenommen, welcher 
damahls abwefend gewefen war. Einige neh- 
men 
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men auch den Periklymenus aus , welcher vom 
Neptun, die Gabe der Verwandelung erhalten 
hatte i Andere aber fagen, er habe ihn, als er 

■ 

(ich in einen Adler verwandelt, aus der Luft 
hcruntergefchoflen; und noch Andere, er habe 
ihn in der Geftalt einer Fliege oder Biene «ge- 
3* tödtet, nachdem er ihn bereits die Geftalt eine» 
Löwen und einer Schlange zu verlaiTen genö- 
thigt gehabt. — In diefem Kriege hatten Hip- 
' pökoons zwölf Sohne dem NcleÖfc Öeyftarid 
greiftet. Auch hatten fie den Herkules bereits 
in feiner Jugend beleidiget. Denn als er mit 

feinem Vetter, dein Hyioriius, einem Bruder- 

• ■ , t 

fohne der Alkmene, nach Sparta gegangen 
war , und fie dort vor Hippokoons Palafte flau* 
den und ihn betrachteten, fiel fie ein^rofser 
Hunden.' Hyionius warf ihn mit eingin Steine» 
Hippokoons Söhne fielen über den jungen 
Menichen her, und fchlugen ihn mit ihren 
Stecken oder hieben ihn mit Ruthen zu Tode. 
■ Herkules ftand ihm zwar bey, er waxd aber 

Uz v«r- 
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, verwundet, und mufste fidj damahls zurückbe- < 

geben. Itzt ergriff er die Gelegenheit, 'fich 

-* 

wegen der alten und der neuen Beleidigung zu 

* * - 

xächen. Er überzog den Hippokoon zu Sparta 

mit Krieg, erlegte ihn und feine Söhne, und 
gab das Reich dem Tyndarus, dem Bruder de£ 
, fclben wieder, welchem es Hippökopn gewalt- 
tätiger Weife entriflen hatte. 

Einen andern Eürytus nebft deffen Bruder , 
Kteätes y Söhne des Aktor , ^erlegte er mit Pfei- 
len, weil fie dem Augias beygeftanden, und 
Äie Rache vereitelt hatten, die Herkules an dU- 
feiri undankbaren Könige, wegen der ihm vor-> 
entbotenen Rinder, hatte nehmen wollen. 
Hieraufbrachte er ein kleines Heer zulammen, 
erlegte den Augias in einer Schlacht, und ftell- 
te dem Sohne defTelbcn, dem pPhileüs, das 
Reich wi&äes; zu, welcher, weil er in der Streit- 
fache wegen der venfprochenen Rinder für den 
Herkules gezeuget hatte, von feinem Vater 

vtrbannet worden^ war, 

♦ » . . ■ • »...*- 
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Auf feiner Reife nach den Gärten der Hef- 
periden trug er fttr den Atlas die ganze Laft des 
Himmels, indeflen diefer nach den Gärten hin- 
gehen und die Äpfel nabhohlcn fbllte; er gab ' 
ihm aber, weil er merkte, dafs er ihn unter der 
Laft fteckdn laflen wollte, folche unter dem 

■ 

Vor wände , es (ich erft bequemer tu machen, 
wieder auf die Schultern/ und fliehte die Äpfel 
felbft. 

Auf diefer Keife foll v er, als ihn «inft fehr 



hungerte , einem Bauren einen Ockfen ausge- 
fpannt und folchen ganz verzehret baben: ei- 
ne Begebenheit, von welcher er den Zunah- 
men Büphagus oder Ochfenfre(Ter erhalten hat 1 
v Diefen Nahmen verdiente er auch bey einer 



andern Gelegenheit, welche Man erzählt. Er 
ivar nChmllch auf den Lepreas, [Lcpreus,] 
*Ien Sohn des Kaufkon [GlaukoaJ und Enkel 
des^ Neptunus erzürnt, weil derfelbe dem 
Augias den Rath gegeben hatte, ihn Statt 
- lies Lohuci, den er für feine Arbeit fodern 

M 3 wür«. 
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würde, in Bande zu legen. Als nun Herkules 
cinft bey dem Kaukon einkehrte, Und def- 
fen Gemahlinn Aftydamia ihren Sohn Lcprcns 

» ' - - V 

wieder mit dem Herkules ausgeföbnet hatte^ 
fingen beide mit einander einige, jugendliche 
Spiele *n: fic warfen die Scheibe, fchöpfeten 
Waffer, und wetteten, wer am erften einen 
Ochfen verzehren könnte, Herkules erhielt 
allemahl den Preis. Hierauf fingen fie einen 
Wettftreit im Trinken an. Als Herkules auch 

hierin überwand , eriürnte fich Lenrea*, nahm 

, * * 'i 

fcjne Waffen und foderte ihn zum ?weykampf 

heraus, verlor aber das Leben, und erhielt die 

■ 

r verdiente Strafe feiner vormahligen Beleidig ung. 

_ 

Noch ein ander Mahl verzehrte Herkules 
einen Ochfen, den er dem Könige Thiodamas 

vom Wagen fpannte , als diefer ihm und feiner 

« 

Gemahlinn Dcjanira und feinem Sohne Hyllus 
nichts hatte zu effen geben wollen. Bey die-; 
fer Gelegenheit kam es* mit dem Thi6dr,ma$ 
und deffen herbey gerufenem Volke zum Ge^ 

fechy 
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fecbt, worin Herkules «war überwand, aber 
Dejanira eine Wunde in die Bruft bekam. 

Die Dejanira, welche eine Tochter des 
Öncüs und der Althä| war, erhielt Herkules 
durch einen Wertkampf zur Gemahlinn. Ihr 
Vater, der fie keinem unter den mächtigen 
lKytm «*., * dein zu 

f eben verfprochen, der in* Wettkampf den Sieg 
erhalten würde. Alle übrigen Freyer verliefscn 
den Kampfplatz, als fie den Herkules und d6n 

kämpfte^alfo mit dem Ächelous allein, und warf 
ihn zu Boden. Achelöus verwandelte (Ich alfob ald 

r m 

t 

f in eine gipuliche Schlange, und, als Herkules 
diefe faft erdrückt hätte , in einen ungeheuren 
Stier. Herkules aber ergriff den Stier bey dem ei- 
Ben Horn, und brach es ihm ab. Worauf lieh Ache- 
löus ' vbll Scham und Verdtufs in die Weilejr , 
feines Fluffes verbarg, und dem Sieger den Prei$ 
überließ. Aus dem abgebrochenen Hörne fül- 
len die Nymphen das bekannte Horn des Über- 
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flufTes gemacht haben, woraus man bcftäridig 
Früchte nehmen konnte, ohne dafs es erfthögfr 
ward. , Nach Anderer Meinung verehrte Äcl\e- 
16us dem Herkules diefes Füllhorn, und bfekam 
dafür fein eigenes Horn wieder zurück. Di* 
Ausleger machen diefes abgebrochene Horn zu 
einem Arme des Flufles Achelous, welchen 
Herkules, weil er das Land oft überfchwemmv 
te, ^ugedämmt und die Gegend dadtkeh fruchte 
bar gemacht haben fbll. Eben fi> deutet man 

■ 

die Verwandelung des Gottes in eine Schlango 

auf die Krümmungen / und die Verwandelung 

- 

in einen Stier auf die Gewalt und das «brüllende 
«eräufch des Flufles. 

Als Herkules einft mit der Dejanfra an den 
reifsenden Strom Evenus kam , erboth fich der ■ 
Centaur NefTus , Dejaniren auf den Rücken zu 
nehmen und mit ihr hinüber zu Fchwimmen. 

■ 

Diefes .ward willig angenommen. So bald er 
mit ihr an das gegenfeitige Ufer gelangt war, 
yto $x in Sicherheit zu feyn 'glaubte , wollte er 

■ 

i 

- 
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ihr Gewalt anthun. Herkules, der ihr Gefchrey " 
^ hörte, fpannete den Bogen , und fchofs mit foU 
eher Gewalt einen Pfeil über den Strom, dafs 
er dem.Ehixnräuber durch Bruft und Rücken 
drang. -DerCenraur, welcher fühlte, dafs er . 
mit einem von den giftigen Pfeilen verwundet 
war, welche Herkules ehcmahls in das Gift der 
Hydra getauchet hatte, fing fieb mit einer 
Schale oder mit tVoilc das Blut auf, und übeiv 
reichte es der Dejanira als ein untriegliches 
Liebesmittel; oder gab ihr ftin wollenes Ge- 
wand, welches mit dem vergifteten I^lute reich* 
lieh getränkt war, und fagte ihr daboy, wenn 
fie ihres Gemahls Untreue^ beforgte , würde fic 

ihn beftandig machen, wenn fie ihn diefes tra* 

* ■ '* 

gen liefse. Hierauf floh der verwundete Cen- 

taur bis in d$s Land der Lokjier, wo er den 

Geift aufgab , und durch feinen Leichnam (He 

Luft mit einem folchen Geftank erfüllte, daf« 

man daher den Lqkriern diefer Gegerid den 

Beynahraeu der ozolifchen oder ftinkendctf L*. 

Kriw gegeben haben folU 

AU 
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AU Herkules cinll auf dem Felde unter 
einem Baume fchlief , wollten ihm zwey 
leichtfertige Buben einen Porten fpielen; er 

■ 

erwachte darüber, ergriff lie, band ihnen die 

\. ■ 

Füftc zufammen, hängte lie lieh über die 
Keule, und wanderte mit ihnen fort. Indem 
fie auf diefc Weife mit den Köpfen unter*, 
würts hingen, fahen lie, wie fehr Heikle« 
hinten bchnart war, und einer fagte zum an- 
andern: Sieh, das ift der Melämpygos, (der 
Sehwarzftcifs,t) mit dem uns unfre Mutter, fo 
•ft gedroht hat. Herkules hörte diefes, lach- 
te darüber, band fie los und ließ fie laufen. 

Bey feinem Durchzuge durch Italien mit 
dtn Rir.dcrn Gtryons tödtete er unverfehe- , 
»er Weife den Kroton , und hielt ihm, zur 
Bezeugung feiner Reue, ein feyerliches Lci- 
chenbegängnifs. ' 

Bey einem Gaftmahlc, womit ihn Öneüa 
bcwirtjiete, gab er eintfn jung^u Anverwand- 
ten dcffelbeh, dem Eünomus, der bey Tifchc 

■ 

■ 

i 
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aufwartete, eines Verfervens wegen einen 

Schlag an die Ohren, der fo ftark war, dafs 

der Knabe todt zu Boden fiel. Weil er die- 

fen Mord wider Willen begangen hatte* ver- 

gab ihm folch^en Öneus zwar, er ,felbft aber 

r . • 

beftrafte fich dafür nach den Gefctzen des , 
Landes, indem er nach Trichin zu dem Ccyx 
und der Alcyone, den Altern des Hylas, fei- 
nes Lieblings, in ein frey williges Elend ging. 

Als er wegen feiner oft; begangenen Mord- 
thaten in eine fchwere Krankheit fiel, und 
das Orakel des Apollo zu Delphi um Rath 
fragen wollte, weigerte {ich diefer Gott der 
Priefteri'nn eine Antwort ein zu geben. Her- 
kules fing daher an, feinen Tempel zvc plün- 
dern. Apollo widerfetzte fich diefer Ge- 
walttätigkeit, und es 'wäre zwifchen ihnen 
zu einem Kampfe gekommen, wenn Jupiter 
diefc fei;ie beiden Söhne nicht durch einen 
Wetter/lrahl von einander gefchieden härie. 

r 

Endlich erhielt er vom Orakel zur Antworr, 

\ , duf* 
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äafs er von feiner Krankheit nicht eher be- 
frcyeC wetden würde, als bis er fich auf drey 
J^hre z^m Sklaven verkaufen liefsc. Er lieft 
lieh alfo clurch den Mercurips der Ömphale. 
einer Köiiiginn In Lydien, als einen Lcibei- 
genen verkaufen. Dicfe bediente fich der 
Gewalt, die er ihr frey willig- fiber feine Per* 
fem gegeben hatte, fo wohl, dafs fie ihn fo 
, gar vermochte, ihre Kleider anzuziehen und 
ihre Spindel in die Hand zu nehmen, indef- 
fen fie fich mit feiner Löwenhaut bedeckte 
und feine Keule ergriff: • • 

Die Verwechslung ihrer Kleider foll cinft 
zu einem lächerlichen Irrthum Anlaß gege- 
ben haben. An einem Bacchusfeftc hatten fie 
fich beide in eine Grotte des Berges Tmolus 
begeben, um dafelbft die Nacht auszuruhen.. 
Pan , der fich ih^die Ömphäle heftig verKebc 
hatte, fchlich fich heimlich zu ihrer Lagcrftätte. 
, Er traf fögleich den Ort, wo die Königinn 
hx : als er aber die Löwenhaut fühlte, glaubte 
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er, es fey Herkules, und ging leifc. wieder 
zurück. Er tappte hierauf nach dem andern 
Lager hin, wo er die Kleider der Ömphai® 
fühlte. Indem er. nun diefe" uniarmen wolU 
te, ward, er vom Herkules,^ der aus dem 
Schlafe fuhr, fo gewaltig zurück gefchleu- 
dert, dafs Ömphale von dem Lärm erwacht N 

und eilig Licht bringen liefs. Hier fahen üa 

.'•». * * 

den ziegenfüfsigcn Liebhaber, der (ich von 
deinem Falle kaum wieder erKohlen konnte, 
und liefsen ihn mit grofsem Gelachter wie- 
der von fich. Herkules zeugte mit der 6m*' 
jjhalc den Lamus, und mit der M^üs, der 
Sklavinn der Ömphale, den Äcelus. 
Mit der Phy^o, dfer Tochter des 



fchen Höhlenbewohners Alcimedon, zeugte er 
den Ächamagoras, welcher nebft feiner Mut*, 
ter vom Alcimedon gebunden auf einen Berg 
den wilden Thieren vorgelegt ward* Ak ' 
Herkules dort von ungefähr vorbey reifete, 
machte eine Alfter des weinenden Kindes 
. , Stimme 
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Stimme nach, wodurch fich Herkules be- 
wegen lieLs dem Vogel nach zu gehen. 
Hier fand er die Phyllo mit ihrem Kinde, 
hsfreyete fie wieder, und gab der benachbar- 
ten Quelle" den Nahmen CifTa, welches Wort 
im Griechifchen eine, Alfter bedeutet. 

Einft, wie Herödotus erzählt, kam er in 

■ .< 

die Landfchaft der Hyperboräer, breitete fei- 

' #■ 

ne Löwenhaut aus , und fclilicf ein« Seine 
Pferde, die von dem Wagen abgelpannt wa- 
ren und auf der Weide grafeten, kamen, ihm 
während feines Schlafes weg. Nachdem er 
fie im ganzen Lande gefucht hatte, kam er 
in die Landfchaft Hyläa, und fand dafelbftr 
in einer Höhle die Ecbidna, eine Jungfrau, 

■ 

die bis an die Schenke} eirie fchönc rricnfch- , 
liehe Geftalt hatte, weiter unten aber eine 
Schlange war. Er fah fie voll Verwunderung ^ 
an, und fragte, ob fie feine verlorenen Pferde 
nicht gefehen habe. Sic antwortete ihitt: 
I«h habe fie felbft, ich gebe fie dir aber . 
. ° _ nicht 
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flicht ehe wieder , als bis-dü mich umarmet hkih 
Er vollzog ihren Willen; fie verzögerte «b£r 
die Auslieferung der Pferde fo lange, bis fie 
merkte, <lafs fie' mit drey Söhnen fchwanger 
fey, welches fi£ ihm entdeckte, und ihn frag- 
te, was fie mit diefeh Söhnen thun follte Jt 
wenn fie erwachfen feyn würden, ob fie fol- 
che/ im Lande, worüber fie die Herrfchaft ha- 

* 4 1 * 

be, behalten, oder fic fori: ziehen laffen folltcu 
Er gab ihr hierauf einen Gürtel, und von den 

- ■ 

z\vey> Bogen, die er mitgebracht hatte, den 

I 

einen, und (agte: , Welcher von ihnen diefen 
Bogen fo fpannt, wie ich cRf zeige, und die- 

M 

fen Gürtel fo umgürtet, wie ich, den mache 
zum Eigenthümer des Landes, die beiden ari- 

■ 

dem lafs aus dem Lande ziehen. Echidna 
gebar den Agathyrfus, Gelonus und Scytha. 

Die beiden erften gingen aus dem Lande» 

»• . . 

weil fie in dem Wettkamjtfc mit dem Boeeil 

nicht beftanden; der jüngftc gewann, Bekam 

die Regierung, und ward der Stammvater 

der 
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.dltf Scythen. u : Echi4na zeigte ihm *bier?uf 
d<eit Gürtel $ Welcher airt Ende, wo er zufam-» 
tnen ging, e/n* goldene Schale hatte* Von die* 

fem Gürtel folt - bey f ; den Scythen die Ge* 

■ » * 

wohnheit aufgckpmtne*i feyn, Schalen an ih* 
ren Gürteln zu tragen* 

Bcy Abhohiung* des Cerberus rfus def 

f * 

'Hölle befreyetc Herkules den Thefefuv wej- 

eher feinem Freunde Pirithous die Profirpiiia 

hatte wollen entführen helfen, und dafür 

nebft ihm in Ketten gelegt worden war* 

Als er aber auch den Pirithous crlöfen woll- 
- 
te, erbebete die Erde, und er unterlief« es. 

) • 

Tai einer andern Zeit höhlte er des Kö- 

-* ' - * 

j&igä Admetus Gcmahlinn Alcefte [AlcqÄis] 
lebendig aus der Hölle wieder« Diefe war 
ah fcben dem Tage, da Herkules bey dem 
, Admetus einkehrte, freywillig für ihren Ge* 

4 

* 

mahl geftorben, indem Apollo, der Freund . 
des Admctps, es bey den^Parzen ausgewirkt 
hatte,, dafs Adroets Leben verlängert werden 

folltc, 

• N 

I 
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folke,. wenn Jemand Von den Seinigeh, fein , 
Lebeh für ihn hingeben wollte. 

Den Plütö Vei*fbigW Herkules- einft bis aii 
clie Pforten dci 4 Holte; und fchoft ihnf dorr* 
wie Hömei? erzählt > einen Pfeil in die Schüt» 
ter , fo dafs er zurti Olytnp hinauf fteigert 
Urid fich »Vön dem Päort (Apollo) Wieder hei«* 
len laflfen mufsfee. > * 

Den CyknUs, den Sohn des Mars, tödtett 
tt Jn /einen* Zweykampfe, Und liefs fichjelbft 
"mit dem Mars, der deit Tod feines Sohnes 
aächen Wollte, Jn einen Kampf« ein. Jupiter ^ 
*ber fchlüg mit klem Blitze iwifchert die 
Kämpfen, und brachte üe auseinander* 

- In Afrika fchofs er einerf Pfeil nach det 1 . 

.Sonne, deren Hitze ihm unerträglich waiV 

Fär diefe kühne That bpfchenkte ihn Apollo 
\ f~ ' . 
tollt einem goldenen SCypbus* da$ heifst, mit 

einem Vergoldeten Kahn oder^Scluffchen, worin 

tt üben das Meer ijtach Spanien fuhiv Nach 

' ; . N ;•• ' • voll. 
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Vollbrachter Reife gab er. dem Apollo 

Schiffchen wieder zurück. ' , . 

In Indien war<L dem Herkules (welchen 

E^er die Einwohner für einen cinheimifchen 

Herkules halten} eine Tochter mit Nahmen 

Pandäa gtboren. 1 Weil er damahls fchon alt ' 

war, und ihr, keinen würdigen Gemahl zu 

geben Hoffnung hatte, fo machte c* fie in 

ihrem fiebenten Jähre nftnpbar und befchlicf 

€e felbfjt. Nach diefer Äeit föll das ganzt 

Volk, worüber Paudaa gcherrfeht s eben diefc % 

' W'ohlthat erhalten haben, dafs ihre Töthter 

im fiebenten Jahre jnamibar wurden. v 4 

Als den .Herkules einft in einer Wüfle 

fchr durftete, ftiefs er mit dem Fufs an ei- 

neif Felfen: worauf alsbald Waffcr aus dem 

. , * v * 

Felfen hervorquoll» 



I 



Als er einft >hrie Waffen war, und ron 
awey Riefen angegriffen ward', rief er den, 
Jupiter um Waffen /an, welcher augenbiiefc» 
lieh Steine auf die Riefen regnen ließ» ' 

*. " \ Ab 
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Ali er dem Jupiter zu Ehren die Olytn- 
pifchen Katfcpffpicle eingefetzet hatte, foU 
cinft Jupiter felbft unter der Geftalt eine* 
Menfchen mit ihm gerungen haben/ undl 
endlich, als er gefehen, dafs er ihn nicht 
überwältigen würde , fieh zu erkennen gege- v 
ben und feinem Sohne zu feiner Stärke 

m ■ * 

-Glück gewünfifhet haben. 

In dem mitternächtlichen Afien am Bergt ^ 
Käükafus foU er den Piromethetis von feiner 
Q\ial befreyet und den Adler erfchotfen ha** 
ben, der Ihtn bisher die Leb ei' abgefreffen 
hätte: ein* Tllat, die Andere einem altern 
hsiküles zufchrdbeti. t « 

% Nach allen Zügen des Herkules* auf we! 

' dien et Königreiche erobert Und vevfchenkt, 
Städte angelegt, Wüftc Gegenden angebaut 

«nd ihit £iawohnem befetzt, äudi zur: Bet 

< • 

quemlichkeit der SchifFfahrt das Gebirge zwi* 
i'vhen Europa und Afrika durchgegraben und 
«ks mittelländifche'Mcer mit dem Ocean ver- 

N a , ci* 
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%atte, war fein Ende folgendes. Er wollte 

* . _ - 

eine? Tages auf einem Vorgebirge der Tnfcl 
Euböa dem Jupiter ein Opfer bringen. De- 
janira,' welche. damahl% fehf ciferfiichtig auf 
ihn war, und befergte, er möchte die junge 

Iole neben ihr zur Gefaahlinn nphmen, über- 

. <- 

fandte ihm ein befonders zubereitetes Opfe*- - 

kleid. 2u diefem Kleide lutte fic die Wolle 

< ...... 

. genommen , töie mit dem Blut des Centauren 
Neffus -getränkt war, oder hatte es mir dem 
Blut des Centkuren beftrichetf, welches fic } 
zu 4iefem ^Gebrauch aufbewahrt und ipit 
Öhl vermifchr hatte, oder hafte aus dem ver* 
gifteten < Gewände felbft ein Opfe^leid jjc- ^ 
macht.. Kaum hatt* Herkules diefcs Kleid < 
angezogen und mit feinem Körper erwärmt, 

- * ; 

als' er einen brennenden' Schmerz empfand. 
Er rifs es fich fogleich vbitt Leibe, rifs ober 

Haut ., 

t v . . . 
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Haut und Fleifch mit weg. Vom Schmert 
überwältigt fchleuderte er den , Überbringer 
deffelben, .den jungen Lychas., vom Fellen 

-ins Meer hinab. Als erfühlte, dafs er nicht" 
lange mehr leben könnte, ließ er lieh nach 

^Trachine überfetzert, wo Dejanira -fich *us 
Verzweifelung über die traurige . Wirkung 
ihres £efchenks «nit einem Strick das Leben 
-nahm. * Hierauf liefs fich Herkules auf den 
Berg öta führen, legte fich auf einen 'breiten 
Scheiterhaufen, den ihm Ioläus errichtert toalf, x 
ttn<T befahl feinem Freunde PhiloktStes , dem 

er zuvor feine Pfeile fchenkte, folchen ahzu- 

Ni * - - * 

iünden. Jupiter aber verzehrte den Schei- 
terhaufen und alles was fterblicb QU dem 

Helden war, mir feinen Blitzen, und rahm 

. ■ * • . 

-ihn in einer Wolke gen Himmel, 

AI* er im Himmel angekommen Svar, 
•wollte ihn Jupiter unter die zwölf grofsen 
Götter aufnehmen : er verb&t; fich aber diefc 
Ehre, und war frieden, dejr £tö(ste unter 
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,den Halbgöttern zu feyn. Hierauf vermach- 

* w • 

te Jupiter die Juno, ihn zu ihrem Sohne an- 
zunehmen*- Sie that es auch willig und mit 
einer befördern FeyÄlichkeif. Sie legte fich\ 

den Herkules zu r 
fich, bedeckte ihn mit ihrem Mantel; druckte 
ihn an ihren Le}b, und liefs ihn fanft *uf 
den Boden niedergieiten, aU oj) fie ihn ge- 
boren habe, Sie gab ihrem angenommenen 
Sohne hierauf ilire eigene Tochjer Hebe zur 
Gemahlinn. Seine neue Ehe war nicht un- 
fruchtbar: Hebe gebar ihm zwey Söhne, i 
den Alesiares, das heifst, einen, der den 
Kriegen fteuert, oder im Kriege hilft, und 
den Anicetus oder den Unüberwindlichen. 
Unter diefen Begebenheiten find die vor* 

r 

nehmften, und die aiti meiften von den 
KünfUeqi abgebildet worden find > in folgen«" 
senden Verfcn enthalten. » 

Herkules, Jupiters Kind, erdrüfckt in der 
Wiege zwey Schlangen, 

* Saugt 
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i. Säugt, nicht erkannt, an der Juno ßruft 

mit gewaltigen Zügen. 
^3. »Sielt,, als Jüngling, am Scheidewege dit 
v . Tugend und Wolüzft, 

• jdört ihr Erbieten, verfchmäht die Wolluft 

• i * " i ' v < 
uitd weiht Geh der Tugend. ' 

4. Rettet Laömedons Tochtpr vqm Unge- 



hedpr de? Meeres. 



^ Überwindet mit Fauftkampfriemea den 

iuördrifcl}cn Eryx. * v 

J& Tödtet am Opfcraltar den *Menfthcn* 

* /\ Würger Bußris. , n4 

7 /Würgt in der Felfenhöhlp cft'n flammen*, 

■ * > 
fpeyenden Cacus. 

Hebt von der Erd' und erdrückt in d<e» 

s Armen den Riefen Antäus. 

«9, Kämpft mit dem Flußgott Achelous und 

bricht ihm das Horn ab. / 

.90» -Streckt, mit vergiftetem Pfeil den Cen- 

\ tauten Neffus, den Räuber \ 

Dejtfiirenip zu Boden , der fchnell, &ih nn 

Tode zu rächen, 
ein Iiefoesmitrpl fein aufgefangenes 

N4 It.S*I3gt 
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II. Schlägt die Centauren, die Bäume 

femeuderrt und Stucke vo>iFclftxv 5 
1%. Hilft die Giganten vertilgen, di^ Berg 

auf Berge gefhurmet 
%y Wird, ' begangenen l^förd zu^büfien, 

^er Ömphale Sklave, 
Spinnt au ihrer Spindel und überläfst ihr 



die Keule, 



14. Höhlt au$ dem Orkus AlceflTen , Adinett 

% getreue <3emaMinn, 

*5t TrJ gt ^ r dci > Riefen Atlas das ganze 

. / Gewölbe des Himmels, 

*. » 

16. Trennt ?wey Vörgebirg, und fchaflFt 

dem Meere den Durchgang ; 
Pflanzt auf <ftc Vorgebirge die Säulen ^ 
Abyle, Kalpe, 

17. Opfert , fühlt (ich volfl Opferkleide ver- 

i giftet 1 und fehieuefere, 
Überwältigt yon Schmerz; 4en Überbrin*, 
ger ins Meer bin, 

18. Baut fich den Scheiterhaufen,' beftcigt 

ihn, heifst ihn entzünden ; ~ 
$Qbenkt ftr diefen Dienft dem Philoktft 
-fei dw Kfichcr. K 
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i$. Fährt vom flammenden Holzflofs im 
/ , Donnerwetter gen x Himme1. 

Sto. Wird mit Heben vermählt, der Göttinn 

ewiger VJugend, . , \ 

Auf Erden wurden dem neuen Gottc überall 
Fefte* angeordnet, es, wurden ihm Tempel Wl 
Altäre erbaut , und jedermann fchwur bey fei- 
nem Nahmen, 

* Von der Grotte bey Bura, »einer Achaifchen 
Bergftadt, wo eine Bilcfßiule von ihm ftand, 
und wo er Orakel ertheilte , bekam er den Bey«. 
nahmen Buräikos. Die Art, wie hier v 
Orakel gegebien wurden , ift fonderb*r, Wenn 
4er Ratbfragende ftin Gebet tfor der Bildßul^ 
verrichtet Jb^tte, nahm er vier von den Wür- 
fein, die darneben lagen, und warf fie auf de« 

Altar. Die Würfel waren alle mit Figuren be- 

* ■ 

zeichnet, deren Bedeutung auf einer Tafel ge- 
nau erklärt war. Dicfe Tafel zog man, nach 
gefchchenem Wurfe zu Rath , und erhielt auf 
(liefe Weife die Antwort auf feine F-£*gQ, 
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Bty den EÖotiern führte der vergötterte* 
Herkules den {Beynahmen Melius oder Melon. ^ 
Dicfen Nahmen bekam er von einer Begeben* 
heit, die fich od einem feiner Fcftc zuge- 
. Prägen hatte. Man wollte ihm nehmlicb ei- 
neu Ochfcn opfern, der aber wild geworden 

und davon gelaufen war; oder, nach Andere* 

' _ < _ * 

Erzählung, 4 man wollte ihm einen- Widdc* 

, opfern, den man aber nicht zum Tempel bringen 

konnte, 'weil 'der Hufs Aföpus zu ftark ange- 

ichwollen war.-. Ein Paar Knaben <iie vor 

dem Tempel fpieltcn , hatten indeflen eitlen 

Widder oder Ochfen aus einem großen Apfel 

gemacht, in welchen fic viter Hölzerchen an* 

ftatt der Beine und zwey anßatt der Hör»er 

gefleckt hatten. Dicfen opferten fie dem Hcr- 

- • • \ . 
kulcs. Ihr kindifches Opfer foll dem Gottc f# 

wohl gefallen haben > dafs maqt es nach der 

Zeit an diefem Orte bcybehiclt. Aus $cm 

Jf ahmen Herkules Melius , das ift , Apfclhcr- 

kule*, machte mau nacbmahl*. einen Spottnah- 

- ' ■ 

, meu 
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mcn fiir folchc , deren Macfc und Vermögen 
mif Ihfem grofsen Nahmen nicht üWrein- 
flimmt* % » 

Nach dem Tode des Herkules hatten feine 
Kbder anfangs grofse Verfolgungen auszu- 
gehen. Euryftheas, der den Herkules krtz 
vpr feinem Ende, unter dem Vorhände, dafs 
er ihm nachgcftellt habe, Tirynth zu verlaffcn 

gezwungen hatte, zwang itzt den Cvyx, die 

♦ 

Kinder uiyl Verwandten defldben, die Hera- 
kliden , von fich zu fcliaffen, C£yx, der dem 
Könige von Mycen nicht gewachfen war, bat; 
fic alfo, fich aus feiner Refidenz Trach in hin* 
weg zu begeben. Nach langem Herunrirrcn 
wurden fie endlich zu Athen in Schutz genom- 
men, wo fie fich auf den Altar* der Barm- 
herzigkeit gefetzt hatten. Euryftheäs üher- 4 
zog deswegen Athen mit Krieg. Er verlor 
aber in der Schhcht alle feine Söhne , und aU 
erfelbft die Flucht nahm, zerbrach ihm- 'der 
\V'agcn, und Hylius, der Sohn de« Herkulos 

/ und 
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und der Dejaniya, höhlte ilm ein, hieb ihm. 
den Kopf iib, und brachte fdlchen feinir 
Grofsmurtcr, def Alkmenc, die ihm 'mit einem 
Webcunftrument die Augen ausftach. 

In diefem Kriege der Athcnknfer 
EuryftKcfcs machte fich Makaria-, 



des Herkules Und der Dejanjra,' durch #ite\, 
(Jrofsmuth berühmt. Die Athenfenfer nehm« 
lieh hatten ein Orakel erhalten, daß fie der* 
w Euryfthefis beilegen würden , wofern fich einet 
von den Kindern des Herkules fteywülig in 
fcn Tod begeben wurde. Hakan* erbot fidi • 
detzu , und die Athenionfer erhielten den Si>g, -~ 
Und fehmückten zar Dankbarkeit ihr Grab 

V v 

mit Bluhmenkränzcn. . \ , 

Alkmenc, die Mutter des Herkules , le£te 
*ach diefer Begebenheit zu Theben, und alt < 
fie endlich wegkam, ohne dafs man 'wufstt , 
wohin, ward fie vön den Thd>anern göttlich; 
verehrt. Nach der Erzählung des Pherccjfdcs, 
welche uns Antoninus Lib^ralU aufbehajw hat, 

ftarb 
■I • 

V * . ' . 
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ftarb fie m einem hohen Alter. Vorauf Jupl- 
tcr dem Mercur ^befahl, fic von der Erde weg» 
jtunefynen und in die Wohnungen der Selfgert 

* 

zu bringen, und fie dafclbft wegen ihrer ftfen* 

c 

gen Gerechtigkeit dem Rhadamanthu« zur Ge- 
Vnahlinri zu geben. Morcuiius nahm fie tut 
ihrem Sarge weg. Ahr dielen die Hcraklidcrt 
^ur'Grabftätte ttugen, fühlten. fic, dafs er 
«ufscrordentlich fchwer war. Sie fetzten ihn 

s 

alfo nieder, öffneten ihn, und fanden ahflfatt 

' ■ ♦ i 

des Leichnams einen grofsen Stein dann. 
Diefcn brachten fie in den Hain vor Theben^ 
und errichteten dabey der Alkmene eine Ka- 

Untef den k übrigen Heraklidcn hat &h 
Theä^enes befunden* durch feine Leibesftärke 
berühmt gemacht. Er war ein Sohn das Her- 
kules Von der Gemahlinn des Tiiti6ftbencs, 
deflen Geftalt Herkules angenommen^ hatte* 
Als er kaum neun Jahr alt war, trug er zu 
Thafua die eherne Bildfäulc eines fcewüTeh 

• - Got- 
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Gdttc$ vom Markte nach»Hdufe. Der £öbfel 
wollte ihn* deswegen umbringen ; ein alfer / 
Mriin aber ftillte ihren Unwillen, und befahl 
dem Knaben die Bildfaule wieder* an ihren 
Ort 'zu ftellen, \vcichcs er auch that. Dieter 
Theageiles erhielt nach der Zeit die meifteri 
ftreifc in den . vier Kampfzielen der Griechen, 
wodurch Kr lieh Co viele Heinde machtc^.äali 

r • ' - 

einer deffplben die Bildfäüie, die man ihrfr 
nach feinem Tode » aufgerichtet hatte, alle 
Nächte peitfehte. Einft fiel die Bildfäule um 
und erfchlug ihn. Die Söhne des Sachlage* 
nen verklagten, nach Landes Sitte, die Brld? 
fäulc, und fie ward, <l'en Gefetzep dfes Dia* 9 
ko getoäfs, ins* Meer geworfen. Als hierauf 
das Land eine grofse Unfruditba&eit befiel, ■ 
mnd die Thafier das Orakel zu Delphi be* 
fragten, erhielten fie zur Antwort, fie folltett 
die Vertriebenen zurückrufen* Sie thaten 
es ; allein die Unfruchtbarkeit liefs nicht 
noch. Sie, befragten da* Orakel aberaiahls, 

. / ' und 

V : 
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und nun ßigte ihnen die Fythifclte Priefterinn 
mit deutlichen Worten, fie hätten den* ThcS* 
genei vergeflfen.' Von ungefähr zogen einige 
Fifcher die verfenkte Bildfäuie, mit ihren Net* 
zen ans Lahd ; rtian richtete fie wieder ,auf, 
und gab Befehl, .dem Tbeägenes in Zukunft 

y • - > 

alt einem. Gottc zu opfern* 

Einer der herühmteften unter den Herökli- 

" vi"' 

den war Telephus, welchen Herkules mit 
einer Priefterinn der Minerva, der Auge, ei- 
> ner Tochter des / iylcus , heimlich erzeuget " 
hatten Als ihr Varer ihre; Schwangerfchaft 
entdeckte, übergab er fic dem Nauplius, . ci« 
nem Sohne Neptuns, fie ins Meer zu wer- 
fen. >Naupliu$ verfchontc fie, vünd brachte 
fie nach Myffen zum Könige Theutras, der fie 
als feine Tochter hielt, und den Sohn, . mit 
welchem fie niederkam , auf den Betg jPar- 
thehius aussetzen liefs: , eine That, welche 
Andre dem Vattr der Auge zufchreibeji* 
Das Kind ward Yön einer Hirfchkuh. gelangt, 

f , » \ Li« 



is 'jC$ einige Herten fanden., es aufzogen* 



tmd ihm den Nahmen T£lephus gaben. 
Als Tcle}>hus zu Uinert Jünglingsjabrei* ge- 
kommen wdtf, Urfd feine Mutter atiflücKen 
wollte, Wies* ihn das Orakel 2;üih Teutjhras, 
dem Könige in ]yfyueiiK Diefef König 
ward zu der, Zeit Von einfcirt Feinde an- 
gegriffen. T&ephüs leiftete ihm Beyftand, 
und der König gab ihm zur Bclohhung' fei- 
nt Pflegetochter* Auge. Allein als T£lepbu$ 
das Hocbzeitbctt befteigen wollte, erjcilrte ( , 
(ich Auge feyerlich, dafs kein Sterblicher iie 
berühren foÜte. Sie ergriff f© gar ciii Schwert» 

# 

mit der Drohung* ihm das Leben zu nch« 
men: *aü plötzlich ein großer ftrache-^zwi- 
fchen beide hinfuhr, und lie von einander 
fchiejl. Aug« liefs vof , Schrecken d*t 
Schwert fallen; Und als Telephus fic mit Gf 
walc angreifen wollte, rief fie üircn Lfebha- 
l>er, den Herkults f um Hülfe an» T&epbui 

4L 

erkannte an di«fem Ausruf leine Mutter, 

• und 
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und bat fic um Verfceihüng Feines Imhum** 



Er bekam hieräuF de& Königs eigene Toch* 
tcr Argiope *üi> Gcihahlinn » Und hftch de& 
' fen Tode die Herrfchaft «ber Myficii. Einige 
/Zeit nachher ward TSlejAitf bejr eihetti Gd* 
fefcht am ÜFetf Myfieris, wo die Griechen üitf 
erkannt landen Wölken, Vom AchiUfcs in die 
Höfte Verwundet* Der Scbtttftz ftithigte 
. ihn, das Orakel uffi &|th ztt fragen. Diefeä 
gab ihm den Rath, bey dem Sfiefse, de* 
ihn Verwundet hübe, fi&lfe fcü fuchtn. T£* 
lephus ging allü fcuffl Achilles, Von Wek 
fehem er auch dttreh etwai Roffc und Eifert, 
Welche* mini Von dem Spielte tbfchabte> 
glücklich gcheilef ward* ^ 

Er mufste im Altar fein Reich V*rlalfeft ' 
ti)d ins Elciid Wandet*, ja fo'gtfr bfttt£]& 
Von feinem Unglück haben' die alten Dich* 
<tcf Trauerfpiele gelchrieben > die &d^* 4ttld» 
ttti gegangen find; < 
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.. THtfSEUS war ein Sohn des Ägefi«» 
des Königs zu Athen, und der Äthra, eine* 
Tochter des Pfttheüs, des Königs 2u Trözen* 
AI* Ägefta von zwey -Gemahlinnen keine 
Kinder, erhalten hatte, befragte er das Ora- 
kel hierüber, und erhielt eine dunkle Ant* 
wort, . Er reife te hicrajuf zum Pitthcüs, und 
gab ihm Nachricht von def Antwöft dt* 
.Orakels. ; Diefer klügle «König veriiand da» 
Orakdb bclfer , . bereüfehre , (einen Gaft mit 
Wein, und legte ihn, zu feiner iTocbttr 
Ätbra. wAls v Ägeus naclimahls merkte, liafi 
Äthra tba ihm Teh wanger wäre, führte er fie 
zu einem grofsen Stein, hub ilin auf, und 
f legte fein Schwert und feine Schuhe darun- 
ter, und befahl ihr.j wenn lic eiflien Soh* 
jeb8tse>i ; füllte, ihn fo lange bey fich, zu hc- 
fcahcn,: Ws et zu der Stärke gekommen fey» 
Würde ^..diefen Stein Aufzuheben und da* 
Schwei* und die Schuhe darunter wegzuneh- 
men, Diefe foilti er alsdann, zum Zeichen, 

daft- 
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«igfc er fein Sphn fcjr , zu ihm nach Athen 
bringen. Hierauf reifete Ägetis wieder ia 
ljein Königreich zurück*, ; • ... , 
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Sohn, dem fie. den Nahmen Thefeüs gab, 
Sie erzog ihn mit /Hülfe ihres . Vater* und 
dns, eines klugen Hofmeifters, und 
^ab ihn, für , ein<hv Sphn Neptun« aus. . 
, . ...Seine, Herzhaftigkeit zeigte fioh fchon in 
feiner erften Kindheit. Als Herkules ein« 
bey .dem, Pitthqtij «inJkelvt;«, und feine Lö* 
wenhaut abgelegt hatte, lind,, die übrigen 
Knaben des Haufcs vor Schrecken T davon lie- . 
fen, griff der kleine Thefeßs zum Gewehr/ 
und. wollte auf den vermeinten Löwen let 

♦ 

Ais er feehzc^ji Jahr *lt-mt y i n^tim^r 
die Schuhe uncj da$, Schwert unter 4em grq* 
Isen Stein* hervor, , und machte fich, fertig 
riach Athen zu reifen* Seine Mutter, und 
lein Grofsvater riethen ihm zu Sehiffe zu 



© a * tri* 



-Digitbed 



i 



- 



&o Tkefeif: 



jfcifiii, wfcii die Lanäftfafscn wegen dcf Rä* 

* * • 

ber unfichcr wären/ Thefeüs aber, 4er ge« 

s - . / 

hört hatte, dafs Herküles oft ausgezogen 
warb, dergleichen Strafsenräuber zu vertilgen, 
Sollte feinem Beyfpiele folgen, und wählte 
t daher den Weg zu Lande. 

, Auf liefern Wege foll er den Periphetep, 
«inen Sohn Vulcans, der zwar,' wie fein Va- 
f er, ' fchwach auf den Füfsert war, aber zum \ 
Gewehr eine eifernd Keule führte, niederge- ' 
macht, iind fich feiner Keule nachher fclbft 
bedient haben. ;;; 1 ' 

Auch; tötete er den Prokruftes , ( dci* 
Folterer,) der mit feinem eigentlichen Nah- 
)men Pcriypähoü oder Damaftes hiefs, einen 
Tyrannen, * der die Fremden auf eine graufa- 
me Art bey (ich aufnahm , indem er,fie, 
wenn fie lang von l?*rfon waren, in ein 
kurzes Bett legte und itincn etwa! von den 
Füfscn abhieb, und wenn fic klein von Per- 
fon waren, fie in ein langes Bett legte und 
*„"" durch 
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durch cii* Paar angehängte Ambofsc auf- 
dehnte, j 



Bey dem Körinthifchen Iftbmus tfdtet* 
tr den Sohn *des Prokruftes, den Sinis, den 
man den Fichtenbeuger nannte, weiter die 
Reifenden mit den v Armen oder Füßen an 
«Wey niedergezogene Fichten zu binden' 

' pflegte, wodurch lie, wann dje v Blume wieder 

> « 

in die Höhe fuhren, jämmerlich zerriflen 

• > » 

wurden. 

/ In diefen Gegenden erlegte er auch die 
Kromyonifche Sau, die man Phäa nennt, 
welche die Felder verwüftet und viele Mcn« 
fehen umgebracht hatte* Sie foll die Mut- 
ter des berühmten Erymanthifchen und des 
KalyiJpnifchen Ebers gewefen feyn. Von 
den Auslegern dfcr Fabeln wird fic für eint 
Strafsenräuberinn gehalten, die fieh in dem 
Städtchen Kromyon [KrommyonJ anfgehal- 
teri^ viele Mordthatcn ungeftraft begangen 

1 1 • O |^ und 



"Digitized by Google 



- * A 



58» Th cfe&i. 



■ i ■ ■» 

» ! 



Und wegen ihres unfläthigen* Lebens den 

» 

Nähmen einer Sau erhalten hat. 

Ii . • « ► t 

Zuletzt erfchlug Thefefts cTen Cercyo*, 
einen Sohn Vulcans oder Neptuns , der d& 
^Reifenden zwang, mit ihm zu ringen, und 
4Ie nachmahls. hinrichtete. 



Endlich langte er zu Athen *n, Bey 
feinem Eintritt in die Stadt laben ihn, wie v 
Paufanias erzählt, einige Bauleute, die am 
Dache einet Tempels arbeiteten, und weil er ^ . 
"einen langen bis auf die Füße gehenden 
Rock 1 anhatte, und feine fthdncn Haare wohl 
gekräufelt waren, fragten fie "ihn mit einem 
fpöttifchen Lachen, warum die Jungfer, die 
eben Hochzeit halten wollte, fo allein herum- 
ginge? Thefefts entdeckte lieh ihnen nicht, 
Tah aber einen Wagen mit Othfcn befpanrit, 
riß die Decke vom Wogen ab^ und warf 
^ie höher, als das Dach war, woran jene 
Mausten. > 

'<■■ ■ : 'au 
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Als * er . nun zum Haufe [feines fcVatcrs 

* « 

Ägeös, kam, bey welchem lieh damahls Me- 
d6a befand, die ihre Zuflucht zu ihm ge- 
nommen und einen Sohn von ihm geboren 
karte, rteth Media dem Ägcüs diefen Fremd* 
ling aus dem Wege zu räumen, Sie .hatte 

auch zu diefer Abficht bereits einen Gift- 

< 

becher gemlfcht. Ais Ägefis feinem Gaftc 
4en Becher darreichen wollte, erblickte er 
<ias Schwert: worauf er den Becher auf den 



^ BcAn warf, und den Thefeüs als feinen Sohn 
umarmte. Media machte indeffen einen Nc- 
bei um lieh her, und entfloh. ■ ' 

• ■ 

Als die Pallantidcn, (die Söhne des Pal- 
las,) welche dem Ägeüs in der Regierung" 
folgen folltcn, fahen, <Jafs ihnen durch» dio 

AÄkunfc des Thcfeü« alle Hoffnung zur 

r c 

Thronfolge benommen war, griffen* fie zu 
den Waffen, wurden aber vom' Thefcfis \ 
überwunden» 
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Als Ägefis dein Könige vpn Kreta, Mi- 
<ios dem zweyten, zum dritten maW den 
jährlichen Tribut von fieben Knaben un£ 
fieben Mädchen fenden mufste, und #e 
Athenienfev darüber nurreten, erböt fich 
Thefeüs mit ihnen zu ziehen. 

Mit diefem Tribut; verhielt et fich fo, 
Minos hatte feinen Sohn Andtfgeoa nach 
Athen zw den Ritterfpiclcn gefandt, ip weli 
eben er fa- glücklich g^wefen war, dafs er 
du; meiften Pyeife gewonnen hatte, A^feöa 
der König zu Athen , fafste aus dem Um- 
gange, den diefer tapfre Jüngling mit feinen" 
'Feinden unterhielt, einen Verdacht wider 
ihn, und liefs ihn auf feiner Rückreife um* 
bringen. Paufanias erzählt,, dafs ( ihn 
Ochfe getödtet habe, den Neptun dem , Mi- 
nos zur Straft? zugefchickt, und der nach 
der Zeit in die Landfch^ft Attjca gelaufen 
ity. Minos, der feines Sohnes Tod dem 
Könige zufchrieb, überzog ihn mit Krieg, 
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wpd belagerte zusrft (fc Stadt »tegara, worin 
Nifus, ein Bundesgenofle des Ageus, regier- 
tc. Er nahm fie *meh endlich ein, und 
awar, durch die Verritherey der Scylla, ei- 
ner Tochter des Nifus , weiche fich in den 
Minos verliebt hape, und die ihrem fchlafciw 
den Vater das purpurn? oder goldene Haar 
abfehnitt, an welchem, nach dem Ausbruche 
eines Orakels, dieErhqltung feines Reichet 
hing. jCaum hatte Minos v die Stadt erobert, 
fo'nahnt fich Nifu$ das leben, und ward 
von den, Göttern in einen Aaren verwandelt, 
den man Mecradler nennt, Scylla, die dem 
abfahrenden Minos folgen wollte, und fich 
an fein Schiff anklammerte , ward ypn ihm 
. ins Wafler geftofsen und ' vpn den Göttern 
in den Fifch Ciris verwandelt, in welcher 
(reftalt fic von ihrem beleidigten Va^r noch 
beftändig verfolgt wird, Ovidfus fagt, fici 
fey -in eine Lerche und ihr Vater in einen 
Spttber verwandelt worden, 

0 5 Aiu 
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Andre reden noch von einer gewiffen In- 
folancrinn Arne, die ihr Vaterland dem Mino* 
ftr «ine Summe Goldes verrathen habe, und 

dafür in eine Dohle verwandelt worden fey f 

i »■ 

welche noch immer nach Golde begierig ift. 

Als Minos hierauf Athen felbft belagerte, 
es aber nicht einnehmen konnte, bat er d*# 

Götter, ihn zu rächen. Diefe erhörten ihn 

v - . * * 

auch. Athen ward durch Peft und Hanget 
gezwungen, ihm Genugthuung zu geben. 
Diefe beftand, nach dem Ausfpruche des 
Orakels, darin, dafs die Athcnienfcr (ieben 
Itnaben und Mädchen jährlich zum Tribut 
nach Kreta ienden feilten, wo fie zum MU 
ROtaurus in das Labyrinth gebracht wurden. 

Als Thefcüs mit diefen Knabeir und 
Mädchen zu Kreta ankam, verliebte fich 
Arfadne, die Tochter des Minos und der 

PaÜphae, in feine fchöne Gcftalt, und zeigte 

i . « * 

ihm die Mittel an, den Minotaurus, dem die 
jungen Leute vorgeworfen wurden , in dem 
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Labyrinthe zu tödtenj oder gab ihm felbft ein 

• ■* 

'Schwert dazu»* Sie gab ihm zugleich einen 
aufgerollten Faden, • den 'er an den Eingang 
lies Gebäüdc* birtden mufste, den Rückweg ' 
daraus wiederzufinden. Dicfe R6Ilc foll Ariad- 
ne von dem Baumciftcr des Labyrinths, dem 

■ 

berühmten Dädalus', felbft empfangen Hhben : 
1 daher Einige fie für ein aufgerolltes Pergament " 
halten, auf welchem der Künftlcr den Grund- 

» > mm, 

rifs diefes grofsen Gebäudes gezeichnet hätte. 
: Der Minotaurus felbft war ein Ungeheuer, wel- 

ches die Gemahlinn desMinos, die Paiiphac, 
A (die Tochter des Sol oder Helius , und Schwe- 

iter der Circe, ) geboren haben foll. Pasiphac 

■ 

verliebte (ich nchmlich in einen fchörien Stier, 
zu deffen Umgänge ihr Dä<jahi§ verhalf, in, 
dem er fie in eine fehv künftlich- verfertigte 
Kuh fteckte, Änit welcher fich der Syer, als mit 
' einer wirklichen Kuh, begattete. Nach der. 
Erklärung der Ausleger heifst diefes fo viel; 

Dädalus fahrte cuien Liebhaber der Kfoiiginn, 



mit 



* 

t . Digiti; 



mit Kähmen Taurqs, zu ihr in ein geheime« 
Zimmer. Per Sohn, den fie von ihm gebar, 
ward von ihrem Gsmahi und von diefem Tau^ 
rus (oder, wenn man lieber will, von diefem 

■ 

Stier,) Minotaurus genannt. Man verbarg ihn 
im Ihnerften dc$ Labyrinths, und gab ihn für 
f in , Vngeheucr tus > das oberhalb ein 'Menfch 

und unterhalb ein Stier wäfc. Einige fchildern 

»►..*.« .» • 

ihn auch mit einem Stierkobfe. pie rneiftenhal* 

• ! * i 

ten den Minotaurus ftir einen Feldherrn des Mi- 

* ■ * 

Hos und für einen gcfchwQrnen Feind der Athe-» 
irichfer , die er gezwungen, eine Anzahl junger' 
t eutc zur gefetzten Zeit nach Kreta in die Dienfr' 

barkeit zu fcndcji , und die dort gleichfam ver- 

» 

fchlungen wurden, indem fie pimmer wieder 
in ihr Vaterlrfnd zurück kehrw durften. Andr# 
halten den Minotaurus lur eiAen taächten und 
zugleich ungeratbenen Sohn 4c« Minos, der 
Cch aufs Rauben gelegt, und feinen Raub uv 

■ 1 m f 

das Labyrinth gcfchleppt bal?e, welches fie für 
tinen feften On'h&Hen, der mit tiefen Graben 

4 

WPgeben gewefen. 
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Das Ende diefer Gefchicht« ift, dafs The- 
feÄs den Minotaurus todtettj und Ariädnep mit < 

(ich zu SchiflEb nahm. Als er auf dem Vfege 

i ■ <■ * • 

nach Athen an die Cykjadifche Inful Naxu* 
(ehemals Dia) anlandete, verlicfs er die Ariad« 

* 

tie im Schlafe* Weil Bacchus ihm im Traum er» 
fchierien war, und ihm alles Unglück finge* 
drohct hatte , wofern er (ich der Ariadrte nicht 

i ■ 

enthalten und fie ihm felbft ztir Gemahlinn 
tiberlaflen würde. Andre fagert, feine Gefahr« 
-ten hätten ihn gezwungen, fie zu verlaflfertj 
weil fie die Ehre, ihr Väterland von dem un*' 
glückfcligen. Tribut befreyet zu haben, nicht 
gern mit einem verliebten Frauenzimmer hat* 
ten theilcn wollen. Thefcüs Vergäfs, aus Be- 
trübnifs über ihren Verluft, die fchwarzen Se- 
gel des Schiffes, womit et ÄUsgereifet War, nlitf 
weifsen zu vertatifchen, wie feiu Vater Ägefil 
in derfi Falle befohlen hatte, wenn die Unter- 
nehmung glücklich abgelaufen wäre. Agefls, 
welcher von fern die fchwarzen Segel fab, 

I 

fclaub* 
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glaubte Äin Sohn wäre umgekommen, ^tlnd 
ftürzte fich aus Verzweiflung W Meer* 
Diefcs Meer foll von ihm nacbmaJiU den. 
Rahmen des Ägäifchen erhalten haben. 

Zum Andenken des Kretifchen Feldzuge* 

4 ' • h 

* « 

führte Tlu?feös zu Athen einen feycrlkhen 
Tanz ; cin, der die Irrgänge dek Labyrinthes 
abbildete, ejn<*i Tanz, den män auqh den 
Kranichtanz nannte, worin man nach einer 
gewiflfen Ordnung in einem Kreife herum» 
und wieder zurück, und endlich aus einan- 
der tanzte. Und diefes foll eben derjenige 
Tafl* feyn, den man nach der Ariadne be* 
nannte, , und welchen Dädalus ihr vorge* 
zeichnet haben foll. 

Die Gefchichte- diefcs berühmtem Könft* 

• *• « * i, 

lers ift kürzlich folgende* Dädalus war" 
Von (Jeburt ein Athenienfer, tiftd hatte von 
Minerven,, der Erfinderinn aller Künfte, die 
Baukunft und die Verfertigung verfduedener ' 
Werkzeuge, als der Axt, der Richtwage und 
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dea Bohrers erlernt. ' Auf feine Nebenbuhler ,. 

in der Kunft war er fo ?iferluchtigj dafs er 

feinen eignen Lehrling und Schwefterfoh^, 

den Perdfc, (Jflu's,) welcher nach dem Go- 

bifs einer Schlange die Sage erfanden hatte, 

keimlich umbracht^ .. Als er denselben \>$r , 

f m 

grub, find man ^ ihn fragte, j was er rfaivcjf 
. fcham hätte, . antwortete er: Eine Schlange. 
Einige erzählen, er habe dielen Perdix von 
«inem Schlöffe zu .Atbcn hcrabgeftürz*, mit 
dem Vergeben, er ,fey von felbft herunter 

w 

gefallen. Minerva, fetzt man hinzu, .habe 
den JüngUng in ein Rebhuhn verwandele 
Eine Verwandlung, die von dem /Worte 
jerd ix, herkömmt, Mrel<:h$s Im Griechifchc* 
fo ^ie im Lateinifchpi , ein ^Rebhuhn bedeu* 
4et. Als die Tbat dpch endlich ans Licht kam, 
«ntwich Däd*lus. nach Kreta. Hier baueie 
«r zu Gnoffcs da. berufene Labyrinth,^*« 
er das Mufter aus Ägypten gehöhlt habcijL 
' &U. Weil «r fieh aber bald darauf gegen de» 

Mi* 



- 
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Minos verging, fo Tctztc diefer ihn ncbft 
n ein £ohne Ikarüs in Qirien Thurm. Ander© 
' ikgth, er liefs fie in das neue iabyrinth 
fperren. DädaluS forderte ' fleh hierauf 
Vachs urid Leinwähd, dem Könige, wie er 
vorgab, ein Kunftwerk zu Verfertigen , wo- 
durch ex feine Gnade wieder lil erlangen 
hoffte; altein er machte fidi und feinem < 
'Sohne Flügel, und entfloh. Er hatte vor 

■ 

«4er Reife dem Sohne eingefchSrrt, fich nie- 
drig in der Lüft fcu haken J aber der ver? 
^egne Jüngling flog immer höher, und kam 

«Midlich To nah« an die Sonne, dafs ihm das 

„ 

Wichs ah dett Flügeln von der Hitze zer- 
' Tchmolz Und er in das Meer ßürete, Welche« 
ricrndch feinen Nahmen geführt hat. — " Ei- 
tilge 'habeh diefe Flügel für Segel erklärt 
womit Dldalus den fcuderfchiffen , die ihm 
saehfetzten , glücklich Entgangen wäre. Ikä- - 
xtfs, fetzen lie hinzu, fey, bey der Landung - 
*h «ine Inf*!, ins Meet gefallen; Worauf der 
; - » Va- 
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Vater das Meer nach . deflen Nahmen be* * 
nannt habe. Nach einigem Herumfchweifen 
fcegab fich Dädalus nach Sicilien Zufn Kö- 
nige JCpkalus, bey dem er fich in der Folge 
durch Werke de* Kiiegsbaukünft, der Waf- 
ferbaukünft und der Bildhaüerkünft beliebt 
machte, fich auch gleich anfangs bey deffeA 
Töchtern fb in Gunft fetzte, daü, als Mino* ' 
mit einer Flotte ankam, und ihn ausgeliefert 
haben wollte, die Prinzeflinhen Mittel- ftnv 

/ den, den Minöfe felbft äus dem Wege zu 
räumen. * , 

Was den ThefeAs anbetrifft, Co hatte er 
leinen glücklichen Erfolg in Kreta am mei* 
ften feinem vermeinten Vater Ncptunus ztt 
danken, weicher ihm drey Wünfche zu be- 

- willigen v.erfprochen hatte: da denn fein er- 
fte^Wunfch war, glücklich aus Kreta zurück' 
xu kommen. * * ' § 

Seinem Wohlthärfcr Neptuti zu Ehren, 
Und' zur Nachahmung des Herkules, erteu» 

P erte 
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er rmchmahls auf dem Karinthifchen Ifth^ 
mus die Co genannten IfthmHehen^Kampffpicle 
die man zuerft dem Melicertes, dem Sohne der 
' Ino, zum Andenken gefeyert haben foll. 

Zu fdnem vertrauten Freunde hatte erfich 
den Pirithous [Peiithous] erwählt. — Die 
Freundfchaft dreier beiden Mänijcr war bey 
den Alten eben fö berühmt, als die Freund- 
- £bhaft zwifchen dem Herkules und Philoktetes, 
detf\ Kaftor und Pollux, dem Achilles und 
Patroklus, dem Py lad es üad Qreftes, und zu 
den Zeiten des Tyrannen Dionyfius, die 
•Freundfchaft \zwifcheri. dem Dämon und Py- 
thitt. — Als fich fein Freund Pirithous mit 
jder Hippodatma, [Detdarnk] einer Jungfrau 
^us dem Gefchlechte der Lapitbcn V:rm?hlte, 
war Thefeu^ mit auf * der Hochzeit. Hier 
wollte der betrunkene Etirytus, einer yon den 
eingeladenen Centaaren, die Braut mit Gewalt 
entführen ; Thefefis aber warf ihm einen fchwe- 



rm 
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ihm den SchedeL Hierauf ward das Gefecht 
allgemein; bis endlich die Centauren über* 
wunden und thcils £*tödtet, theils in die 



Flucht getrieben wurden. 

Thefeßs undt fein. Freund Pirithous entfahr 



ten nach der Zeit die fchöAe Helena, die fie zu 

* Sparta im Tempel der Diana tanzen fahl!. 
Weil fich beide in fie verliebt hatten, fö loofc- 
tan fie, wer fie von •ihnen behalten follte. 

» -** _ 

Das Loos fiel dem Tbefeüs 2u, und diefergab 
fie feiner Mutter Äthra in Verwahrung, die 

* mit ihr iri eine fefte Stait in der Landfchaft Ät- 
tica ziehen mufstc, bis er von einer gewifTen 

/ 'S 

Unternehmung wieder zurückgekommen' feyn 
* würde! Allein ehe diefes gefchah, ward der 
Zufluchtsort von den Brüdern der Helena ero- 
bert j und fie felbft, nebft ihre* Auffcberinii 
£thi;a, liach Sparta gebracht. Nach einiger 
Meinung war Helena damahls noch nicht 
mannbar, und/Theleüs foll zu'ihrem Anden- 
ken der brautlichen Venus cineu TempcA 



■ 
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gewidmet haben. Nach Anderer Meinung" hu* » 
terliefs er fic fchwanger^ Utod zwar mit einet 
Tdchter> welche man Iphig£nia nannte, und 
welche Klytämnefha för .ihre* eigene Tpchter 
"itt^gab , ihre Schwerter Key führen zu erhalten. 

Thefcüfi , der feinem verwitmeten Freund* 
gleichfall« eine fchöne Gemahlinn verfebaffen 
trollte, flieg mit ihm zur Hölle hinab, dem 
Pluto die Proßtpinä zd »entführen. Bey diefer 
\ Gelegenheit that er den zweyten von den drey 

* i * 

• * ™ « i * 

Wtinfchen, die ihm Neptun zu erhören ver- 
fprochen hatte, und diefer war, dafs erleben* 
. | dio; wieder au* der Hölle zurttck kommen 
möchte. Beide Freunde wurden bey Hirem 
i Raube ergriffen und gefangen gefetzt. Pin* / 

i A 

thous blieb in den Ketten, oder ward, Wie An- 
dere erzählen, dem Cerbcrus vorgeworfen, 
ThefeAs aber ward durch den Herkules wieder 
befreyet. Eine Fabel, die von den jGefchicht- 
fchreibern zu einer wahrfcheinlichern Fegeben- 
heit gemacht wird, indem fie fagen, Thefefl» 
- 1 . und 
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und Pirithous hätten <#e Kora, eint Tochter 

r * 

1 

der Proßrpina unddesr A'id6n$)fts, Königs dqr 
Molo (Tier, entfuhren wollen. Pirithous fey 
dabsy ^n den Hunden des König* zerriffc\i 
und Thefeüs bis .zur Aqlqmft des tferfculcs 

gefangen gehalten worden; 

■Außer, der Uebesbegebenheit des Thfr 
feAs mit der Arladne und der Helena , ift 
leine Begebenheit mit der Pektine , jnerk«, 
würdig. Perigdße wfcr eine Tochter de| 
Fichtenbeugers Sinis, und hatte (ich, nachdem 
ihr Vater vom Thefeös < umgebracht worden 

wer, hinter Schilf und wilden Spargel ver- 

> 

fteckr, und dicfiraüf eine kindifche Art lyrt 
Schutz angefleht, .und ihnen verfprochen, fi# 
vit ZU; verbrennen, weim fie ihr Beyftand lei- 
ften würden. Thefeds, der fie hier fand, 
rief fie * hervor, und gab ihr fein Wort, 

i 

ihr nie einiges Leid zuzufügen. Erzeugte 
mit ihr einen Sohn, und diefer foll nebft 
feinen Nachkommen- das Gelübde feiner 

P j , M«u 
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Mutter, weder Schilf Anoch Spa*gelftrauche zi* 
verbrennen, heilig gehalten haben. . 

* m m * 

Seine eigentlich« Gemahlinn war ein« 
Amazone, die von einigen Antiope, ron an- 
dem Hipp6iyta genannt wfrd. Mit diefer 
zeugte er den Hippolytus. .Als Hippölyms 
zu feinen männlichen Jahren gfckommfcn war, 
Und fich Thefeüs in diefer Seit mit der Phä- 
dra, N der Tochter /Mino* des zweyten lind 
der Pafipliae, vermählt hatte, verliebte lieh 

* ' * 

Phädra in diefen ihren jungen ' Stieffohn. 
Als er ihren Antrag verwarf, durchlöcherte 
fie, wie^ Paufanias erzählt, aus Verdrufs über 
* ihre fehl gefchlngene Liebe < einen Myrten- 

bäum mit ihrer Haarnadel; ging hierauf 

» » 

zum Thefefts, und befchuidigte feinen Sohn* 
- ihres eignen Verbrechens. Thefeös verbannte 
ihn im Zorn aus Athen, und bat den Nep- 
tun um die Erhöhrung feines dritten Wuti- 
fches, welcher war, dafs er diefen blutfehäri- 
derifchen Sohn ftrafe» möchte. Neptun 



' • - lieft 
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' . lief»' einen ungeheuren. Stier aus dem Meer* 
«hervorkommen, Tor deflen Gebrüll die Pfcfc 
de des Hippörytus ftheu wurden, < dpn Wa^ 
- gen umwarfen* und den unfchnldigeo Jüug- 
ling fchleiften. Als Phädra ihn tddt zurück 
bringen fah, nahm fie fleh mit einem Strickfc 
das Leben; ^defc, nach Anderer Erzählung-, 
tnit eben dem Degejy den fie dem Hippölyv 
tus "entriffen und zum Bewerfe feiner Gewalt- 

thätigkeit gebraucht hatte. ; 

i 

♦Als Thefeös endlich auf Anfttfren des 
Mcncfthcus, deflen'Vatfcr vom ÄgeCis vertrie* 
ben war, von Athen verbannt ward, .weil 

P v ■ 

man ihn in Verdacht hatte , dafs tv lieh 
aum unumfehränkten Beherrfchor' njacheji 
wollte, flüchtete er zum Lykomecfes,, dem 
Könige der Infel Scyrm Diefer König, x der 
ihn bald nachhfir mit feiner Gemahjihn in 
Verdacht hatte , führte ihn auf einen hohen 

v V 

Berg, Und indem er ihm die Gegend des 
LaAdcs zeigte, ftürztt er ihn plötzlich vom 
Serge herab. 

1*4 Der 
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Der Geift des ThefeAsibll bey Marathon im 

der Schlacht der Griechen j mit, tlem Heere des 

■ " • .i 

Darius, bewaffnet auf die feindlicher Perfer 
losgegangen fcyn; daher feine Gebeine auf- 
des Orakels Befehl aufgefücht wurden! Cim#n 
fand iie auf der Infel Scyrus in einem Beige, 1 
in Aktien ein Adler mit dem Schnabel und 

den Klauen ge kr atzet hatte, Sie lagen in ei* 

'* ■ 

item Sarge, und ein Schwort und die Spitze 
von einem Spiefse daneben. Man begrub' fie 
fcijtten in Athen, und machte das Grab zu eU 
Her Freyrtitie für alle Flüchtlinge, 

Nach dem Theftfis regierte fein Feind Mc- 
nefthcüs :iu Athen ; und als diefer vor Troja 
fclieb> betoam Demophdou, [Demopbon,] ein 
Sohn des'Thefeös ,und der Pliädra , die Regie» 

rung. Als diefer tinft an 4ie Thracifche Küfte 

... 

vcrfchlagen wardi verliebte fich des' Königes 
Sithons Töchter Phyllis in ihn. Deftidpboon, 
den feine Gefchäfte nach Athen Hefen, ver- 
fprach ihr, zu einer beftimmten Zeit wieder 
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%a komminen und fich mit ihr zu vermählen. 
Ab di«p Zeit verflachen, war, und fie neun 
Mahl in Einem Tage vergebens an das Uferge^ 
laufen war, grämte fie fich über feine vermeine* 
Untreue fo fehr, dafs fie (ich mit einem Stricke 
das Leben nahm ; worauf fie von den (Jörtem 
feinen Mandelbaum ohne ßljtftcr verwandelt 

■i 

ward. AU Dcipophoon kutz, darauf zuAück- 
kehrte, und die traurige Gefchichte vernahir^ 
Vmarmte'er 4en Stamm des B*wm, d*r noch fc 
, fo viele, Empfindung davon hatte, daß er als* 
bald Blätter hervortrieb. Die Ähnlichkeit des 
Griecbifchen Wortes PhylU^ welche« Blätter 
bedeutet, kann zu der Erdichtung von der 

i ■ 

Venvandelung. der Phyttis Gelegenheit gegeben 
haben. Hyginus erzählt ihren Tod ein wenig . 
anders. Phyllis, fagt e& ftarb yor£ntm, *r4 
Nguf ihrem, Grabe wuchfen Bäume, welche z» 
einer gewiffen Zeit den Tod der Prinzeflinn d*~ 
durch betrauerten, dafs ihre lilätter vertrockne-. 
, ten und abfiele«. . . . 

P 5 KASTOR 
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KASTOR und POLLUX, oder nach dem 
Gricchifchcn/ Polydeuces, Ovaren Zwillings- 
brüder und Söhne der Leda , der Gemahlinn 
des Tynäarus, [TyhddreüS)] welche Jupite* 
geliebt und unter der Ge'ftalt einc^Schwaner 
beucht hatte. . Daher fie bald Dioskuvcn*, 

Söhne des Zevs, (des Dios) >ajd Tyndarideny 

* - • 

Söhne des nd*rus , genannt werden. Der 
itbenteuerlithen Fabel, zu Folge, legete Leda 
nach dem Bcfuchc Jupiters zwey Eyer, dtis 
deren einem Pollux und -Helfen*, und aus 
dem andern Kaftor und Klytämneftra hervor- 
kamen. Em Umftand, den findete Tiach ße- , 
lieben verändert haben, und deflen Homer 
gar nicht erwähnt. Heide Brüder waren be- 
rühmte Streite*; Pollux belWders zu Fufc 
und Kaftor zu Pferde. -Dat Pferd des iefc- 
tern "war von göttlicher Abkunft und führte 
den Nahmen Ctfllarut. 

Sie begleiteten den Jafon und die übri- 

*- 

gen Argonauten nach Kolchis. Nach ihrer 

9 

Zu* 
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tZnrückkunft eroberten' fic Aphidna, (Äphidnä) 
eine fefte 'Stadt in Attica, wohin ihre S£hwe* 
ftcr Helena* vom ThcfeÜs und Piruhous, di#< 
fie geraubt hatten, m Verwahrung gebracht 

-.-.*♦ 

worden Avar. Sie bekamen Bier nicht allein 
die Hölena wieder, fohdern führten au^Jv des 
Thefe&s Mütter, die' Äthra, gefangen 1mit 
lieh fort, die nachher der Helena als Kam- , 
meffrab ton«, «fct 

• 5ie fetbft entführten die Bräute ihrer Vet- 

* - • . 

lern, des Idas tihd des Lynceüs, welche mit^ 
ihnen ehemahls unter den Argonauten ge* 
wefen waren. Hiebey fehtftand ein Gefecht) 

• ■ * 

worin KaftcJr vom ^Lynceüs durchs Herz gc- 
ftochen, und Lynceüs wieder vom Pollux er« 
legt, und Idas, der den Pollux angriff vorn 
Blitze Jupitcri erfchlagen ward. 

Pollux, der ohne feinen Bruder nicht 

/ 

• » ■ ■ y 

leben wollte, bat den Jupiter um die Erlaub» 
nifs, feine ^igfcne Unfteiblifchkfcit mit ihm 
zu thcücnj denn Pollux allein war der echte 

♦ 5oh« 

f 
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! ■ ■.... 

I . 

Sohn Jupiters, Kaftor aber ein Sohn dea 

' Tyudams. Jupiter Willigte in feine Bitte, f# 

< 

dafs beide die eine Hälfte des Jahres im 

■ 

Himmel zubrachten; und die . andere bey 
<fen Sc Wen .unter der. Er4?. 

, Am Himmel > find diefc Bruder die fq ge- 
jianntcn Zwillinge, und die Schutzgötter, der 

Schiffleute, und werden bald zi}, ; ?fef4&. bftld 

> 

feu Fufs, mit Spiefsen in den Hingen und 
mit Sternen auf den Helmen yorgeftgllt. 
Will man fie vqji einander unterscheiden, f* '» 
giebt man dem Kaftor Zaum und Peitfcjie in 
die Hand, , und dem J>olhix einen Streitrief 
men um den Arm, weil jener ein guter Rei- 
tff, und diefer ein guter Fauftkäropfe'r gewe- 
fen feyn foU. ' . . 

Sehr merkyürdg. iß die Ercetrang de» 
Pichtei« Simotudes durch den Beyßand die- 
fer ZwilMfigsbrüder. Simönides hatte einem 
gegriffen Sk«pa« aus, Kranon in Thcflalien 
m Ht&> auf deflen Sieg in deo £ampflpie* 
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len verfertigt, und darin den Kaftor und Pol- 
lux, als Mciftcr in ditfen ritterlichen Übun^eft 
tfeitläuftig gerühmt. Als \SkopaS es gclfcfen 
/ harre, bezahlte er dem 'Diel rer nur den driti 
r Thcil de* bedungene« Preifes, vmd Tagte, 
das übrige müfsten Kaftor und Pollux bcaah* 
len, bat ihn aber zu einem Gaftmahle, das er 

• 1 

feinen beften Freunden geben würde. Simö* 
nides nahm die Einladung an. h\% /man eine 
Zeit lang bey Tifche gefeflen und täpfer 
herumgetrunken hatte, kam ein Sklave herein, 
und meldete dem Simönides, dafs zwey an- 
\ fehnliche Reiter, die ganz voll Sraub und 
Schweifs wären, ihn eilig zw (prechen verlang- 
tcn. % Kaym war Simönides hinausgegangen, 

■ » » * 

fo ftürzt« die Decke des Gemaches hinter ihm 
oin, vor der Thür abqr war niemand zu fehen. 
, Auf diefc Weife fagt man, hätten Kaftor und 
Pollux dem Dichter ihren Antheil an fernem 
Löbliede bezahlt. 



Den 



Di 



6o6 v Kaßor und Tollux. 

■ 

Den Steiichorus, einen andern Griechin 
fblien Dichter, beraubten ue de« GcfichtSj 
weil er auf ihre Schweftcr Helena ein chreii- 
rühriges Gedicht gemacht f gaben es ihm 
aber wieder, aU er fein Gedicht wiederrufen 
hat{e. . . 
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v JASON (auch läfon^ 'dreyfylbig ausge* ; 
i'prpchen,) ein Sohn Äfons, eine« Königs zu 
Jolcus in Thcflaliep, und Enkel des Kre- 
* theüs uud Urenkel des Äolus, mufste in fer- 
ner Kindheit flüchtig Verden , weil P£lias 
* ' « 

feinem Vater das Reich genommen hatte, 

und ihm fclbft, als dem rechtmäfsigen Er- * 

*» * . 

ben, nach dem Leben trachtete. Diefcni pfr 
Jjjas, der für einen Sohn Neptuns und der 
Tyro, der Gcmahlinn des Krctheüs, und alfo 
für ' einen Stiefbruder Äfons gehalten wird, 

■ 

war prophezeyu worden, er würde von eu 
hem aus dem Geiehiechte des Äolus umge- 
bracht werden: er fchaflfte daher die Äolidcn 
alle aus dem Wege» Den jungen Jafon leg- 
Uli die getreuen Freunde feines Haufes als 
eine Leiche in einen Kalten, und brachten, 
ihn, in die Höhle Chirons, der ihn erzog, 
I Die Mutter deflelben , die Amphinome ward 
vom Pclias aufgefutht', ihren übrigen Ver- 

; " / v, , 

wandten durch den Tod nachgefelückt 2» 

wer- 



s 
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Werden. Als fie diefes erfuhr, begab fie fich 
felbft in des Pölias Pallaft und crftach fich 
unter den größten Verwünfchungen dcflei« 
ben bey feinem eigenen Herde. 
\ Als endlich Jafon fein zwanzigftes Jahr 
erreicht hatte, ging er auf Befehl des Ora- 
kels zum F£litf$ nach Jolcus, bewaffnet mit 
zwejr Spiefsen und bekleidet mit einer Leo«» 
1 ßapdenhaut, dergleichen Chiron felbft zu 
' tragen pflegte. Als er an den Flufs EvenuS 
tarn, fand er am Ufer eine alte Freu, die 
nicht über den Flufs kommen konnte. Er 
nahm fie aüf den'Rückfcn und' tryg fie hin« 
über* liefs aber den einen Schuh im Schlamme 
ftecken. Man fagt, Jurto foll fich in diefe 

* * 

ilte I^ratt verwandelt Und den Jafon für* fei- 
nen Lrebesdienft nachmahls aus mancher Ge- 
fahr gerettet haben.' Als jafon mit Einem 
Schuh ankam, gerieth PSlias, welcher eben 
feinem Vater Neptun ein Opfer 

* 

brachte, irt nicht geringe Befttirzung, wert 
/ - ihn« 
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Mim geweiflagt worden war , fein Ende würde 
nahe fejui, wann et beym Opfer einen Frem- 
den mit Einem Schuhe würde ankommen 
fehen. Als der Tyrann den Jafon fragte, Wer _ 
er fey, bekannte es dieser oh,i * Zurückhaltung, 
un4 befuchte hierauf feinen Vater, der in der 
Stadt als ein gemeiner Bürger lebte» Hiet ver* 
faramcltep (ich feine Freund« zu ihm, und er* 
munterten ihn, die Krone feines alten Vatej* 
von dem Pilias für fich felbft zurück zu for- 
<_ Er tbac «i. Vüiu antworMte hierauf:' 
Ich will fie dir zurück geben, wenn du erft 
eine Unternehmung ausgeführt haben wirft, 
wozu mich Phrixus (der Sohn des Äthamas 
und Enkel des Äolus ) im Traum ermahnt hat 
und wozu ich zu alt bin, nehmlich das goldepe 
Vliefs aus Kplchis wieder zu hohlen, welches 
Pluixusl dort im Haine des Mars aufgehängt 
hat. AI« J*f° n diefen Auftrag mit Freuden 
angenommen hatte^ wurden die tapferften Hei* 
den Griechenlands zu der Unternehmung ein- 

* < 
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, j i 

geladen. Es ward ein langes Kricgesfchiff, eine 
fünfzig riidrige Galcre, erbaut und ausgerüfter, 
der tarnten Nahmen Argo gab, ( Ar k o hielt 
im Phönizifchen lang) und wovon der Kiel, 
oder der Moft, oder w^nigftens ein Brett aus 
einer Dodonifchen Eiche gezimmert war, wcl- 

4 

che als Bnum im Walde die Gabe zu reden, ja 
gar zu: -wahrfagen gehabt, und folchc im Schiffe 
noch behalten hatte. Von diefem Schiffe Arg# 
nannte man die Helden, welche mit demfelbcn 
die Reife -unternahmen, Argonauten. Auch 
werden lie von dem Minyas Minyer genannt: 
weil einige von ihnen von Minyas Töchtern ab- 
flammten. Die vornehmften Reifegefthrte» 
Jafons waren folgende : 

1. Herkules, den die ^übrigen Melden 
zuir*' Anführer wählen wölheji, der aber die fe 
Ehre, dem Jafon überlieft. 

2. Hylas", der Sohn des Ceyx, Herkuls 
junger Geführte, der bey einer Landung in 
Myficn verloren ging , und welchen Herkules 

auf- 

m 
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iüffuchte, und fich dabey fo lange Verweilte/ 
dafs man diefe Gelegenheit ergriff^ ohne ihn 
windet 4 abzufahren. Man Tagt, Hytas fey 
von einer fo cirtnehmenden Schönheit gewefenj 
dafs die Nymphen des Askanius, eines FluiTel 
odet «Sees, aus Welchem > er Wafler (cböp- 
fen wollen, ihn zu fich gezogen hätten* 
Ihm' wurden nach der Zeit jährlich am Ufer, 
des Askanius Opfer gebracht, wobey der Opfer* 
tmeftcr dreymahl den Nahmen Hylas mit laü- 
ter Stimme ausrufen mufste, Weil Herkules 
$>cy. Aufluchung dcfTclben eben diefcs ,gcthaJ| • 
hatte» . - v 

3. Polyphemus der Elatide, (Sohn dei 

- 

Elatus ) der, mit dem Herkules, feinem Anver* 
wandten, ans Land gelliegen Und auch famW 
ihm von den Argonauten fcürückgelalTen ward. 
Er war unter den Argonauten feiner großen 
Starke wegen berühmt, war aber fchon bey 
Jchren und nicht mehr gut zu Fufr, als 
er die Keife unternahm. Er * blieb iiv 

* 
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* ■ 

■ 

Myfien, wo er $inc Stadt angelegt !>abea 
foll. . 

- 4. 5. Kaßor und Pollux, Söhne Jupi- 
ters und der Lcda, der Gemahlinn des Tindarut. ; 
Auf der Fahrt nach Kolchis fetzten fich. eine* 
Tages die entzündeten Dünitc, die pian Schiffs« 
feucr nennt, auf ihre Helme : welches, dim 
übrigen Helden für eine Vorbedeutung einer 
glücklichen SchiÄFahrt anfallen. DiefesUmftan* 
des wegen wurden fie nach ihrem Tode als 
Schutzgötter der Schiffleute verehrt. 

Einft mufsten die Argonauten am Üfer Be* 
bryciens anlanden, wo der König Ämycus 
•herrfchte* Diefer war ein Sohn Neptuns, juild 
hatte den Kampf mit Streitriemen erfunden, 
mit welchen er alle, die in fein Land kamen, 
ums ,Leben gebracht hatte. Er federte dietap« 
ferften unter den Argonauten zum .Kampfe 
heraus. Pollux nahm die Aüsfoderung an, 
und erfchlug ihn. Die Einwohner desXandes 
pflanzten auf das Grafeldes Erfchlagenen eine 

f 

- 

' - ' | Digitized t^y 



» • ■ 

gewiflc Art von Lorberbäümcn > welche man 

nach der Zeit tolle Lorbern, nannte: weil ein 

2weig davon/ den man auf das Schiff gebracht ; 

hatte, fo lange unfinnigen Streit erregte, bif 

man ihn ins Meer warf. 

6. Mclcager, der Sohn dps öncÖs, def ^ 

Königes «zu Kalydon und der Althäa. Seine 

Lebensgefchichte ift folgende. Als ihn feine 

, Mutter, und zwar, wie man meint, vom Gotte 

Mars, geboren hatte , erfchiencn am fiebenfen 

Tage die Parcen in ihrem Zimmer. . Klotho 

fagte zu ihr: Dein Sohn wird grofsmfithig wer* 

dtti; Lichefis fetzte hinzu: Et wird tapfer 

Werden ; Ätropos weiffagte : Er .wird fo lange 

leben, bis jener Brand auf deinem Herde ver^ 

zehret ift. Hierauf verfchwanden die Parcen, 

und* die Königinn riß den Brand ciligft vorn 

Herde, löfchte ihn aus, und verfchlofs ihn in 

fjnen Kaften. 

Als Meleager feine Jünglingsjahre erreicht 
• * 
hatte, fandte ihn fein Vater mit einem Hofmei- 



_^ i 
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fter, Laokoon genannt, zu den Argonauten. 
Nach feiner Zurückkunft, heurathetc er dir 
JÜeöpatra, (der m^n uachroahls (Jen Beynah- 
inen Alc^onc gab) eine Tochter dei Ida* 
und der Marpe fla. . _ ; 

, Als Diana, den lönefis WQgen untcrlgflener 
öpfej: zu (trafen, durdt ejnc^ Eber, xler einca 
Ocbfen Größe und Hauer eines Elcphan- 
ten h#te, 4^ Kalydonifitfic Gebiet verheeren 
üefs, %o% Mcleager mit den berühmteften 
Helden Griechenlands ^ider, ihn auf dir 
Jacht, Ihn gegleitete die Arkadifchc Ata- 
lanta, die Tochter- -des. Jafas, [Jafion,] in wejl- 
% che er gej^ verliebt Jiatte, Diefe war .von 
ihrem Vfttejr,- der keine .Tochter haben woll- 

* 9 

te, als ein Kind in einca Wald weggefetzt 
und von einer Bäriniv ge&uget worden , bis ■ 
y üc einige jSger fanden uijd^ufcr*ogen. Als 
fie heranwuchs, und fah, dafs die. Männer 
fie wegen, flwr Schönheit verfolgten , entfloh 
fie in > die Wälder, bezog eine dicht Jbewach- 

' « fcnt 
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fcnc Grotte; und nfthrte fich yon : der Jacht. 
Zwey Centauren , Hylius und Rhöaw , die 
Äe Wr, aafluchten, wurden von ihr mit Pfck 
; len ed*gt. Ais fts von <ier KaiydooUchen 
, Jacht , hflrtei gcfelkc fie fich . zu dem McW / 
ger, und war auch fo glücklich , dafs fie 
den Eber zjitrft mit * einem Pfeil hiutei^dfcm 
Ohre verwundete ; Meleagerj aber fchof*, ihpr 
feinen Spieß tief in den Rüfketi ; worauf 
ihn die übrigen Jäger völlig erlegen iialfen. 
Den Preis der Jacht, nehmiieh de^n Kopf 
>und die .Haut des Thiers, fehcnKte Melea- 
gcr der Atalanta- feiner Mutter Brüder, die 
ihr diefe Ehre nicht gönnten, nahmen ihr 
die Beute wieder ah. Hierüber geriethen fie 
tit dem Meicager in. Streit, und verlöre^ 

<labey ihr Leben. Altfcäa rächte ihrer Brü- 

* 

der Tod dadurch, dafs fie den ehern ahls aus- 

gelöfchten Brand, an deffen Erhaltung ihn* 

Sohnes Leben hing, ins Feuer Warf. Melea«* 

♦ 

gcr gab alsbald unter grofserji ^Schmerzen 

\ • Gl 4 den 
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• den Geilt auf. Alrhäa aber befchlofc du 
Trauerfpiel damit, dafs fie, aus Reue ober 
diefc That, {ich mit einem Dolch oder mit 
•einem Strick das Leben nahm. Mfleager« 
Gemahlinn grämte fich aber den Verluft ih- 
res Mannes zu Tode, und zwey von feinen 
ScWftern, die Eu,rym6de und, Melanippe, 
Wehklagten fo lange um feinen Tod, bis fte 
Von Dianen aas Mitleid in die fe gi„< nn , 

ten Melcagridcn (Perlhühner) verwandelt 
'worden. ■ , : - 

7- Tip h y s , den die Argonauten zum 
-Steuermann wählten, und der auf dem Weg« 
flarb. Sein Nähme ift zu einem Ehrennah- 
men geworfen, der jedem gcfchickten Steuer, 
mann beygelegt wird. .. 

8« Erginus, der ein Sohn .Neptuns 
und ein guter Sternkundiger war. Er ward 
dem Tiphys als ein Gehülfe zugeeilt. 

9. An Clus', den man an des verftorbe- 
«en Tiphys StcUc fetale. Diefer Aacii» 
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♦ 

foll eben derjenige feyn, von welchem ma« 
-folgende Begebenheit erzlht. Er hatte eU 
J nen Weinberg angele«, von welchem ein 
- Wahrfagcr unter den Arbeitslcuten,' den er 
aur Arbeit allzu eifrig antrieb, ihm vorher 
fagte, er würde den Wein deflclben niemahU 
koftetu AI» er auf diefem Berge nach der 
f Zeit Weiidefe hielt, und eben eine Traube 
' in den Becher drückte, und den Wahi fager 
' ▼erlaubte, kam ein Knecht herbey gelaufen, 
-'der ihm meldete, ein wildes Schwein ver- 
wüftc den Weinberg. Er fetztb daher, ehe 
1 er den ausgeprefsten Wein gekoftet hatte, 
'den Becher nieder, das Schwein zu erlegen, 
ward aber von ihm fo verwundet, dafs man 
r ihn todt zurück brachte. Von diefer Bege- 
benheit entftanÖ das Sprichwort: Zwifchc* 
; Becher imd Lippe ift noch ein weiter Weg, 

toi palämoüi, der an beiden Füfsen 
lahm war, und ein Sohn Vulcam genannt 
ward. 

, Q S Ii. 
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11. Idmon, der bey einer Landung 
tmem wilden £ber, den er aus dem Sai 

* 

.aufgejagt hatte, in der* Schenkel 
ward , und an der Wunde ftarb, 

12. Idas, der den Jgfor erlegte, Velchcr 
den Idmon umgefcracjjt hfrtte. „Diefcr I<ks 
hatte die Marpefla, cii^c Tochter des £v*nu», 
und« Enkelinn des Mars , auf cjneny gfftägelten % 
*i 7 agcn entfuhrt, dcn ihin Njeptqnus gefchenkt 

harte. Apollo, : der die Mar* elTa f gJ*ichfclls 

-■ 

liebte, begegnete, ^m,.-jund wollt«- i|im deinen 
Raub abnehmen: JHierüber entftend ein Streit, 
jjen Jupiter entfehied, ^ndem er tfer M*rpe0k 
üey ftellte felbft zu wfthlen. Sie wählte den 
rl^-weil fic fürchtete, Ap?Uo möchte fie im 

» * 

. ihre*rr Alter verbitten* Idas zeugte mit iljr die r 
Kleöpatra , die nacbpishb Melcagcrs Gcmah- 
linn ward. Nach"derZuröckkivift;fltfs Kolchii 
ward Ida», bey einem Streite mit denvjpfttr 
pnd £oUux> yon dem Sitae Jupiter! «- 
fch lagen. ^ 

- . 13. Lyn- 
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13. Lynccüs, Idas Bruder, / der wegeft- 

• ■ 

&\ncs fcljarfen Gefichts berühmt war, womit 
«r Meer pnd Himmel durchfehauen konnte^ 
und daher ^um Lootsmann auf dem^ Schiffe 

> * 1 * r 

gemacht ward. In dem Sreite, den e.r und 
fein Binder n*$h der Zeit mit depi Kaftor 
und Polhu hatten, erfchlug er den Kaftor, 
Und ward vom erlcMaeren. 

14. Ipbikiul, ein Sohn des Phjflgcus, 
.und derKlymene, einer Tochter des Miny«$. 
/i)p er nach ein Knabe war, hatte ihn foin 
Vptcr zum Kinderzeugen untüchtig Jgcmacjht, 
indem er ihn beym Umhauen eine« Baume« 
^«inen unglücklichen Hieb gegeben hatte. 
Er ward aber um den Preis der vortrefflichen 
Rinder, die Jcin Vater befafs , von dem Mc* 
lampus durch dcA Roflt von der Axt wif 
der hergcftcllt, ,die da« Unglück ange- 
dichtet . hatte. . Andre iagen , es wäre der 
Schade . durph das blutfge Meffcr gefchehen, 

> womit Pbylacus die Lammer verfebnitten, 

und 
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und welches er neben feinen Sohn hingewor- 
fen, und wovor fich dtrfelbe fo erfchrockeft 
hätte, da fs er davongelaufen wärt. Von die* 
fem Schrecken foli er hernach eine' foiche 
Schwache in den Nerven bekommen haben, daft 
ar zum Kinderzeugen untüchtig geworden fey;' 
die Heilung aber foll durch 4cn Roß von die* 
fem MeflTer gefchehen feyn. *" 

• Was den Melampus felbft anbetrifft f de* 

\ ... 

den Iphiklus hergeftellt hatte , fo war derfelb* 

► » » 

'flurch einen btfondern Zufall zvl einem vor* 
trefflichen Wahrftgcr geworden. Vor (einem 

m - _ 

Landhäufe ftand eine Eiche, in welcher Schlan- 
gen gciliÄet hatten» Melampus Bedienten hat- 

r » 

ten die alten Schlangen getödret; er aber trug • 
Bolz zufammen, verbrannte ihre Körper und 
zog ihre Jungen auf. AU er einft auf der Erde 

lag und (chlief, krochen diefe Schlangen zu 

,. 

ihm> und leckten ihm die Ohren aus. Er er* 
wachte darüber, und erfchrak anfangs heftig; 
bald aber merkte er, daft er die Stimmen der 

var- 



Digitized by Goo 



I 

Jafan und 4 it Argonauten . 621 

,% 1 • • • / 

- r-r- 1 ■ ■ 1 ' <u 

■* # ♦ 

vorüber fliegenden Vögel verftand, fing; auch , 
1 alsbald an lie dem Volke auszulegen. — Zu 
der Bekanntfchaft mit dem Pb^lacus und fei- 

1 1 

nem Sohne, Iphiklus gelangte Mjelampus auf 
folgende Wtife. Sein Bruder Bias- hattt fleh 
in dicPero, desUeteüs Tochter, und Schwc- \ 
fter des Neftor, fterblich vejrfiebt. Neleüs aber 
wollte fie ihm, für keineh andern Preis geben, 
*U für die fchönen Rinder des Ph^lacus. Mc- 
lampus vcrfpraqji feinem Bruder, ihm die Rin- 
der zu-verfchäffen : er wolle fie nehmlich ran- 
heviy wobey man ihn zwar ergreifen^ und in 1 
Ketten legen, endlich aber wieder lds laflcn 
Und ihm die Rinder überliefern würde. Diefes 
• , gefchah auch. In feiner Gefangenfchaft merk- 

tc Melampus aus dem Schroten der Holzwür- 

- 

mer, dafs das Zimmer, worin er faß, bald ein- 
fallen würde,' und verlangte, daß man ihn ei- 
ligft in ein anderes Geinach bringen feilte 

1 

Kaum war er darin, fo ftürzte lein voriges Ge- 
fingntß ei«. Ph^lacus erkannte ihn hieraus 

fär 
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für einen Wahifager, und befragte Hin gegen 
ftines Sohnes Iphiklus. Mclampus fagte zu 
ihm : Ich will deinem Sohne helfen , wenn du 
mir cfcfür deine Rinderhecrdc gehen willft. ' So- 
bald ihm diefe verfprochen war, fchjachtete et 
zwey Stiere , zerfchnitt - ihr Eingeweide in klei* 
ne Stücke und warf folche den Vögeln vor. 
Hierauf kai^ ein Geyer, der ihm fagte, ein gc* 
Wittes MeflfeT, vor welchem fich Iphiklus^ ehö- 
jnahls erfchrocken habe, fey ih einer heiligen 
Eiche ftecken geblieben, er folle es aufziehen 
und den Roft davon ihm zehn.Tage lang in 
Wein zu trinken geben*, fo Werde er wieder 
hergeftellt werden. Als cfiefcs erfolgte, bekam 
Mclampus die Rindet* /und fein Brüder Bias er* 
hielt feine Geliebte. - 

Iphiklu* zeug te hierauf den Podarkes, und 

* 

■ 

nach Einiger Meinung ai^ch den Protefiläus, 

der vor Troja erlegt ward. .Übrigen* war 

. * 

Iphiklus unter den Argonauten feiner Schnei- 

■ 

%keit wegen fo beiühtot, daß man 'glaubte/ ' 

... 4 

er 1 

• * 
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•r könne auf dem Waffer gehen, ohne ün- 
terzufinken: welches yoh feiner Gefchicklich- 
keit in der Schiffkttnft zu verftehen rft. 
Doch meldet Paufanias, er fey wirklich ein 
fo guter Laufer geweifen, <&fs er hef den 

■ 

Leichenfpielen, die Akaftus dem Pflias ange* , 

r • 

ftellt, den Preis im Wettlauf davon getragen 
' habe. 1 

> 

^15. 16. Kiiais und Zetes, die geflfi. 
gelten Söhne des Borcas, welche die Aufficht 
ul?cr die Ruderer führten. Bey einer Läi> 
dung in Thracien verjagten fic mit ihre* 
Schwertern die räuberifchen und ^nfläthigen 

V 

Harpyen von dem Phineus : weil diefer den 

1 

Argonauten manchen guten Rath wegen ihrer 
SchiffFabrt gegeben, fie auch glücklich durch die 
am Eingange des Pontus Buxinus (des fchwar- " 

1. 

zen k Meeres) befindlichen Simplcgaden oder 

Cyanelfchen Felftn hindurch geholfen hatte. 

■* — ■ — 

Diefc Fclfen waren beweglich, und fuhren zu- 
fammen und wieder von einander. Phineüs gab ^ 
•*\ ihnen 
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ihneft einen Wegweifc^mit, y der eine Taube hin* . 
durch fliegen liefs, welcher das Ai^ofchiff 
folgen mufftet Durch diefe Taube verliehen 

' die Meißen *in leichtes Fahrzeug. Di« 
Taube verlor durch die zufamracnfchlügen- 
den Felfen ein Stück vom Schwänze: da» 
heifst, das kleine Schiff ftiefs an eine Klippe, 
und ward am Hinterthcile befchädigt. Auch 
das große Schiff Argo litt ein wenig Scha- 
den, ungeachtet aller yorficht fo wohl 
des tiphys, der die geradefte Shrafse hielt, 
tls auch der übrigen Helden f welche die 
Zeit des Durtlfgängcs genau abpaßten, und 
alle Kräfte zürn Rudern anftrengten. So 
bald das Schiff aber hindurch gedruiigcri 
war, blieben die Felfcft unbeweglich liehen; 
denn es yrar vom Schickfal vorher beftimmt* 

N dafs wenn erft Ein Schiff hindurch. gekom- 
men wäre, nach der Zeit alle übrigen hin*, 
durch kommen feilten. * r 
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17. Orp heiis, :dn,Sohn des Thracifchen 
Königs Öagrus tmd der Mufe Kalliope. 
In feiner Jugend war er nach Ägypten gc- 
reifet, Und hatte; dort die hfciiig&i Geheim- 
mitte der Pfcicfter, nebft vielen andern Wiflcrt- 
Ichaften erlernet, die . er nach der ^eit unter 
dien ©riechen einführete. Befonders hajte 
jer Geh auf die Mufifc gelegt, Und Vöhl 
Apollo eine Leyer Von lieben Saiten erhaU 
ten, die ir noch mit zwey neuen Saiten ver- 
mehrte, und zu der er feine Lieder fang. ( 
Er Tang uttd fpiclte fo rührend > daß er die 
wilderten und fühllofeften Menfchen jbeWeg* 
tc i daher man fagte, er habe die wilden 
Thiere bezähmt > Wälder Und Felfen nach 
lieh gezogen, und reilsende Ströme tmd 

ä 

Sturmwinde aufgehalten* Auch wird er auf 
einer Leyer fpielend, hxitten Unter reißende^ 
Thicrert abgcfchild^rt. Die Bildhauer ftelfett 
ihn mit ferner Leyer heben eincli Felfen, 
. über welchen ein Bach herabftürzf, deflea 
. , R Wef- 
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Raffer mitten im Falle aufgehalten wird, 
und bey welchen* die Wurzeln eines Baum« 

2U fehen lind, „ _ ; * 

■ 

Orpheus Vdrmahlte fich mit der Eurydice, 

welche von Einigen für eine Dryade gehal- 

* » 
ten wird. Diefe {tarb ihm fehr.früh an ei-, 

nein Schlangcnbifle, als fie fich vor den vcr- N 

liebten Umarmungen des ArüUps mit* der 

Flucht retten wollte. Orpheü*, der iie zärK- 

« 

lieh liebte, flieg mit feiner göttlichen Leyer 
.durch das Tänarifche Vorgebirge ahi LakonK 
fchen Meerbufen zur Hölle hinab, 'und fang 
und fpiclte fo beweglich, dafs er den Cix* 
berps befänftigte, dafs die Furien zum erften 
Mahle weinten , und Pluto und Proferpina der 
Eur^dice erlaubten, ihm zur Oberwelt tu fol- 
gen, demOrphe&s aber anbefahlen, fich nicht 
eher nach ihr umzufehen, als bis er mit ihr 
auf der Oberwelt angelangt feyn würde. 
Er fah fich aber zu früh nach ihr um, und 

* 

fie ward wieder zurück gezogtn. .. 

Na«k 
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,Nach der gemeinden Meinung nahm Or* 
jjheüs ein blutiges Endo. Die Bacchantinnen 
erblickten ihn auf dem Thractfchen Berge 
Pangäus, riflen ihn/ in Stücken ?nd warfen 
feinen Kopf und fein« Lcyer in den Hebruf. 
Der abgerufene Kopf ließ noch fthwcmiüthi- 
ge Töne hören i: und die Leywjgob hoch ei- 
nen kläglichen Laut von (ich. Beide trieben 
M die. Infclj Lesbus , wo der Kopf begraben» 
und -die Lfcyer in dem Tempel de* Apollo 
aufgehängt ward. Viele Jahre nachher bat 
(ich Neanthus, ein Sohn des Regenten Pitta- 
ruf, von dem Pricfltcr des Tempels diefe 
Leyer aus. Der Pyiefter gab fis ihm auch 
für eine grofse Summe Goldes, und hgngto 
eine andre an ihre Stelle. Neanthus, wcl- 
eher mit Orpheus Lcyer auch die Wunder 
deflfclben zu Terrichtcn meinte j ging in die * 
Vorftadt undfpielte. -Alsbald liefen alle Hun« 
de zufammen; wurden .aber durch feine Töne 
nicht zahm , fondern fo wütbend gemacht, 
dafs fie ihn z*rri(fen# 

R 4 
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Orphefts war fchon bcf Jahren , als 
lit den Argonauteil die SchiffSWirt 'Unter- 
nahm. Er leiftete ihnen auf diefer Reife die 
«Uhrigfte» Dienfte. Als man das funfeig-' 
rudrigt Schiff mit allen Walzen und Hebeln, 
-Und tait den dicken Tatien,' ; woran die Hel- 
-den ftlbft zogen, nicht tofn Lande bringen 
konnte, fang er,' und* fpielte dazu- auf der 
ieyer, die .cheuiahls die Bäume bewegt hat-, 
t«: alsbald erhub (ich das Schiff und glitt 
Tom Ufer herunter. Hierauf verband er die. 
Argonauten- durch ein gröfses Opfer, eine 
feyerliche Rede und einen vorgefprocheneh 
Eid, ihrerti erwählten oberften Befehlshaber 

" a ■ 

Jafön in arlen^ Gefahren getreu zu bleiben. 

* 

Alf'fie in Theflfalien bey dem Gebirge P6- 
liön, in der Gegend der Centaüren landeten, 

I 4 

befuchten fie Chirons Grotte, worin der jun- 
gc Achilks erzogen Waid. Hier mußte ör- ( 
phefis mit. dem Chiron einen Wett^efang zur 

Ley- 
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T • V 

Leyer irnftimmcn: Orpheu* erhielt den Sieg, 

1 i » * 

% 

ünd Chiron befchenkte ihn mjt einer Paiv 
therhaut, — Auf den Rath des Orpheüs .lern- 
deten die Argonauten in Samothrackn, wo 
fle fich durch Opfer Und gottesdienftiiehe 
Gebete zu ihrer Reife zubereiten, und Ka- 
Jftor und Pollns 'fich -noch befon^rs in den 

GehfeimniiTcn 'des Göttesdienftes einweiheri 

* 

* 

ließen. — Als man bey der Siren*ninfel 
vorbeyfuhr, tbachte Orphcöi durch den Ton 
feiner Leyer, dafs man den gefährlichen Gc* 
fang der Sirenen nicht hörte, die fonft alle 
vorüber&biffenden an ihre Infcl gelockt hat- 
ten;— ? AUman durch die beweglichen Fclfen 
nicht ohne grofse Schwierigkeit Jundurchfah- 
ren könnte, machte er durch feinen Gefang 
und den angenehmen Ton feiner Lcyer, dafs 
die Felfen fcin Wenig (tili ftanden, um zuzu» 
hören, — * Endlich foll er auch durch feine 
Mufik und Befchwönjngen in Kolchis zu 
d«r Einfchlsfcrung dea Drachen, der das * 

/ 

* 1 ' . , r • 'Di 
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goldene Vliefs bewachto, nicht wenig beyge- 
tragen haben. 

ig. Athalidcs, der für einen Söhn det 
Mcrcurios gehalten und von den Argonau- 
ten als HerAld gebraucht ward. Sein Vater 
hatte ihm das befondre Vorrecht verliehen, 
fich zugewiflen Zeiten unter den Todren, und 

i 

s v 

^da*auf wieder unter den Lebendigen aufhalten 
zu können, und weder im Leben noch im 
Tode das geringflc zu verwerten: Eigcnfchaf* 
ten, welche auf fein Hcroldsamt gedeutet 

werden, dem zu Folge er bald bey dem Heere 

- 

gegenwärtig, bald x davon entfernt feyn, und 

* i 

fich nach allem, was. bey den Feinden vor* 

» • » » * 

ging, genau erkundigen und Bericht davon 
abflauen nmfste. * 

» « • 

19. Butes, ein vermeinter Sohn Nep- 
tuns. Er fchwamm, ungeachtet 4er Lcyer 
d$s Orphcüs, nach dfcr Sircnenihfel, war* 
aber von der Venus aufgefangen und . nach 
Sicilicn auf das* Lilybäifchc Vorgebirge geK 
bracht, wo er mit «ihr den Eryx zeugte. 

, so. Au- 
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ao. Augias, £Aug£as} ein König zuEü%~ 
«ter durch feine Rlnderheerden berühmt gewor» 
den, und noch berühmter duscll den Diend*, 
den ihm Herkules leiftetc, als er ihm di^ Ställe 
in einem Tage reinigte. Für diefen Dienft 
hatte ihm Augias den zehnten iTheil der Rin- 
der verfprochen; weil er aberjiorete^ dafs ihm 
-«liefe Arbeit vöm Euryftheüs auferlegt worden 
war, nahm er feii> Wort zurück. „ Einige Zeit, 

- nachher rächte (ich Herkules, indem er einigt 
Mannfeh aft zufammenzog, Ben Augias an* 
griff und in einer F^ldfchlacht erlegte, 

21. Admitus, ein Körrig «zu PJterä in 
Theflalien, deffen Hecrdcn Apollo eine Zeit 
lang gehütet hatte. Alf Admdtui die ^Alcefte, 

- [Alccftis,] die Tochter des Pclias liebte, wqlU 

♦ « 

te fie ihm der Vater nicht eher geben, als 
bis er mit einen« Löwen und wilden Eber 
v vor dem Wagen zu ihm kommen würde. 
Apollo befpannte ihm einen Wagen mit die- 
len Thiereo, und Admera» erhielt (eine Ge- 

K 4 ' lieh- 
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ücbtc. Einige Zeit nahhhcr ward . Adjqfai«' 
krank, und folltc fterben^ Sein Freund 
Apollo erfuchte die Parcen, ihm cks Leben 
noch zu friften. Sie. verfprachen es, wofern 
fein Vater, oder ieinc Mutter, oder feine Gc- 
mahlihn för ihn fterben w*Utc, ^Iccfte kr* 

bot (ich dazu, und ftarb, Herkules, der 

* i - * 

gleichfalls ein Freund des AdmC-tus war, 

kehrte eben damahls bey ihm ein, erfuhr 

feinen Veriuft, und bohlte ihm feine Gemafc- 

linn wiedet aus deip Reiche der Todten 

* zurück, 

2*+ Euphcmus, ein Sohn Neptun«, der 

1 auf dem Waflcr gehen konnte , ohne fich 

die Füfise nafs zu machen« das heifst, der oft 

2ur See gcreifet war, und niemahls Schaden 

♦ 

gelitten hatte. Er nahm die Erdfchollc in 
Empfang, welche der Gott Triton aus 
Dankbarkeit den Argonauten far den Drey- 
fufs darreichte, den fie ihm verehrten, als er 
ihr Schiff (icher aus der Tritonifchen S$c 

her* 
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kerauigcbracht hattt; Diefe Erdfchollc warf - 
er, auf Jaftms Rath, in das Meer, • woraus 4 
tine Infei entftanden feyn foll, welche des 

Euphltau; Nachkommen iij Lefitz gehabt 

» > 

haben, * 



■ 



5*3, Periklimenus, der vom Neptun die 

Gabe fich zu verwandeln erhalten harte. Er 

« ' 

war ein Sohn, des Nclcös, und ward nach 
der Zeit vom Herkules in einem Streite, 

nebft zehn feiner, Brüdef, getödtck > 

■ 

24, Mopfus, der feinen eignen Voter 
4 "umgebracht haben foll, ufld der bey einer 
Landung in Libyen von einer Schlange gc* 
fciiTen ward,- dafs *r ftarb* Diefe Schlange 

war, wie man glaubt, aus dem Blut der 'Me* 

■ 

flüfa entftanden, v Die Argoriauten begruben 
• den Mopfus feyerlich, und fetzten etwa» von 
ihrem Schiffe auf fein Grab, " Oer Rafc« 
von feinem Grabhügel foll die Kraft gehabt 
haben die Schmerzen zu füllen, 

S 5 35. Kan- 
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2$. Kanthus, de^bcy eben diefer Lan« 
dung, als er einiges Vieh rauben wollte, er- 
schlagen ward* Seinen Tod rächten die Ar- 

i * 

gonauten dadurch, dalä fie den Mörderd *l* 
les Vieh entführten. 

26. PhaUrus, der, als er noch ein 
Kind war, von 'einer ungeheuren Schlange 
umfchlungcn ward, die aber fein Vater AI- 
kon, ein vortrefflicher Bogenfchützc, tait ei* 
ntm Pfeile erfchoß, ohne ihm Schadcp zu 
thun. ' , 

£7. Echion* Mercurs und der Antianira 
Sohn^ ward vornehmlich zum Kundfehafter 
gebraucht. Er half .das Kalydomfche Schwein 
erlegen, wobey cij als cia guter Liufer gc- 
jwhmt wird. 

■ » 

28. Etirytus, der Bruder Ecblons, war, 

♦ 

wie jener, auf allerley Liften abgerichtet. 
Er war zugleich ein vortrefflicher Bogen- 
•ichütte. - ' • ' ' 

TcV 
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29. Telamon, ein Sohn de* Äacus und 
der Endels, ward nebfLfeihem Bruder Pcleüs 

V 

von feinem Vater verbannt, weil er an der Er- 
mordung des Phocus, welchen Äacus mit der 
Nereide Plamathe erzeuget hatte, Antheil ge- 
nommen, oder, wie der Vater glaubte, diefen 
fclbft mit dem Discus getödtet, oder ihn doch, 
«Ucr „och nicht todt gewefen, mit dem *W 

te völlig hingerichtet hatte. Wenigftens hatte 

' . •'' ■ < 

er, den Brudermord zu verhehlen, dertErfchltf- 

genen heimlich begraben helfen. Tllamon 

floh nach Sälamis , urtd war fo glücklich, dafs 

■ 

ihm Cenehreßs , der König des Xandes , feine 
Tochter Glauce zur Ehe gab, mit weichet er, 

nach dem Tode deffelben, die HerrfcHfeft übet 

> 

Salamis erhielt. Ais diefe Gemahlinn geflorbei\ 
war/ nahm er die PcribÖa, mit der er den Aja* 
zeugte, einen Sohn^ den ihm Hcrkuies von\ 
den Gittern erbeten haben foü, und dtr unter 
den Gricchifchen Helden vor Troja für deit 
tapferften nacb dem Achill gehalten ward, Ai^ 



« 
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er dem Herkules bey dpr erftcn Einnahme vom 

, 

Troja Hülfe leitete, bekam er die gefangent 
Prinzeffinn Hefionc zur Ausbeute, Mit dieftr 
zeugte *r den Teucer, den vqrtrefflichften un- 
ter den Griechifchcji Bogcnfch$tze<n vor Troja. 

• ■ 

30. P e ie ü s, ein Bruder Telamqna , 'hatte, 
in fciner Jugend feinen Stiefbruder Phocus, ent- 
weder, aus, eigenem Triebe , oder auf der En- 
feiner Mutte», Anftiften beym Schteibc- 
Wen' mit der Würficheibe getödtet. Als er 
wegen dicfes>Iorde/von feinem Vater verban- 
net Ward, begab er (ich naeji Trachin, zu dem 
alten C£yx, welchen er bat, ihn wieder mit 
<Jcn Rachgöttern *usziiföhncn, Cdyx, derties- - 
wegen dal Orakel des Apollo befuchen Rollte, 
b?gab {ich zu Schiffe, und Ucfc fich von feiner 
Gemahlinn Alcyone durch keine Thränen voo 
di^fer Reife zurückhalten. Die Reife war un- 
glücklich ; denn Ccy x litt Schiffbruch , und er* 
trank im Mecre^ Alcyone, die einen Trau» * 
davon gehabt baue, ging, »ns Meer, fah den 
• . Kör, 
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Kdrper ihres' Gemahls aps Ufer treiben, und 
ftürzfc fitfc tfom Fellen auf {innen Leichnam. 
Sie ward von den Göttern beynf Leben *rhal- 
ten, und ift einen Vogel ihres Nahmens Vcr- 
wandet der bey nns'lBiivogel genannt' wird. 
Als -4ie *her den todtetx Köper auch in diefer 
Geftalt nicht ve'rlaflTto wollte, ward dcrftlbe 
ihr zu Liebe von den Göttjern* gleichfalls in ei* 
iitil Vogel ihrer Art verwandelt. 

Nach diefer Begebenheit ging Pelefts zunt 
Büretten, Aktors Sohne, welches eben derfclbe 
Eur^rion feyn foll, den man \$mf der Liße der 
Argonauten findet. Sein Vater Aktor reinigte 

1 

denPeleüs Von der Blutfchvjld, Und verföhftte 
ihn wieder mit den Göttern, gab ihm aü4h 
feine Tochter Antigene zur Gemahlipn, Und 
den dritten Theil feiner rferrfchaft Phtbia zur 
Mitgift. Als er nach der Zelt den Emo- 
tion auf der Kalydonifchen Jacht unverfehener 
Weife mit dem Speere getodtet hatte, reifet e 
w nach Joteus zum Akaft, der ihn wieder mit 

dcii 
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den Göttern" ausföhnetc. Hier ward Aftydarrua* 
Akafts Gcmahlinn, verliebt iu ihn, Und fchriefc 
der zurückgelaflenen Antigene, dafs Peleüs 
im Begriff ftünde, die Sterope, Akafts Toch- 
ter, zu heurathenj auf welche Nachricht fleh - 
diefe troftiofe --Gattunj mit einem Stricke das 
Leben nahm. Als PeleÄs der liebe Act 
Aftydamla kein, Gehör gab , befchuldigtc fic 
ihn^beym Akaft ihres eigenen Verbrechen^ 
•Akaft, der das Gaftrecht durch Ermordung 
feines Freundes nicht allzu offenbar ver* ' 
letzen wollte, wartete auf eine Gelegenheit 

VN " I 

J 

ihn in Gefahr zu ftürzen. Als ef einft am 
Berge l^lion eine grofse Jacht anftellte* wett- 
eiferte er mit dem Peleös, wer das meifte 
Wild erlegen würder Peleüfc fchnitt allem 
Wilde, welches er erlegte, heimlich die Zun* 
ge ab, und ließ es liegen. < Als Akafts Jage* 
Gelegenheit zurh Streite Tüchten, und ihrem 
Herrn diefe Thiere zueigneten, bewies Peleüt 
mit den Zungen, dafs er fic erlegt habe, 



Akaft 



Digitized by Go< 



Jafonund die Arginauttn. * 639 

— i 



Akaft wartete hierauf, bis Pele&s^ dei; von 

- ( * 

der Jacht fehr qroüdet weg:, fich niederlegte 
and einfchlief. Sobald diefes, gefchchen war, 
»ahm cr.ihm das Schwert weg,, und verdeckte* 
>cs in; den Mift. Rdd darauf gingen die 
Cfentauren, die diefe fegend unficher niach- 
ten, auf ihren Raub aus. Peleös erwachte, 
fachte liin Schwert) und fand es nicht. 
Hier wäre er um das Leben gekommen, 
wenrt ihn Chiron nicht geredet, ' ihm feia^ 
Schwert Frieder zugeftellt und ihn mit fich 
in feine Höhle genommen hätte. Er rächet© 
fich nachmühls am Akaft, indem er, mit" 
Hülfe einiger «uidern Helden, Jolcus erober- 
te, und die Aftydamia in Stücke zerhauen, 
Und die Stücke vor das Thor werfen ließ, 
wodurch er mit feinen Leuten einzog. 

Pelefis erhielt zu* zweyten Gemahlinn dip 
- Nereide Thetis. Ab er fich mit derselbe* 
vermählte, wurden alle Götter >zum Höchzete 
fefte geladen, die Göttkin Eng ausgenommen» 

* Nep* 
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Neptun fchenkte 'dem Peleüs bey diefer Ge- 
legenheit 2wey . vortreffliche Pferde, Balius 
und Xanthus genannt, Vt^lcan ein Schwert, und 
die übrigen Götter andere Sachen» Er zeugte 
mit der Thetis den Achilles. " 

% Vor" feiner Vermahlung mit derfetben wi- 
derfuhr ihm folgendes Unglück- Die Nerer* 
de Pfämathe, die den 4 Tod ihtfes Sohnes Pho* 

> 

cns an ihm ruchen wollte, fandte einen un- 
geheuren Wolf unter feine Heerde. Peleüs, 
der fein Unrecht erkannte, verfolgte den 
Wölf nicht, fondern flehete nur die Nymphe 
Um Gnade an. Als fie. ihn nicht erhören 
wollte, erbarmte fich endlich Thetis feiner, 
und tettete den Überreft feiner Heerde da* 
durch, dafs fie das Ungeheuer in Stein ter» 
wandelte* S 

j % 

Nachdem* Achilles vor Troja geblieben 
und PeleÖs durch den Akaftus vom Reiche 

Vertrieben war, ftarb er Vor B^ümmcrnif« 

- 

auf der Infel Kotf. 

r 

>> I 

I 
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31. O^lcös, ein König de* Lokttdf> 
Er war cm Vater der fcWeyten^ja*j- dei* 
man nach feinem Nahmen- den Olliden 
nennt! eines Helden, der we'gen fqincr 
Schnelligkeit unter den Griechen, die Troj« 1 
belagerten, vprzüglich gerühmt wird* Aach 
zeugte er mit einer Beyfcblä&rinn den Me- 
dort| der fitti gleichfalls unter den Griechi- 
lchen Feldherren vor Troja befand, 1 * > 

32. Akaftus, ein Sohn des P€Ua* und 

ein Brudfer der Alceftc, hat £ch befonders 

1 * 

durch die Lcichenfpiele berühmt gemacht, 

die, er nach der Zürückkunft au« Kolchis 

- • 

feinem ermordeten Vater zu Ehreft an- 
ftellcte; . Üey* diefen Leichenfpjelert gewann 
Kaftoi den Preis im Wfettlauf deiner ein. 
fache* Stadl* ; Zet^s im Wetdauf einer 
ßoppelftadlcj K4krfs im Wettlauf von' Gc* 
ien Stadien J Pollux im Kampfe mit Streit- 
riemen; Herkules 4ra Pankraüum, das ift, im 

y 

Faußktmpf und im Ringen aug2ei«i>; Pelcfo 

S im 



■I 
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im Ringen; Meleager mjt dem WurfTpicfs; 

» 

JEürytus im Schießen mit Pfeilen ; Cephalu* 
mit der Schleuder; Tclamon mit der Wurf- 
fcheibe; BcUeiophon im Pferderennen; Io- 
läus, der Bruderfoha des Herkules, mit dem 

* * 

vierfpännigen .Wagen; Orpheüs auf der 
Leycr, Linus im Singen; Olympus mit der 

Pfeife, Eumolpus im Singen zu der Pfeife 

1 ' ' { 

des Olympus. Auch foll Euphemus, 

Paufanias berichtet, mit dem w 

"Wagen den Preis davon getragen haben. 

/ Für alles Unrecht, weichet Akaftus d< 

Peleüs angethaii hatte,; erwürgte dpr Enfei 

deffelben, Pyrrhus [ NeopmlemUS. J beide 

Sfthne des Akaftus auf der Jacht, bekam ihn 

auch felbft in feine Gewalt, und zwang ihn 

fein ganzes Reich ihm abzutreten. Akaftus 

1W1 endlich, wie Plutarch erzählt, vom Un? - 

geziefer verzehrt Worden feyu. * • ' t 

* § 

33\ Argus, welchem Jafon das Schiff 
Argo zu erbauen auftrug, unjl der es, mit 

s N ♦ Hül. 



•HU 
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Hülfe der Minerva, glücklich zu Stande 
brachte. Nach ^Einiger Meinung foll es von 
ifcnT efen Nahmeii erhalten Haben. Pllias, f 

der unrechtmäßige Bcfitzer von Jafons Rei* 

■ > 

che, bat ihn* das SchifF ttiit fchlechttn Nä* 

• i > 

geln zu verfeben, damit es den Winden und 
Wellen nicht lange Widerftand thun könnte; 
allein er machte es fo dauerhaft, als es ihm 
möglich war, begalb fich auch felbft mit auf 
die Reife, wfc cj wieder au.szubeffern, wenn ~ 

\ r 

Schaden leiden follte. 

* - ■ • *. » 

E)ic Nahmen diefet angeführten Helden lind 

in folgenden Gedcnkverfen enthalten : 

t 

Jafön, Führer der Argonauten, Hcrkülcfj 

Hylas," ' i 
Poiyphcmus der Elatide, Kaßor und Pollur r 
Melcager, Tiphyt, Erginus, Ancäus, Pa? 

lämqn, 

Idmon, Idas', Lyncefis, Iphtklu», KalaH^ 

Zete*, i 



r 
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Pcviklimenus, Mopfus, Kanthas, Fhalcrus, 

i . -V : , t Echfon, 
Eurytus, Telaiuon, Pclcus, Oileö», Akaftui 

, und Argus. . ^ 



Das mcrkwürdigfte , was dicfcn Helden 
noch aufser dein begegnete, ift folgendes. Auf 
ihrer Hinreife fuhren fie an die Infel Lem- 
nus. Die Einwohnerinnen diefer Infel hatten 
fich vor einiger Zeit -durch untcrlaflcne Opfer 
:nus verfündigt, welche lie dafür 
fo ftinkqidcn Seuche geftraft hatte, 

dl ^0^ ^ ncn abfondcrten ^ 

un^^l^ThritifcIi c Keb/weiber zulegten, und 




die übrigen, welche noch keine hatten, nach 

"ften, fich gleichfalls damit zu 




yerforgerf. Leinnifclien Weiber hatten 

hierauf die * Z^kg;cbiK*ee«n Männer alle 
ermordet, ^el&h^e^ii'i;!, nehmlich ihre 
nachmahligc Königinu Jr^ ihren 
Vater Thoas heimlich 1*ym LcbeÄ erhalten: 
weswegen fie nach der Zeit, als es entdeckt 
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ward, 
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ward, flüchtig werden njufstc, Seeräubern in 
die Hände fiel; und nach Theben verkauft ward. 



Als die Argonauten in Lcmnus landen woll- 
ten> glaubten die Weiber, c$ lyärcn ihre zu- 
'fückkehrenden Männer, und widerfetzten fich 
ihrer Landung jbit Gewalt; nahmen fie ^ber, 
fo bald iie 4hr pn* Jrrthum erkannten, mit 
Reuden au£,x Wfa&.fi* von ihrer Krankheit 
bereits geneien: war*n, ib gefielen fie ihren 
Gallen fa *r©hl, )4aft diefe *fcie' ziemlich« 
Zeit auf der Infel . verweilten, ,und fo gar 
Kinder mit ihnen zeugtenr Hypflpyle gebar 
deren zwey von dem Jafon. &-X,& . ' . 
. Als fie von hier abgefahren waren, hat* 
fie ein hartes Seegefecht mitvden Tyrrhe* 
Hierauf fchifften iie durch den HeU 
leapont, und kamen an eincnftifeli die von 
den Doüonen [Dolopen] bewohn^ward, de- 
fen König Cyzicus hieis. Diefem war durch 
W Um Ankunft ,.,h«r «.ktodig« 
rden. Er nahm iie eaftircundfehaftlich 




V 

auf, ' und befchenkte fie bey ihrer Abfahrt 

1 » r ' 

fnit/*IfaM*y I^bcnsmifteln, Kürze Zelt nidi- 

hör trieb JfiG ein widriger Wind bey Nacht 

/ 

itt- ebttri ddn'Mafcu zurück, den fle aber Hl 
der Finftcrnife niaht erkannten. Die Döliotterf, 
die 4ihffe ftträckkuiitV gar * nicht* ▼crmutheten > 
fordern glaubten, ckfsr es r lhrt Feinde,' dife 
^eiasget ware* ; , ' widerlegten fich Küfer Lau* 
düng.' 1 • Hierüber kara'W zu 1 einem hitzigeir 
Ctefcehr/ wmth Jaftto det^C/fetatf ftlbft tddi. 
tele. JBdid^ Theile *kaiiriiiin erft bey T*gea 
Atibrueb*. ihtjpo ■Irrthtmr. M*( bt^tub hier- 
auf den König mir grofoer' Pracht, und ftelkt 
ihnt zu Ehren Leichcnfpicleüatf;- • B4* Kenn 
ginn :Klite «be», die über' ftinttv Veriuft tu* 

«t» ««• 

das Leben/ ''An dem Orte, woific um ihren 

> » 

Ofenwü* geweint nnd jlwfliben ««endigt 
Btteii Jtmftand *inc.^Qu*liBf ^tthe" die Eil» 
t?öhncif ;nach ihrem < Nahmen PtÜito riamiten, > 

- J V • l l Vf 4'«! -il- -V ■* 

- / - ' 

i 



t 



Digitized by Googl 



r Obgleich Jafon dielen Mord wvdcr Wil- 
- 1 1«» begangen hatte , <fo >w*r -doch RKea , die 
, Schutzgöttinn des Landes , fo erzürnt , über 
ihn* und feine -Gefährten , daß Tiphy$ i t das 
Schiff nicht aufc&XL Stelle bringen konnte* 
Die Nacht darauf etfehien Minerva dem Ti- 
•j>hy« im Traum, und gab ihm den Etath> die 
r <?öttinn auf dem -Berge Dindymitf ,2tt vver- 
fohnen. Er ging alfo mit einigen Helden 
hin, Ufidn brachte iÜMr^ Opfer,- „und Argus 
fchnit2te ihr 'Bildniß iro* Holz und erbauete 

-V -Als fic hierauf wieder abfahren konnten, 
• geriethene fie ; nadi VJrinigen andern Zufällen 
«n eine tbfei, die Einige Areüa, Andre Di« ' 
Kennen. [ Hier wurden fie »on den Stympha- 
liden, den grimmigften aller Raubvögel ange- 

- 

lallen. Sie von 

ihn Helme auf} und Ichlugen mit den Spie- ' 
fsen an ihr« Schilde. Durch diefee Getöfo 
und- durch, das Winken ihrer Fcderbüfch« 
1 S 4 
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• : winde** fic verfcluuchc :A*£ diefer Infel fa»- 
- den '4ie die Söhne dci Phrixus und de* QhäU 
v clope, die auf ihrer. Reife von Kokhil nach 
' Griechenland, ■ wö tie ihres Vater* Erbtheil 
abhöhlpk (bitten, hier Schiffbruch gelitte« 

• fratteh; ' $le »ahnieii^flr tok fieb na^h Kq_* 
z itfiitf-^ ihrefJjvfutter, welche etfl* Schweiler 
~Ücfr $lcdea war, und die nachmahls deQ-Jft* 

« 

' fofi mitf^fcrfelbcn: bekannt -machte, Als fic 
*%4jFMMr Nach^i|i^KoiiGhis ankam dnfj fahren 
^fhS'^A Flufs Phafiy hinauf! und jJeretbfchlag- 
,ten fich, ob fic fa gleich.fictirak brauch«! 
c wolltet, /* oder pb- Jafoa * erftiznitt ? Könige 

• Ktü* -gohen mnd die jGüte vcdLchcrf faUte, 

• Mswv White- da» letztere;' und . legte dich mir 
deiTi'S«biÄ<hmter ein Gcbüfck Ai Jafim ging 
mit dkm T£lambn und Augiafc jtuafc Äi&nige 
*tf*dh der Refidcni Aiu nahm wefc die -Sühne 
des Phriicus mit, .81«. er^der <Man*«!*ied*r 
ittftcHte. Der König wir füiore dureJ» «in«» 
Trtüin von der Ankunft der. Argonauten be- ! 

{. ■ ' »ach- 
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Hachrichtigt : worden, imd wer darüber fthr 
erfchtocken ; denn nach dem Sprach de* Ora- 
kels' hing fein Leben an dem Befit^ des gol*~ 
dento . yUe&es. Jafon bewies, ihm die ; K<#hr- 
mäfsigkeit feiner Anfprüche auf das goldene 
VIMVfend verlangte' die. Ausltffrrunjr dcflcl* 

Hcil/i: Ä*tes antwortete, er könne j«« nt^hf 

* 

eher erhalten, als bis fr folgende Uedtngujv 
gen erfüllte* Er müflfc fcehmHch : &wey feuep» 
fpejrenden Stiere«, die .eherne Füfs* fcnd Hör» 
net hatten , ein Joch anlegen t He vot tinen 

diamantenen,* Pflug . fpeiwäi und vier Mteg*r* 
eines 1 nie; gtpfiügten und, dem Mars geheilig- 
teitrtEtldcf wir ihnen umpflügen j hierauf g** 
wiße Drachenzähne, die Plttixus ehcmahls ins 
ttnä gebracht, in die Furchen ftreucn, wor. 
tot .-iogWkb bewaJJhcte Minjict hervqrwach- 
ij» würden; ditf^jmönV-ex alle erlegen, und 
folchea in einem einzigen Tage verrichten. ; 

Jniio, und Minerva;; di« den Jafön ba», 
ßhtttwen,- hatten ihn der Med«« einem 

5 5 Trau» 

■ 
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Traume ^orgeftellti tmdihr Lifcbe SAi ihm cln- 
geflöfst. Sic hatte mit ihm bereits eine Unter- 
rcdpn£ außer der Stade bey dem Tempil der 
Hikate gehabt, und er hatte ihr tcrfprtchea, 
Griechenland mit ztr nehmenond' zu 
ieinep (^imKUftA zu machen. - Anf -diefe^Vei*. 
fptechen gab fie ihm' eine Salbe, womit er fich 
die Waffen und demgariieh Leib beftrftichen 
mußte, (ich gegen das Feuet-cuurerwahvetu 
Sie gafb ihm r aach -de&Ratfr, einen Steingüter 
die geharnttöhten Wärmer zt* werfen * ' 
^einander fclbft anfallen würden, :!v 

■ 

De« folgenden Tages erfehien jtfon- mir 
Jemen -Gefthrten auf dem Felde, dw Mutti 
euch Äetee kam hinan», von r eine* Menge 
Volks «begleitet, dio- alle Zeugen des gefabr- 
Ec'hen Kampfes fcynwolitcn. Die Stiere wur- 
den losgclauen, Jafori tummelte fich eine Zeit 
lahg- mit ihnen herum, fpannte fie endlich an 
das Joch-, pflfigteinit ihnen die vorgefchriebe. 
»en vier Morgen landet, ftete die -Drachen- 

1 A , saline 
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zlhnrindie Furchen, und als die geharnifch« 
teiiiMSnner hervorwuchfen, Warf er unver- 
' merkt einen Srtin mitten unter fie: worauf 1& 
^inander anfielen, v und Jafön Gelegenheit boi> 
kam,' Co lange tapfer darunter zu hauen , bis fie , 

< s 

alle aufgerieben waren. 

- * 4 

rt JÖie Bedingungen wartnaifo drffcllt. Äf. 
tes' aber yerfchob die Übergabe feines Schätzt», 
und faßte den Entfcbduß, Jafons zijrück gc* 
Jaflciw . Gefährten zp über&llqi und ihr Sphijf 
in Brand zu ftecken. -Mcde* ging alfo np# 
in der Nacht tu ihm, entdeckte ihm ihres Va^ 
ters Vorhabea, und fulirte ihn nebft feinen G<j- 
fährten in den Hain des Mars, wo das goldene 
Vlfc.fs an einer Eiche mit Nägeln befeftlgr war. 
ftiey brachte fie den Drachen, der es bewachen 
mufstc, durch ihre Zaubermittcl in einen tia* 
fen Schlaf: worauf Jafon das- Vüefs von der 
£i<?he hwtmtfuo, und jnit M«d«n zu Scbifo 

> » / An4e*e 



«5* jf*f»n uhi iit Argöntuttn. 

Das goldene Vließ, fagenfie, (oder eigentlich 

der königliche Schatz ,).. wäre mit ei/ier fiebon- 

* * * 

fachen Mauer, -die eherne Tho*e gehabt, um- 



geben gewefen. >ledea habeüch l*ey finftrer 
Nacht -mit allen Argonauten in den Harn bege* 

ben und in Taurifchcr Sptache den Wächtern, 

' •» „ 

die- ihre Stimme kannten, zugerufen, dafs man 
ihr die Jhore öffiien XbUte. Als diefti gefchc» 
hen, wären die Argonauten mit ihr bineägc- 

da* goldene VEef* erobert. . • 1 



' 4 




So bald Actes den Verl 
«nd die Flucht feiner Tochter «führ, befahl 
e» feinem Sohn Abfyrta»,^ihnen Wt gefchwüv 

den Schiffen nachzufetzen , und" bedrohet ihn 

* * 

und feine Geführte» mit den hirteften Strafen, 
wenn fie Medeen nicht zurück brächten. 

Die ArgofchMFer nahmen, wie ihnen Phi- 
hefts gerathen hatte , auf ihrer Rfickreifc nicht 
denfclbcn'Wcg, den fie gekommen waren/ Sie 

muiitcw 
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mufften aber grofsfe Untwcfce nehmen, nicht 
aHein zu Waffer, fondern auch oft zu Lande; J 
und alsdann zogen fie das Schiff uüt größten J 
Tauen naeh'fich, oder luden es auf <fie Schuld 
rem, und trugen e* fö lange fort, bi^ fie wieder 

ans Waffer kamen. Diefe SchifiTahrt wird auf 

. . . > 

eine fo verfchiedene Weife erzählt, daß man 
unmöglich beftrmmen kann , welchen Weg fie 
genommen haben« Nadi dem Berichte der 
Meißen gelangten fie nach allerley Irrwegen 
an die Irtfel der Phäacier. Hier war fchon Ab- ' 
fyrttii njft feiner Flotte angekommen, der die 
J^ledet zurück fodqrte. Der König Alcinour, 
als cm gerechter Herr, fällte das Unheil, Ab- 

fyrtus muffe fie wieder zurück bekommen, 

, * • 

wenn fie vom Jafon noch unberührt geblieben 
wäre, Jafon muffe fie aber behalten, wenn fie 
fcbon feine Frau geworden wäre. Die Kfinj- 
ginn Arete hinterbrachte diefcs dem verliebten 
Paare 5 ; und fie 'Vollzogen ihre Vermählung 
noch in derfelben Nacht. AU' fie abfuhren/ 
X , : • . ' mach- 



•» > 



f ßigitized by Google 



* ■ 

' «54 uni iie Argontnttn. 

> ' i ff 

machte Arcte der Medea ;ein Gefchenk mit 
»Wölf Mägden. 

Jndefien verfolgten fle die Halchter aber* 

mahlt , weil fie lieh vor den Drohungen ib» 

♦ <t 

rei Königes fhrchteten* Endlieh aber (nach 
langem Herumkrcuzen fehredtfe fie Juno ' mit 
fo vielen Blitzen, daß fie von ihrer Verfot 
gung abliefsen. Andere erzählen, dafs fie 
einÄ dife Flüchtigen beynahe xingehohit hat- 
v ten, wenn fie fich nicht du^ch Auffuchung. 
der Gliedirtafsen des Äbfyrtus vcrfpEtetx bat- 
ten, weichen feine Schwerer Medea zu einer 
geheimen Unterredung 2u bereden' gewufsf, 
ihn mit Jefons Hülfe ze'rftückt, die Glieder 

' * ■ ' ' 

.überall umher geßreut, Kopf und Hände aber 
auf einen ,Felfen am Meere geftellt habe.. 
Eine Erzählung, die Einige ftr offenbar er* 
dichtet halten, worauf aber Andere ihre Be- 
gebenheit auf der Infei der Grce gegründet 
haben. Als fie nehmlich an diefe Infei fub* 
*cn, und;jafon Kundfehafter ans Land febickte, 

kam 
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kam Circ$ felbft auf ihr Schiff, wollte fie Aber 
nicht ausfteigen laflen, weil fie fich mit dem 
Blut des Abfyrtus befleckt hätten. Doch 
folkeiiifie Lebensmittel haben. Hierauf zau- 
bertc fie große Gefäß* voll . Wein, und Kör- 
be voJlFlcifch und Getreide in ihr Schlflfr 
Endlich i ./Tagen Einjge t ließ fie fich erbitten, 
den Jafon und feine Geliebte mit den Räch* 
göttenv wieder auszuföhnen; verfließ fie aber 
wieder, als fic erfuhr, daß feine Geliebte ihfc 
Nichte Medea wlrc: denn Circe war, nach 
Homers Bericht, eine Schweiler des Äites. 

Als fie bey Sicillen vorbeyfuhren> und im 
ier Meerenge der Charybdis zu nahe kamen, 

V 

zog fie Thetis, welche ihren Gemahl Pelcüs ' 
gern cinmahi wiederfehen wollte, au* der 
Gefahr heraus. " • ' 



• > 



Zu einer andern Zeit begleitete fie der 
Meergott Glaucus, und prophezcyt* , ihnen . 
ihre bevorftehenden Scbick&le. 

, • ^ Einft 
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$$6 ?*ff* und iie Argcnthtett. 

Eimft wollten fie au der Infcl Kreta lau« 
den, .aber der Riefe Talos verwehrte ihnen 
^da* Ausfteigen.. Dicfen Riefen hatte Vulcian 
aus Erz verfertigt und dein Mino* zum Ge-' 
fchcrike gemacht. Er lief alle Tage drey* 
mahl um die Infei herum, fie vor Überfall 
%u befchützen* So bald dia Argonauten lieh 
näherten, warf er mit Steinen nach ihnen, 
ward aber endlich von der Medea überüftet,. 
welche wu&cc, dafs ihm eine einzige Ader 
vom Kopfe bis' auf die Fcr(V ging, 'wo fie 
mit einem ehernen Nagel zugefteckt war. 
Sie farfd Mittel) dem Riefen einen Trank bey- . 
zubringen, wodurch er betäubt Vfardt hi«> 
auf zog fie ihm den .Nagel aus 4er Ader, 
fo dafs er fich verblutete und~ftarb* 

Nach allen diefen wahren und erdichteten 
Und fich widersprechenden Fahrten Auf dem 
Wejtmeer, auf dem NU, auf dem Endanus, 
auf dem Ifter, aüf der Adiiatifirhen See, in - 
den Tritonücheu Gewaflern, aus welchen fi« " 

i der ' 
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der Meergptt Triton unter dcr\Geftalt feinet 
Bruders Eurypylus heraus geholfen und ih- 
nen den' Weg na^h Haufe gezeigt hatte, ka- 
jnen fie endlich ih Theffalien wieder an. 
Ehe fie aber aus einander gingen, verbanden 
fie fich durch einen Eid, daß fie einander im 
Kriege beyfteheji, auch zu gewiflen Zeite/i wie- v 
der zufammen kommen, und dem Jupiter zu Eh- 
ren RitterJpiclc -halben wollten: ein Rüth, den 
ihnen Herkules gab, Diefe Spiele find der 
Anfang. zu .den Olyropifchcn Spielen gewefen. 
* Als Jafon mit der Medea iii Jolcus^ an- 
kam, überlegte er, wie er fich an dem Piliat 
für alle Graufamkeitcn rächen follte, die er 

II.! * 

an feiner Familie- ausgeübt hatte. Medea 
nahm diefe Rache allein über fich» Sie ver- 
fpracjx den Töchtern des P£lias, ihren alten 
Vatyr, wieder jung zu machen. ^ Damit fie 
diefcs glauben möchten, zerftückt© fie einen 
alten Widdef, that ihn in einen Kelfel uqd 
jkochte ihn. Bald darauf ipiung ein junge« 

: X Lai 
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Lamm aus dem Keflfel. Die Schwcfttrn ( Al- 
•eften ausgenommen, welchi keine Hand hier- 
bey anlegen wollte) ztrftückten ihren Vateij 
und kochten ihn mit den Kräutern, die ihnen 
Medea gab. Weil, fic ihnen aber die unrech*» 

cen gegeben hatte, Co warej er nicht wieder 

« 

lebendig. s 

pieMeiften Tagen, Medea habe noch vor- 
her den Älbn, Jafons Vater, wieder jung ge- 
macht; Andere aber läugnen dieies, und be- 
Raupten, dafs Pclias ihn durch Ochfenblut 
hingerichtet habe, weil er vernommen hätte, 
dafs die Argonauten umgekommen wären. 

Sb bald Akaftus den Mord erfuhr, de* 

feine Schweftern an ihrem Vater begangen 

hatten, wollte er fic am Leben 'ftrafen* Her- , 

Jculcs aber nahm fich ihrer an. 

' Jafon überliefe die Regierung dem Aka- 

ftus^ und begab fleh mit der Medea nach * 

, Korinth zum Könige Kreon, der ihn febr 

- ' * ■ . • ~* 

lieb gewonnen, hatte* ' Hier bebten fie zehn, v 

* . " . Jahr* 
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Jahre lang in einer vergnügten Ehe. Als 
aber Krepns Tochter Kreüfa [Glautf^J herai> 
wuchs, verliebte (ich Jafon ixf fie, hielt bey 
dem Vater um fie *n, und veiTprach, fichvx>n> 
* der Mede* zu fcheideiu Er fliehte ige zu 
diefcr Scheidung in der Güte zu bereden; 
als fie aber nicht darein. willigen wollte, dro« 

■ 

bete, er ihr, fie mit Gewalt aus Korinth zu 
entfernen. Mcdea ftellte fich daher,, als ob 
fie in eine Heurath willigte, die er. doch nw 
aus politifehen Ablichten einginge. Sie bat 
ihn fo gar um Erl^ubnifs, vor ihrem Ab- 
fchiede aus Koiinth jioch eine Zeuginn feine* 
neuen Vermählung zu feyn. Sie fandtc auch 
der jungen Braut durch ihre beiden Söhn* 
ein fehr feines Brautkleid und eine Kronc^ 
ein Erbftücfc. von ihrem Großvater, dem .Ha- 
lme. Kaum ober hatte Kreufa das Kleid an- 
gezogen, fo fing es an zu brennen, und al* 
Kreöa feiner ^Tochter zu Hülfe eilte und dag 
Feuer däippfen wollte, fingen feine Kleider 

\ T 2> 



gleichfalls an zu brennen. Er wälzte fich, 

mf dem* Boden , ^ die flamme zu erfticken, 

i 

und hierüber, eerieth der ganze Pallaft in 
Brand, aus welchem lieh Jafon nur mit ge- 
v naucr Noth rettete. Hierauf ftieß Mcdea 
ihren beiden Söhnen , die fie vom* Jafon ge* 
boren hatte; den Dolch in das Herz, und 



ftoh auf einem Wagen mit zwey geflügelten 

Drachen durch die Luft. ' v 

» 

' r 9 

Zucrft fuhr fie nach Theben zum Herkules, 

der eben eine Anwandelung von Raferey hat- 

' • • • \ 

te r von der fie ihn hdilte. Als fie hier keine 

Hülfe erhielt, fuhr fie nach Athen zum Ägeös, 

der fie lieb gewann und als feine Gemahlinn 



fcey (ich behielt. Als /aber dcffeif' Sohn The- 
fcüs ankam , den fie durch feinen eigenen Va- 
ter mit Gift aus dem Wege räumen wollte, den 
aber der Vater noch zur rechten Zeit erkarint 
haue, nahm fie die Flucht, und liefs fich in 
phönicien nieder. Hierauf begab fie fich zu < 
<pöem großem Könige in dem ©bern Afien , der 
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zur GemahLLnn nahm und derTMcdus [Med£usJ 
mit ihr zeugte, welcher nach feinem Tode ihm 
im Reiche folgte, und n*ch, deflfen JNf ahmen 
feine Unterthanen in d$r folgenden Zeit M> 
der genannt wurden« - w 

Jafons Tod erfolgte bald ntfeli Mcdeen* 
Flucht. Einige iagen , er habe fich aus Vcr* 
zweiflung feibft das .Leben genommen; An- 

i 

Aere^ er habe lieh am Ufer des Meeres in den 
Schatten de* Schiffes Argo zum Schlafen hin* 
gelegt, und fe^Voi^ einem herabfallenden Bai- 

• \ 

ken eifchlagcn worden. Nach feinem Tode 
ward er alt einer der gröfsten Heroen 
thrt; man errichtete ihm Bildßiulen , ujid 
Abd*ra bauetc man ihm cijienTempek 
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DIE HELDEN IN THEBEN. DU 
Thebanifchen Helden haben den Poeten zu 
vielen Gedichten Anlafs gegeben, dafs da- 
durch ihre meiden BcgctfenheitCn cbert lo 
wunderbar geworden find, als irgend eine 

* 

andere fabelhafte Gefchichte. ' Pie vornehm- 
fttn unter den Helden in Theben find foU 
gende. - - 

1. Kalmus. Diefer war ein Sohn des 

* ■ ■ 

» 

Agehor, eines JCömges huPhönicien, de* ein 
Söhn Neptuns und der Liby"a war. AI* Ju- 
, pitirtr die Europa, Agäners Tochter, ^entführet 
lTätti, befahl der Vater feinen Söhnen, fie 
iÄtrill ^ufzufuchen, und ohne fic nicht wie* 
der zurück zu kommen. ' Es kam aber von 
feinen /Kindern kein einziges zurück. Kad- 
_ mus ward auf feintr Reife durch einen Sturm 
»ach Rhodus verfchlagen, wo er mit feinen 

k * 

Phöniciern dem Neptun, ihrem Erhalter, ei- v 
nen Tempel erbauetc. Er fuhr hierauf wei* 

. * 

ter, und fchweiftc lange Zeit überall umher; 

^ könnte 
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konnte aber nirgends den Aufenthalt der EW 
I ropa erfahren. Endlich begab er (ich nach , 
Phocis, das Delphifche Orakel zu befragen; 
Apollo gab ihm zur Antwort,, er follte naah 

der Europa nicht weiter forfchen, fowdcrn 

- . 

der erilcn Küh folgen, die vor ihm hergehen 

>\ • ' ' ' <. . 

würde, und an dem Ort, wo ße (ich nieder? 

legt?, eine Stadt erbauen. Er reifete alfo im 

Lande weiter, kam bis an JBöoticn, wo eine 

Kuh von der Heerde des Pelagon vor ihijL 

herging. An dem Orte, Wo fie fich gelagert^ 

( hatte, wollte er fie der Minerva zum Opfer 
darbringen. Zu diefem Opfer fandte er ei- 
nen von feinen Gefahren ab, heiliges Wafler 
aus dem Brunnen des Mars zu hohlen. Der 
Jüngling kam aber nicht wieder, weit ihn der 
ungeheure Kaftalifchc Drache getödtet hatte. 

v Er fandte noch andere ab, denen eben die- 
fes Unglück widerfuhr. Hierauf ging er 

w 

felbft hin, erlegte den Drachen, und föete 
auf Mmervens Rath die 2ähne ifcflelben in; 
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die Erde. Hieraus entsprangen bewaffnete 
Männer* dfe fich unter einander 'anfielen und 
bis auf fünfe aufrieben. Mit diefen fünfen 
bezwang" er dit Lfendeseinwohnei:, dirf lieh 
ihm widorfenet hätten; und erbauete hierauf 
die Burg Kadmla, aus welcher endlich The- 
ben entftanden ift. • 
. Er vermählte lieh mit der Harm6ni% 
[Hermioney] der Tochter des Mars und der 
Venus, und ward bey der Hochzeit von allen 
Göttern befchenkt. Venus febenkte der Braut 

ein goldenes Halsband , welches Vulcah fehr 

» * 

künftlich verfertigt, ihm *ber die Eigenfchaft 

mitgetheitt hatte, allen, die es trügen, Un~ 

» 

glück zubringen} Auch erlebten diefe Ehe« 
leute fo viel Unglück in ihrem Haufe, dnft 
fie endlich aus Theben fortgingen und lieh 
n*ch Illyrien begaben, wo Harmonia noch 

mit dem Illyrius niedergekommen feyn . foll. 

♦ . 

Nach einiger Zeit wurden lic in Schlangen 
verhandelt: welche* man als eint Straf« für 



» ' 
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die getödtete . hjeilige Schlange inlah. Nach 
deri Ausleger Meinung heifst diefcs : fie 
y erkrochen lieh in diefem Lande, fo fafs 
nichts weiter von . ihnen horete. Gel* 



lius führt von diefef Verwandelung noch» ein© 

andere Erklärung aus einem alten, fabelhaf- 

■ * « 
ten Griechen an. Die Illyricr, fehreibt die« 

fer, waren eine wilde Nation, und wurden 

«hemahls Schlangen odet Bafiliskcn genannt: 

denn wenn fie einen Menfchen fcharf und 

pornig anblickten, Co tödteten fic ihn damit. 

Auch hatten fo wohl Männer.- als Weiber ft^tt 

Eines Sternes zwey Sterne in den Augen. Wenn 

nun Kadmus und Henmone zu diefem Volke 

gewandert find, fo konnte man von ihnen 

fagen, fie wären zu Schlangen geworden. 

■ * ' ' » * 

| - Die Kinder, die Kadmus hintcrliefs, erb- 

tfiti (ein Unglück. Seine Tochtejr Agävc ward 

mit. dem Echion vermählt, .nach deflen Nah-r 

men die Stadt Theben, zu d*r<m Erbauung 

#r das meifte beygetrage;! hatte, zuweilen 
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das EchiohÜche Theben genannt wird. „Di** * 
4 ferEchion war dcr t tanfcifte unter den Spar* 

' ten, das heifst, unter 'den Gcfaeten, unter 
denen, die aus den Drackenzähiicn entftan- 
den waren. AgÄvc gebar ihm den Pcntheftt, 
den fie felbft. nebft ihren Gefährtinnen, an ei- 
netn Bacchusfeftc in der Raferey zerfleifchte. 
Die z wey te Tochter des Kadmus, die S6mele, 
verbrannte von den Bütten Jupiters. Seine 

* dritte Tochter Ino erlebte das Unglück, -dafs 4 
ihr Sohn Learchus von ihrtm eigenen Ge-. 
mahl, dem Athamas, in d^r Raferey an einem 
.< Pdfen zerfchmettert tfard. Seine vierte To€h- 

~*cr Autänoe, die er mit dem Ariftäus ver- 
mählt hatte, gebar den- Aktäon, der von fei- 
nen eigenen Hunden zerriffen ward. 

Dem Kadmut folgte in der Regierung 
Am Sohn Polydona, welcher zeitig ftarb, 
und von feiner Gemahlinn Nykteu den LSb- 
dtens hinterließ, von welchem die nachfol- 
geaden Könige Labdaciden genannt Verden. 

Diefcr 

• * ' ' \ ' 

— » > 

1 * 
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Diefer ftand lange ünter der Vormundfchaft 
feines mütterlichen Großvaters, rief Nykteüs, 
und nach deflen Tode unter der Vormund- 4 
fchaft des Lycus, eines Bruders von ' jenem. 

a. Lajus.^ Diefer war erft ein Jahr alt, 
als fein ^ater Llbdacus ftarb. Er wuchs un« 
tcr des^Lycu* Vörmundfchafc auf. Als fich 

, Ampbion und Zethus des Thcbanifchen Rei- 

tigten, ward er heimlich fortge* 

. fchafft} fo bald aber jene geftovben waten^ 

ä » 

i 

Und er feine männlichen Jahre erreicht hatte/ 
ward er von d?n Theuern zurück gcnifeit 
und xum Könige erwählt. Ev vermählte fleh 
mirtfer Jokafte, de* Tochter des McnÖccfts. 

Dem Lajus war vom Orakel vorliergefagt 
worden, er würde das Leben durch einen 
Sohn vefrlieren, den ihm Jokafte gebären wÄr- 
de* Er enthielt fich daher alles verliebten 
Umgangs mit feiner Gemahlinn, aufscr an ei- 
nem Abend, kn welchem er fich beraufcht 
hatte» AI* Jokafte: liitjrauf fchWanger war<£ 
N und 
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Und eftien Sohn zv»r Welt brachte, gab ihn 

La jus einem Hirten , ihn zu tödteru « Dicfer 

• • •* * 
durchftaeh ihm die. Füfse und band ihij an 

* 

einen Baum im Walde des Berges Cithäron. 
Jlier fand ihn ein Mann atta Kormth, i>ahm 
ihn mit fich , und brachte ihn zur Periböt, 

4 

der Gemahlinn de* Pölybus, des Königes zu 
Korinth. Dicfc nalun lieh feiner an, und 
weil fie felbft unfruchtbar war, erzog lic ibi* 
mit, ihres Gemahls GcnchmhaUung , als ihr 
eigeries Kind , und nannts ihn Ödipus ? Ab 
Ödipus erwachfen war, ujid man ihm cinft 
feine Geburt zweifelhaft machte, er aber von , 
der Periböa nichts erfahren konnte, fragte er. : . 
das Orakel zu Delphi, welches ihm diefe 
Antwort gab: Qu wirft deinen Vater, ermor- 
det! und deine Mutter zum Weibe nehmen, 
tidipus begab fich daher von feinen vermein- 
ten Altern hinweg. Als er d^rch" die Land- 
schaft Phöcis fuhr, begegnete er feinem wirk- 
liehen Vater, dem Lajus, deffen Herold ihn 
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it harten Worten aus d^in Wege fahren 
biefs, auch eines feiner Pferde nie<Jejftiefs. 
Worauf Ödiprts'vom Wagen fprang, un<J, als 
ihm La jus mit dem Kade über' den Fuß fuhr, 
fo aufgebracht ward; dftfs er beide zu Boden 
. fchlug. Als er nach einiger Zeit hörte) daff 
die Krone von Theben und die Hand der 
verwittwefen Königinn Jokafte auf die AuA 
löfung des Räthfels der Sphinx *) zum 
Prcifc gefetzt war, reifete er nach Theben, 
löfete das Räthfel auf. und erhielt die Jokafte 
zur Gemahlinn und mit ihr den Thron Von 

Theben. - N ' : • .> 

» <. , 

I 3. Ödipufc Als ödipus einige ZcirKö- 
qig zu Theben gewefen war, und mit der 
Jokafte Söhne und Töchter gezeüget hatte, 
ward das Land von. der Pcft verheeret. Auf 
die Frage, wie diefem Übel abzuhelfen feyy 
that das Orakel den Ausfpruch, ihan feilte 1 
den Tod des Lajus rächen. Zu gleicher Zeit 

. kam 

*) Yo» dar Sphinx ^fiebe oben p, 48fr 
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* p 
kam aus Korinth «in Botho an, und zwar 

eben derjenige Mann, der den Odipus ehe* 

mahls im Walde gefunden hatte, und berieh- 

- 

tete ihm den Tod feines vermeinten Vaters, 
des Pölybus , erzahlte ihm auch zugleich die 
wahren Umftände yon y feiner Geburt. Als man 
wdlter nachforfchte, und den alten Hirten kom- 

t 

: inen liefs , dem Lajus den Auftrag gegeben 

* . • \ 

hatte, feinen Sohn umzubringen i fand man, 

d«fs ß^ipüs feinen yater ermordet und feine 
/Mutter zum Weibe genommen Tiabc/ Jokafte 
.»ahm fich aü* Scham und Verzweifelung^ mit 
einem Strick oder Schwert dastehen. Ödipus 
-riß das Heftvvon ihrem Kleide herunrer,* unfci 
iiach fich mit dem Dom dcflelben die Augen * 
aus. Er verbantietcfich hierauf felbft aus The- 
ten, und liefs fich von feiner Tochter Antigonc 
begleiten. Als er zu. Kolona', «infem kleinen 
Orte ia Attica, ankam, warf er lieh in dem 
Haine der Eumcnidcn oder Rachgöttinnen fufi- 

'jßtflig nieder. Kr ward hierauf von dem The- 

* 
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'fcüs, dem Könige zu Athen, gütig aufgenjMh > 



men, und kurze Zeit nachher verftarb ei-. 

i f 

4. t)t£okles. Diefev.wai: .ein.SohA des 
Odipus, eben fo wie Polyrikes. Sie waren ' 
Zwillingsbrüder, utad nach der gemeinden 
Meinung von der Jokafte gebaren-, nach An* 
derer Bericht aber^ron der Euryganea, [ Eury- 
genea,] weiche Odipus, ein Jahr nach feiner 

ir 

Vermählung mit der Jokafte, gleichfalls zur - 

V 

Gemabtyin genommen haben füll. Diefe Brü- 
der hatten fich verglichen, die Regierung ein 
^ Jahr um das andere zu fuhren. Als fic EtSo* 
kies ein Jahr verwaltet hatte, wollte er fie dem 

• " t 

vPolyiuces nicht abtreten. Polymccs nahm fei- 
ne Zuflucht zum Könige Adraftus, den. er bat, 
ihm zu feinem Rechte. zu verhelfen. Diefer 
ycrfprach -es ihm auch, und unternahm-die Be- 
. lagerung von Theben, • 

Eteokles machte indeflen in der" Stadt all« 
Anftaltcn zur Vcrtheidigung^und zog dabey 

* den 



den, gerühmten Wahrfager TvSfias zu Rath, 
der in Theben lebte. 

DieferTircfias war ein Sohn des -Evfres und 

* 

der Nymphe Chauklo, welche bey Minerven 
in befondertr Gunft ftand. Ais ein junger 
Menfch hatte er bey feine* Mutter eirift Miner* 
Yen #ackt gefehen: die Göttinn nahm ihm zur 

Strafe das Geliebt . Chariklo bat fie auf jdaj 

■ 

rührendfte, es ihm wieder zu fehenken: weil 
aber die Götter nicht ändern können, was fie 
einmahl gethan haben, fo begabte fie ihn mit 
der Kunft zu wahrfagen, und reinigte ihm die 
Ohlren, dafs er alle Stimmen der Vögel verftehen 
konnte, gab ihm auch einen blauen Stab , mit 
de (Ten Hülfe er fo.{fut wie ein Sehender .gehen 
konnte. 

Man erzählt noch eine andere Gcfcluchte 
von feiner Blindheit. In feincl- Jugend /Reifst 
es, fah er einft zwey Schlangen iich paaren, 

* 

und fchlug mit dem Stocke dazwifchen : wori* , 
auf er alsbald zum Weibe ward. Nachher fah 

er 
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' #r fie wieder fich paaren und liefs fie ia" 

> « 

Ruhe : und nun ward er Wieder zum .Mantati 
Weil er alfb die Erfahrtinfc heider Gefchiechtei 
befafs, fo wurde fci^ityn Sßlbicdsrichter zwi* 
khen dem Jupiter tmld der Juno berufen^ 
Welche fich ftritten^ ob def Mann öder dal 
Weib mehr Veigiiügen hey „ der ehelicheä 
Umamülng hätte. Tirefia* fi>U geantwortet 
haben: Eine neunfache Empfindung .durchs 
ftrömt-die' Seele des Mädchens:, die der Ge* 
liebte umarmt* : indeffea* ihn fetbft iiur sin* 
einzige belebe Nach ariderer Beriet Jbll 
c,r gelagt haben: Von nelüazeiiAI Thäiißft 
de* WpÜuÜ empfindet derlMSann tktt*3gb«dt 
Und das Weib zehn. Hierher jw*rd, Jttn* 
aufgebracht Und nahm ihtn das Geficht, j«. 
#tcr aber verlieh ihm zur Schadlöshaltüng 
die Gabe Zü wahffagen. ' ; ,. 

Weil man ihn beioiideri für emett gifc 
ten Vogeldeuter hielt * wollte faetfur ihn 
einft auf die PrQbe ftelleh. £r entfuhrt« 

V > äm 
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am alle Kühe, die er ficli auf dem Lande 
hielt, und kehrte hierauf in Menfehengcftalt 
bcy ihm ein. Als man dem Tüefias den Verluft 
föner Kühe meldete, nahm er feinen Gaft 
mit lieh vor die -Stadt, des Diebes wegen die 
Vogel zu beobachten, und bat} denfelben 
ihm zu'fagen> was er fäh«. ' Diefer fagte: 
Ich • fehe einen Adler von der Linken zur 
Rechten fliegen* Tirefias antwortete: Diefer 
geht uns Vichts an- Bald darauf fagte Mcr- 

ctus Eine ''Krähe fitzt auf dem Baum, die 

i 

fieht "Md in die Höhe, bald auf die Erde 
nieder- Da -rief Tirefias.t Diefe Krähe fchwört 
beyrHimiml undiErde, flafs, wenn du nur- 

Willft,M«h meine Kühe wieder . bekommen 

■ * 

is Tirefia» foll fejir alt geworden feyn, ja 
fogar durch die befondere Gniade Jupiters viele 

- 

Menfchenalter gelebt und noch in der Unter- 
weit durch die Gunft der Proferpina fein voU 
%ei GedScbttuß' behalten haben. 

'• , Als 

♦ 

I » 

♦ 

r 

t 
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Als nun Et£okles fich bey dem Tirefia* 
erkundigte, was man thun Tollte, die Stadt 
v zu retten, fo antwortete er: Wenn der 
letzte von den Sparten lieh dem Mars frey- 
willig zum Opfer darbietet, fo wird die 
Stadt gerettet. Menöceüs, Kreons Sohn und 
des alten Menöcefts* Enkel, war der letzte 
.von diefem St,amm und hatte noch keine' 
Kinder. .Der Vater, der feinen Sohn nicht 
aufopfern wollte, befahl ihm, Theben eiligft 
.zu verlafTcn. Der patriotifche Jüngling aber 
lief auf die Mauer, ftiefs lieh das Schwert 

in die Bruft 'und 'ftikzte hinunter. ' ' 
Auch liegte' Et6oklcs mit feinen Thcba- 

jiern-; käm aber dabey fslbft ums Leben. 

Nach deinem Tode führte Kreon , der Jokafte 

Bruder, die Vörmundfchaft über feinen hin- 

- 

s teriaflenen Sohn» Laodamas,* und bekam alfo 
zum zweyten mahl die Herrfchaft über TAe- 
, ben , welche er, noch des Lajüs Ermordung, fo 
\ lange gehabt hatte, bis Ödipus fie ehielt, 

. ' r- V 2 Die 
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DIE HELDEN VOR THEBEN. Sieben 
.vereinigte Fürften unternahmen die Belage- 
rung von 'Theben, und theilten lieh m jdie 
lieben Thore diefer Stadt: jeder Feldheer that, 
auf ein Thor den Angriff, Man fehe hier 
ihre kurze Gefchichte. , 

1. Adraftus; ein Sohn des Täiau* und- 
König zu Argos. Zu diefem kam Polynices 
zugleich mit dem Tydpüs , der wegen eine* 
Moides feine Vaterftadr Kälydon vtrlaffen 
mufste. Poly ueee, .als ein Thebaner, trug, 
zum Andenken des Hcikulcs, eine Löwen-- 
haut, ^Tydefis trug die Haut eine* wilden 
Schweines, zum Andenken der großen Kaly« 
donifchen Jacht : ein Umftand , , den Andere ' 
yon ihren Schilden erzählen ; Polynices nehm- 
lieh foll einen Löwenkopf und Tydeüs einen 
Schweinskopf auf dem Schilde ge führet ha- 
~ h«n. Als AdraftuÄ ne fah, erinnerte er lieh 
d$s Orakels, welches ihm befohlen hatte, 

eine bäden Töchter einem Löwen und einem 

« 

wild« 
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-bilden Schweine zu gebeä. Er nahm fie da- 
her freundfehaftlich auf, gab dem Polynices 
die Argla, und dem TydeÜs die Dfcipylc 

zur Gemahlinn, verfprach auch dem Polym* 

1 ( 

«es, eben fo wie TydeÜs es thät, gegen The- 
ben auszupichen, und beredete dazu noch 
mehrere Fürften, neHmlicb den Hippomedoij, 
Parthenopäus und Käpaneüs. Auch den Am* 
phiaräus vermochten Polynices und Tydeü$, 

... m 4 

dafs er dem Bündnifle beytrat, 

^AJs der Zug unglücklich ablief, ward 
Adraftus allein durch fein ßhneilcs Pferd 
Arion gerettet, 

a. Hippomedon, Diefer war, nach EL 
* jiiger Bericht, ein Sohn des Tülaus und al£b 
ein Bruder des Adraftus. Er ward bey der 
Belagerung vom Ismarus getödtet, 

3. Parthenopäus. Diefer war gleich- 
falls ein Sohn des Tälaus, Er blieb vor 
Theben, fo wie die übrigen Feldherren. Er 
wird häufig mit eifern andern Paitjicnopäus 

■ 

1 

\ 
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verwechfelt , den feine Mutter, die Arkadi* 
fche Atalanta, von dem Meieager gehabrund 
auf den Berg Parthenius weggefetzt haben 

' * 

4. Kapaneös, ein Sohii des Hlpponous 
und der Aftynome , einer Tochter des Talaus? 
Diefer wird von dem Dichter Statius in fei* 

* 

; ner Thebalde ein Verächter der Götter ge- 
nannt. 1 Als er mit einer Leiter die . Mauer 
erfteigcii wollte, ward er von dem Blitze Ju- 
piters getroffen. Andre fagen, er wäre von 
c}cn Vcrtheidigern der Mauer mit einem Ha- 
gel von Steinen empfangen worden. Als 

1 

man feinen Körper verbrannte, ftürzte fich 
feine Gemahlilm Evadne, die ihn fchr zart* 
lieh liebte , mit in die Flamme. 

■ 

5 Amphiaräus. Diefer war wegen fei* 
ner Wahrfagerkunft berühmt. Er hatte eben 
fo wohl wie Adraftus Anbrüche auf das Kö- 
nigreich Argos. Die Rechtmäfsigkeit ihrer 
Aüfprüche wollten beide . auf den Ausbruch 

der 
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, „ 1 ; .-• 

der Eriphyle ankommen laffcn, welche eine 
Schwefter des Adraftüs und eine Gfcmahlinn 
de? AmpMaräus war., Sic fprnch das Recht 
ihrem Bruder Adraftus zu. Als man den Zug 
naclr Theben unternehmen wollte, verfteckte 
fich Amphiaräus, weil er vorherfah, dafs er 
dabey umkommen würde. Niemand wufste, 
wo tv, hingekommen war, aufser Eriph^lel 
ETfefe verrieth feinen Aufenthalt dem Polynf- 
ces, der fic mit dem goldenen Halsbande be- 
ftochen hatte, welches der Harmoiiia bey ih- 
rer Vermählung mit dem Kadmus gefchenkt 
worden war. Amphiaraus trat alfo den un* 

r glücklichen Feldzug an; bqfahwor aber Vor* 
her feinen Sohn Alkmäon, feinen" Tod an 
der Eriphyle zu rächen. *~ 

r Vor Theben hielt er fich fehr tapfer, und 

r 

erlegte unter andern den Menalippus, den 

Sohn des Akaftus. Als die Belagerer aber 

■ 

weichen mi^fsten, ftürzte er mit feinem Wa» 
gen in «inen tiefen Schlund. Jupiter felbft, 

U4 fcgt 
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fagt man, habe die Er<fe vor ihm mit feinem 
Blitze gefpaltcn. 

Nach feinem Tode ward ihm an dem 
Orte, wo er von de* Erde Verfehlungen war, 
•in Tempel erbauet, In diefem Tempel wur- 
den die Oralcel auf eine befonders Weife ,ge- 
geben. Der Rathfragende mufst« (ich drey 
Tage lajig des Weines und einen ganzen Tag 
aller Speife enthalten, hierauf einen Widder 
opfern und fich atif da$ Fell deffclbci* in deji 
Tempel lchlafen legen : alsdann ;offcnbart<ibni 
der vergötterte Amphiaräus im Traum, was 
er zu wifTen begehrte» Neben diefem Tem- 
pel war eine Quelle, deren WafTer zu heilig 
war> als dafs es Menfchen gebrauchen xiurfc 
ten. Diejenigen aber, denen der Gott Rath 
ertheilet hatte , mufsteu eine golden^ oder 
filbern^ Münze hineinwerfe^. . 

6, Tydefist Diefer war ein Sohn des 

* * 

Öncfti. Er ward* von den verbündeten Für- 
Äth nach Thebeu gefahdt, z* verflachen , ob 

^Etcp* 
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JEt^oklcs dahin zu bripgea *äre, feinem 
Bruder die Regierung in Güte abzutreten. 
Eteokles aber empfing ihn nicht allein fthr 
trotzig, fondern lieü \ ihn jmch bey feinet 
Rückreife durch fünfzig Mann überfallen, 
aus Rache, dafs fo- yiste Thebane* von ihm 
ciicgt waren, die ef , einen nach dem andern, 
zum Kampf abgefedert hatte, Tydeüp 
wehrte fich gegen diefe funfzjg Mann 
tapfer, dafs er fic alle todt zu Boden (treckte, 

* « 

den Mäon aufgenommen, den er mit Pfeife 
v^rfchonte, damit er .nach Theben zurück- 

■ • 

■ * i 

gehen und dem Eteokles Nachricht von dio^ 
fem Scharmützel bringen könnte, 

Bey der Belagerung ward er vom Mena* 
lippUS tpdtlich venyundet. Jupiter wollte die 
Wunde dujxh Minerven heilen laffen. N Am- 
phiaräut , als ein Wahrfoger, wußte diefc$, 
kannte auch des Tydefts hitzige Gemüthsatt. 
Sich nun an ihm zu rächen, weil er ihn vor- 
aügl&h , ?a äiefsra F^Wzuge genOthigt hat«, 
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brachte er ifim den abgehauenen Kopf des 
getödteten Mcnalippus. Tydeüs fpaltcte ihn 
in vollem Grimm, klaubte das Gehirnjaus 
dem Scheel cl und afs es, Minerva verab- 

4 

feheuete diefe That fo fchr, daf$ fie von ihm 

wich und ihn an feiner Wunde flerben liefs* 

' ... 

Mäon, dem er vormahls das Leben gefchenkt 
hatte, liefs ihn vor Theben begraben,. 

7. P o ly n 1 c e s. Diefer unglückliche Fürft 
fab , daß bey der ßelagerulig auf beiden Sei- 
ten viel Volk umgekommen war, und ent- 

* * 

fchlofs fich alfo , fein Recht durch einen Zwey- 
kämpf auszumachen. Diefen Kampf um die 
~ Krone konnte EtSdkles nicht mit Ehren abich- 
nen, da ihn beide Heere gleichfalls begehr- 
ten. Er erfchien alfo vor dem Thore der 
Stadt. Hier gingen die erbitterten Brüder fo 
hitzig auf einander los, dafs beide auf dem 
Platze blieben. Beide \*rurdcn nach ihrem 

Tode als Heröen verehrt ; fo oft man ihnen 

- . . » 

aber gemeinfehaftliche Opfer brachte, foii 

lieh 
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lieh die Opferflamme aUcmahl voneinander 
getrennt haben. 

Kreon, der dte Regierung wieder über- 
nahm, befahl bey Lebensftrafe* den Rebellen 
Polyqicps unbegraben auf dem Felde liegen 
zu laflen, damit er den Geyern -und Hunden 
zu Theil würdel Doch des Polyiuces Ge- 
mahlinn , Argia und feine Schweiler Antigonc 
wagten es ihn zu, begraben. Argia rettete 
licli darauf durch , die Flucht ; Antigone aber 
. ward ergriffen und hingerichtet. Ihr Tod 1 
„wird auf verfchiedene Weife erzählt. Die 
Meißen fagen, Kreon habe lie lebendig iA 
die Erde verfcharreh laflen. 

- - 

Noch ift von diefen Heben Feldherren eine 

\ ♦ • ' 

Begebenheit zu erzählen übrig, die uns Hy- 
ginus aufbehalten hat. Als fie zur. Belage- 
rung aussogen , kamen fie nach Nemda , wo fie 
frifches Waffer fliehten. Hier begegnete ihnen 
HypGpyle„ die ehemalils ihren Vater Thons 
beym Leben erhalten und zu Schiffe auf eine 

' ' andere 



t 
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■ 

1 , 

andere Infel gefchafft hatte, afo die Weihet in 

♦ 

Lemnas alle Manner umbrachten* Sie hatte 
lieh, fobald e* kund ward, daß der Vater noch 
lebte , mit der Flucht gerettet, walr aber Seeräu- 
bern in die Hände gerathen und dem Lycus, 
[Lycurgut] dem Könige suNemed, verkauft 
worden. Diefcr machte fie zur Wärterinn fei* 
. ^ ties^ Sohnes Opheltes , den man auch Archfmo* 
rus nennt. Hypfipyle trug diefcs Kind forg- 
faltig auf den Armen* Denn nach dem Aus- 

"V. 1 m , 

fprueb. eines Orakel* durfte ci nicht eher auf 
die Erde niedergefetzt werden , als bis es väU 

> 

% laufen kannte. Die Heerführer baten fie, 
ihnen einen Brunnen zu zeigen» Hypsipyle 
fürchtete lieh ihren Zögling auf die Wofce Erde 
^ zu ßtztn; fie glaubte aber ihn- vor aller Qt- 

m 9 

fahr zu fiebern, wenn fie ihn nahe beydem 
Brunnen auf 7 fehr hoch gewaebfenen Äppich 
legte. Indeffcn fie aber den Helden Waffer 
ßhöpfete, kroch ein Drache herbey, welcher 
lies Brunnens Hiftfcr xrar, uhd verzehrete das 

Kind 
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Kind« Adraftu&jund feine Geführten tödteten 
hieraüf den Drachen, /Und. baten zugleich den 
Lycus um Gnade für die Hipßpykj ftelleten 

auchr dem Kinde zu Ehren Leichen fpiele an, 

*• • 

welche zü den Kcmeifcheii Spiclcp Anlaß gege- 
ben haben y jdie/alle fünf Jahre T wiederhole 
wurden , und worin die Siege* einen Appich* 
kränz erhielten- Adraftus gewann bey diefeu 
Leichenfpielen den Preis zu Pferd* j Polynicog 
im Ringen -j Tydeftsim Fauftkampf, JPartheno- 
päus im Bogenfchiefseri; ' Ampbiarius im- Wt* 
genrennen und mit der WurßSbheibe; Lftodocust 
nrit dem-iWürflfpiefs und ßttoklus im Wetrlauf 
denn diefc beiden letztern zählt iriart gleichfalii 
zu den Bundes verwandten des Polynices. 

Zehn Jahre nach dem unglücklichen Feld-« 
zuge der lieben Fürften, entfchlotien {Ich ihre 
Söhne , den Tod ihrer Vate? ziji rächen und un- 
ternahmen eine netie Belagerung, Bicfc Feld- 
herren nehnt itian Epigonen f das heißt fo viel 
als Nachgeborene oder ichlechtweg 

€*hne. 
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Söhne Sic brachten ein großes Kriegesheer 
zufammen, und wählten, nach dem Aüsfpruche 

■ 

des, Orakels, den Alkmäon zu ihrem Anführer. 
Ihre Gefchichte ift folgende. 

Alkmä-On. Diefer war ein Sohn des 
Amphiaräus und der Eriph^le. Er hatte, dem' 

i 

Vater vcrfprQchen feinen Tod an der Mutter zu 
rächen; er verfchob indeffen feine Rache bis 
nach geertdigtem Ffcldzuge. Als er mit feinen 
Verbündeten in das Thebanifche Gebiet kam, 
plünderten, fie überall die Dörfer und Flecken. 
Die Thcbaner zogen alfo aus der Stadt, den 
Ihrigen zu Hülfe zu kommen, wurden:, aber 
»ach einem harten Treffen, worin Alkmäon 
ihren Anfuhrer den Laödamas, des Eteokles 
Sohn, crlfcgte, wieder in die Stadt zurückge- 
trieben. ¥ X, 

-i Nach geendigter Belagerung fragte* Alfc*. 
mäon das Orakel,, ob er. feines Vaters Tod an 
feiner Mutter rächen dürfte. Das Orakel bil- 
Hgtc die Rache, und er brachte fie um. Bald 

• „ - - dar- j 

■ v 

■ 

i i 
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darauf aber ward er i von denFurien überall um- 

- 

.her getrieben, bis er /endlich nach Arkadien 

• • * 

ging, 'wo er von dem Phegeüs mit den Rafch- 

göttern ausgeföhnt ^ard, und die Arsjnoe, die 

Tochter defleiben , jzur Gcmahlinn erhielt, der 

er mit. de^n Halsbande feiner getödteten Mut- 

ter ein tfrautgefchenk machte. Allein er ward 

. von den Anfällen des Wahnfinns noch nicht 

befreyet» Er fragte alfo das Oraksl abermahls. 

Diefes befahl ihm in ein Land zu gehen , wel- 

ches noch nicht Land gewefen, als feine Mut- 

ter ihn verflucht, und ihm gefwünfeht,. dafs er 

^ 

in keinem Lande Ruhe finden möchte. Er Team 

* « * * • ' 

nach langem Herumirren endlich auf eine InfeL 
die fich eift feit kurzer Zeit in dem Flu(Te des 
Achctäus angefetzet hatte. Hier ward . er von 
feiner Plage befreyt, . bekam des Flufsgotte* 
Tochter Kalluhoe zur Gemahlin und verfließ 
die Tochter des Phegeös, die bey ihrem <Vater 
bleiben mijfste, Kallirhoe, die von dem'koft- 
baren HaU bände dtjr Eriph^le hatte reden 

hören, 
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• j : ; , 

\ I 

fcörcn , bat ihren Gemahl dämm. Diefcr rci- 
fete zum Phcgett* Und erfuchtc ihn um das 
Halsband leihet Tochter, weil e* nicht eher von 
feinem Uebcl befreyet Werden follte, als bis ei* 
es in den Tempel zu Delphi gefandt liätte* 
Phegeüs gUübte es, und ftcÜteihm das Klei» 
nod zu. Da man äbcif erfuhr > dafs es fCtlli« 
rhoe bekommen iollte> mufsten feine beiden 

* 

'Söhne ihm nacheilen, die ihn auch cinholütcfl, 
und als er es nicht herausgeben Wölke t ihm 

- 

das Leben nfthitietl. • / ^ 

Amphilochus* Dielcr Watf Aiküä* 
«msTJruder lind ein Wahrfager. , wie ihr Vater 
Amphiarius, Nach feiner Zurückkünft Vott 
Theben, ging er mit vor Troja } Und «lachte 
Freundfcbaft mit dem MopfuSj dem Sohne de* 
Manto, einet Tochter des Tirefiäs. Mit die- 
fem fotl er die Stadt Melius in CÜicicn erbauet 
haben. Als fie nach der Zeit (ich Veruneinig- 
ten, Jwmies zu 'einem Zweykampf, Worin beide 
das Leben verlören« Nach feinem Tode ward 
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. jg . _ . . 

♦ 

mt zu Oröpus , cinerGrlnzßadt in Attica , götr* 
lieh verehrt.' >, 
3. Agialcfts. Dicfer^war ein Sohn des 
Adraftus, und wärd bey dem Ausfalle der 
Thebaner von dem Laödamas erlegt, worq- 
fecr lieh fein alter Vater zu Tode grämte. 
, 4. Diomfdes. Diefer walr ein Soh 
des Tydefis. Nach der Einnahme von Theben 













»FT 





Troja, wo er lieh den gröffcfienRuluo trwarb. 

5. Sth€nelu«. Diefer war ein Sohn 
des Käpancüs, und ein getreuer Gefährte des 
/ Diomedes, mit dem er den Trojanifchcn £eld« 

■ 

aug that. - 

A 

<5. Th erfand er. Diefer war ein Sohn 
,4es Poiynfces, und erbte die Herrlcbaft über. 
iThebeÄ, welche Laodamas, der Sohn des 
t *Et6oklcs , nicht lange befeffen hatte. Als. je* 
tden Agamemnon nach Troja begleitete, -ka» 
t ep auf dem Wege bey einem 
->iyfieo jriss Üben, 

X 7« fc*- 
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ii < ' * . - 

* * 

7. Prörtiachüs. Diefer war ein Soha 
des Parthenopäus. Er Blieb in dem Feld* 
Zuge wider Theben. *. - 

AU dif.Thebancr nfcch dem erften bluti. 
ge» Gefechte wieder in die Stadt (ich flüch- 
teten , fragten fie aberroahls dtn'Tirefias * w« 
fie thuti follten. Diefer rieth ihnen , ; fich 
zum Scheine mit den Feinden in Friedensuro» 
terhandiungen einzulalTen , und indeflfen bef 
Nachtzeit heimlich aus der Stadt zu ziehen. 
Sie folgten diefem Rath.^ Tirefias begleitete 
lio, -befchlof« bald darauf fein langes Leben, 
und, Ward bey dem Brünften Tilpofa, woraas 
er zuletzt feinen Dürft geftület hatte, zur 
>£rde beftattet.^ K 

Als die Epigonen die Stadt leer antrafen, 

. .. 

plünderten und verwüfteten fie dtefclbe , und 
kehrten .mit vieler Beute zurück. Das Befte 
vor der Beute entfchloifen fie fich dfem Apolle 
nach DUphi zu ienden. Sie fandten ihm alfe 
die Daphne> eine Tochter des Tirtfias , . die 

1 i . 
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fie gefangen bekommen hatten, und \rekhe, 
fi> wie ihr Vater ^ die \Vahrfigerkunft rit${ 
ftancL Dicfc brachte fi* irt d<m 1 Ddphlfchäi 
Tempel zu äoüh größerer vVolIfc^rohfenheit 
Auch hatte fie oft göttliche Eiiigeb^rigenfc 
daher fie den Beynahmen Sibylle bekam. 
Diodorus lägt, fie habe ihre WeiflagtingeÄ 
aufgefthrieben iind fie ' aiif eine to . volzfig- 
liehe Art eingekleidet, daß ^nan meint > flow 
•«er habe viele ihrer Verfe entlehnt und edr 
Verfchenerung feiner Gedichte geVnnwbt, '<J 



... - . ■ . 
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jfn., vou göttUch«flj ,ürfjrun g e> und;,die jn<8- 
flcn unter ihncji find, durch; Homer« ^Gediehe? 

- * • " 

•bea fo ^^^TBMigt, worden, „wie d|e Griccbi- 
fchen ;Helda*, - welche, ihre Stadt, belagerten. 
Ihr XzefcMecht* vom Anfängern gerechnet, 
jnthält folgsodfc.:. > ' 

.,.„, i, , Tau^rf oder Teukru% war 
.%n Sohn des^ußgottea Skauiander und der 
•Ä?yn?i^c Id>a, Skjonander aber ein. Sohn dqs 
Oc6aujM,„und der Tethya. Teucer. war Ka- 
nig über die Landfchaft Trpa», und von ihm 
f&hrten die Einwohner den Nahmen Tcukrer. 

v \ 

2. Dard(*nuf v ein Sohn Jupiters und der 

■ 

Elektra, einer Tochter des Atlas. Er ward 

* 

von dem Teucer mit feiner Tochter Batfa , 
Ycrmählt , und erhielt nach deffen Tode die 
Regierung : daher feine Unterthanen den Nah- 
men Dndanier bekamen. Er bajiete eine 
Stadt feiner Nahmens , und verwahrte in der* 
feiten v forgftlti^ die BüdniiTe der grofsen 



j 



• \ 
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i 

<$ötter und 2wey P ä 11 ä £ i e n : weil ihm diireft 
ein Orakel ^örhergefagt war, die Stadt würd# , 
fb x lan£e unüberwindlich* ftyw, als ttan* diele 
darin aüft>eW8h*£n und ff dfsig verehren würde» 
Nach^Einij^er fecricht hatte er fie von feinef 
erften GemaMinn Chryfc erhallen , die den ge* 
keimen Dienft derfelbcn erklrriet hatte, ürjfl 

der von äcr. Pallas iura Brautgefcifenck 

f 

w*r«n gegebeti : wötdete - : « ciT 

Rrfcfttfrai nt , VitfSoBri dt* Birdanoi - 
«nd dtr Bitea. Diefe* bekam die Regiertiif 
tif*TM«s^-'ire^rein alterir «Wide*, >IWs 
i'ritej ohfte Kinder geftoftoin War. Er ift atii 
- Äieifteft *tegt)A : • feiner ; dtvf taufend t Mutter« 
pferde >becütimtt r i In diefe Verliebt* fl dl ~B& 
seat, wie Hornel erzählt, urrdnieugte mit ifc* 
tieri zwölf' Füßefl , die ia : fMjjttii "waren i daft 
fie über\dSe 1 Ähren des -Feldas und -die W<£ 
gen des Meeres hinweg liefen. • r. , : > 

1 

4. Tretr; ein Sohn äes Erichthonius unft 
der A&fo&ic } «üer Tochter des Flufsgottel 



Simois. Er folgt« feinem. Va^er im Könige 
(eiche. - Seine Unterthanen führten ronr ihm 

» 

den Nahmen Troer; oder Trojane!*; /JBr foH 
feinen. Sohn. % Affarastta wgleich .'an 4«r Regie« 
iUng haben Antheil nehmen kffen. : Diefcr 
Affämcus war "ein Vater dea Kapys, »ni 
f ya eiji Vater da* Anchifcs. 

, > 

>I; S. Ilus 4cr fcweyte, jein $ohft de* 
Tros und der KaÜirhog, [ Kallirrboe^ ejnaj 
Tochter derf Skamandcr. . Afaefelcy einem 

Ritterlpicje ; to phrygicn den FreU^wiui*& 
»g Knaben; und funfeig Mägden, erhalten 
hatte* fthenk« ihm der König des Landet 
»weh ein* bunte Ruh, 'und rieth ihm defelbft 
eine Stadt tu hauen; , fieb diefe Kuh *u r 
eift m^dedegentorärde. Als diefes hey dem 
0rabe dw PhrygiÄinn Ate gefchahir hauete 
Ilu* dort die Stadt Ilium , und ia, derfelbcn 
der Minerva einen befontfei-n Tempel. Als 
Ärfer fetoft in Brand g&ietlv fftttff t$ da« 
t*Uadium daraus; *eiL diefes fiftdnift ab* 
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keine Mannsperfoi* tofthw dürfte,) ffcjrodflt 
, «r darüber fein (Jcficht j rdoeh ward et ihm 
jitch einiger Zelt ifin-.Wxm&to' ifcto^ 
geben. /,. . • .-. '7 

, 6. L«6med.on 0 «in Sohn Ilus 4erzwey- 

■ 

jeiu; jPiefw zog cioc Mauer um Troj«, wcl- 
*b» ihm vom Neptun und Apollo, die fick 

* 

über nicht zu erkennen gaben , auf das. datier? 
hafttfte .eiiUttet ward. Er hatte ihnen zum 
&o\\n die einjährige Kornäntte fernes Lau* 
de* offer eine gleieh« S«mne Geldci vetfprer- 
eben: als er aber fein Wort wieder zurück* 
Jiahm , faqdte Neptun ein, Seqthicc tf» Jband» 
(mkbßs alles verheeret*. IMtficdm zog dai 
Orakel des Apollo, darüber *u. R«h. .» H«r 

« 

;bekaoi er zur Antwort, da& er dem SeeAtett 
;diejcnjge Trojwwfche Jungfrau -jtu vcrfchlU* 
tglwugdifn ÄüÄe, die da* LooMwffen würde 
;Bm I^jos traf :ieine eigene Tochter Htßot^ 
AI« tdiefe, bereite am Ufcr des Meere« an de» 
, Mm gefeffelt w«r, erfthien Hedwig, töd- 
;j X 4 tete 

> 

„ Digitized by Google 



60 Dt» Hilden i * Troja; s ' 

ix hui i .i rr mm i vi - i r ' ■ ■■ ' ■ i ~ , 

... - ... 

tet* das Ungeheuer und befreyetc die . Prin* 

■ 

zeitinn. Uömedon hatte ihm zur Belohnung 
di$fes wichtigen Dienftes ihre Perfon, -und 
zum Brautgefehenke die fchnellen, Pferde ver* 
fp rochen, welche Jupiter ihm für den jungen 
Prinzen Ganymedes verehret hatte» Weil er 
aber nachmahls fein Verferechen nicht halten 
wollte, 1 : iog Herkules eine kleine Flotte ztf- 
fammen, ging vor Troja , eroberte et, erlegte 
ihnleibfti und bekam die Hefione gefangen; die 
«r aber feinem Gefährten düti Tiamon über» 

ließ. •< . '• ■ ■ " 

,'■ 7. *riamus, anfänglich Podarkej ge- 
nannt, ein Sohn taömedons. Er hatte feinem ' 
Vater vergebens gerathen, dem Herkules fein 
Vcrfpredwft zu halten ; daher ihn diefef nach 
fooberungider Stadt feinen Bindern Vorzog und 
% iri das Königreich einfetzte. Auch hatte^erdie 
Abgefahdtcn.des Herkulet, den Tiamon und 
Iphiklet, [Iphiklus,J 'die fein Vater im Öfe« 
ftngnifs werfen ließ, daraus befreytf,* indem 
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fer ihnen zwey Schwerter zufteütc, womit fit 
fich glücklich durch me Wache durchfchlu- 

■ 

gen. $r hatte fünfzig Söhne und viele TÖch«. 

. .. * 
ter, theils von Kebfl weibera , tbeils von fei- 

ner reehtmäfsigen Gemahlinn Hdküba. Sein« 

Stadt Troja,' die Herkules zerftört hätte! 

bauete er wieder auf) erweiterte fie, und he* 

fe%te fiV ftlrkcr. 

Als er die nach Griechenland hingebrachte 

He Rone von den Griechen nicht zurück er- 

halten konnte, entfchlofs er lieh Be mit 

TCrieg zu überziehen:* weichet ihm aber fem 

Sohn Hektör wohlmeinend widerrieth. " Pari« 

hingegen, der dieß an den Griechen rlchcb 

woutc, ic mntc mit einer riotte ninuDci und 

enttehrte die Helena: 'welcher Raub zu dem 

blutigen Kriege zwifchen dtp. Trojanern und 

kriechen Anlafs gab. 

w . 

Sobald Priamus von der Zurüftung der 
Griechen hörte, zog es feine Volker und 
•"viety Hundesgendflim znfammen, und wehret« 
• v Xs fiel» 



- 
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fleh gegen die Übermacht der Griechen zeh* 
.Jahre lang. Als Trojlendlich entweder durch 
Sch wichung der Truppen, und befpnde» durch 
den Tod, Hestert, ihres tapferften . Veitheidi r 
gw> ^et dsrch .V^rratherey, einiger Söhne 
Priams .u«4 v fe|ne$ : Schwje£erfbbna Äneef, 
.•der endlich durch, KrifgefliAv »ehmlic* 
_ durch ein grofses hölzerne* [Pftrd, woreip 
Ä ^ Wfe^ Grifleh^. .verÄeckt hatte», 
erobert ward,; fo. fluchtete fich der bereits 

» 

iebr alte König, zu einem Altare, wp er vom 
t Pyrrhus, [Neoptokrau*,] dem .Sehne Achill», 
mit dem Schwerte getödtet ward r Seine Ge- 
niahlinn, rjeksba bekam Ulyffes zu feinem 
Antheit, Als die? Schiffe dcuelb^ bey Thra- 
kien landet, fand fie Gelegenheit den T;pd 

Polydorus an dem Polymeftor, 
dem Könige ,dea Landes» ihrem eigenen 
iSchwiegerfohne, zu rieben,. Sie hatte den, 
Polydorus mit vielem Golde zu ihm gsfandt, 
damit er gerettet würde, wcjfc Teoja Sfae* 

gehen 
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-gehep fpllte. Der König aber hatte ihn um- 
gcbrjkcht f entweder fich feines Schätzet zp. 

bemächtigen, oder auf Begehren Agamein- 

r «ons und der Griechen. Hikuba üefs ih 
fagen , . fie habe noejh Einen Schatz *a einen 

-gewitfen Ort in; Sicherheit gebracht, diefen 
Ort nrölle fie ihm entdecken. , Als Polymt- 

ftor ankam, ftberfiei fie ihn mit den übrigen 
gefangenen Weibern, tödtete feine beiden 

/Söhne, und rift ihm felbft die Apg^n aus . 

: r : Andre erzählen, Jtfona, 4er Hlkoba Toch- 
ter tand poly$eftors Gemahlinn, habe ihren 

•Bruder Polydorus als ein. Kind, %n leinet 
gröflern Sicherheit fär ihren und Polymelie« 
Sohn ausgegeben, und ihren wuJclichen Sohn* 
den Deiphylw, ft* ihren Bruder: Polyroeftör 
habe »Hb feinen eigenen Sohn erwttrgti und 
nachdem Uiona.die wahre« Umftände ihrem 
Bruder entdecket, fo habe fie rofr'fiuwr 

- 

Hülfe ihrem Manft? die Augen ausgcrifleji 
und ihn hernach get$d_tev . 

% - H*ku* 
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H£kuba wardL von den Tliractern, Andre 
fagen von den Griechen, die fie mit heftige* 
'Schmähreden angriff, mit Steinen zu Tode 
geworfen. Als man die Steine wegräumt^ 
fand man an ihrer Stelle einen Hund. 

9/ Äfacus,, ein Sohn Priams von feinem 
erften Gemahlinn Arisbe, oder, nach Anderer 

j 

Bericht, von Vier Nymphe Älexirhoe odtf Aty£- 
xöthoe. : Er befafs die Gabe txl wahrfageu. 
Als feine Stiefmutter H6kuba zum aftdem 

Mahle Schwanger ging, und ihr geträumt 

■ • 

hatte , fie' gebäre eine Fackel, welche Troja 
in Brand ftecktc: 10 wei (Tagte Afacus, ihr 
Kind würde feinem Vaterlande den Unter- 
gang bringen. f * 
- Als er eines Tages die Nymphe Hespe« * 
rie am Ufer tincs Fluffes fähY wie fie fich 
die Haare *n der Sonne trocknete, ward er 
von ihrer Schönheit to heftig entzündet, daß' 
er fie ta umarmen föchte; Hefperie floh, 
wird «ber 'auf ihrer Flacht ^»n einer Schlanze 

gebif-. 
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fßbifien und ftarb. Äfacus ftürzte Heb aus 
Vcrxweifelung Vinn Felfcn ins Meer. Tethys 
verwandelte ihr^ in einen Taucher, der immer 
feinen Tod in den Weilen zu fachen fcheint, 
und immer wieder lebendig hervorkömmt, 
r f\ Hektor, ein Sohn des Priamus und 
4er H6kuba. Er verrichtete bey der Belage- 
rung feiner Vatcrftadt 4ie herrlichften Tha- 
teji, unef foderte fogar den tapferften unter 
den Griechen zu einem einzelnen Gefecht 
• heraus, AI« das Loos den Ajax getroffeft 
hatte , kämpften lie zuerfl mit ihren Lanzen 
Und warfen (ich nachmahls mit Steinen. Schon 
wolltea fie mit den Schwertern auf einan- 
4er losgehen , als fich die Herolde dazwi* 
Üchen legten. Hierauf befchenkten fich die 
Helden: Hektor gab dem. Ajax fein Schwert, 





• 


l_ 
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Hr 









4cm endlich Hektor viele tapfre Krieger ge- 
ltet hatte, ttfeb er die Griechen h]$ in ihr 
Lager, griff ihre V^fchanzangen aa, %engtc 

das 
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das Thor'ihrer aufgeführten Mauer mit einem 
Stein, und fleckte einet ihrer Schiffe in Brand: 
Alt aher auch Patroklus, der Freund de« 
Achilles , unter feinen Händen gefalferi wat, 
erfchien Achilles fclbft und trieb alle Trt>j*i 
her in die Stadt zurück* Hcktor allein liielt 
vor dem Thor* Stand. Doch zog er fich zu* 
rück, alt ihm Achilles näher kam, und floh 

• * « 

dreytaahi tun die Mauer herum , konnte aber 
nicht in die Thore hinein kommen , weil ihm 
Achilles den Weg Verrtumte. Endlich nahm 
Minerta die Geftalt feine* Bruders, des» De£* 
phöbus an, Worauf er wieder neben 'Muth 
bekam, Und feinen Feind erwartete: als et 
fich aher nach dem Deiphobüa whfah, war 

■ 

diefer verfchwunden. Er erwartete alfo den 
Achilles allein, der mit Hülfe Minervent ihm 
endlich das tehen nahni , feinen Leichnam bej 

■ 

» * t » 

SUn FfUsttt an den Wagen band , und drcjrV - 
mahl um die Thore vOn Trc^ja hefumfchleifte^ 
Öodi Ward fein Kirper äüch cinijfen Tagen 

- van 

■ 

* i i 
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Priamut , welchen Mercttritts . ftlbft durch 
das Lage* der Griechen führtete, dem AchiU 
les abgekauft and tot Tvojt begraben. Sein- 
hinteilaffenet kleiner Sohn Air/anak ward nach 

Eroberung der Stadt von einem Thurrac de* 

- 

Maiier bia unter geftüi 2t, Wtfl Kalchas geweif, 
fagt hatte * er wftrde, wenn er beym Leben 
bliebe, Trojeti* Untergang riehen und die Stadt 
wieder aufbauen. Seine Gemahlinn Andrö* 
mache ward dem Pyrrhtts^ dem Söhne Achills 
zu Theil , • derüe nach Epirus führte und drejr 
Söhne mit tbV aetigte, und: iie nach der Zeit 
dem Wahrfager Helcnui, dem Bruder Rek- 
tors, für erwiefehe Dieufte öberlidk Bie- 
fem gebar fie noch «inen Sohn. Als fie-ftarb, 
ward iSe alt eine Heldinn begraben. 
: 10. P*rit> «uerft Alexander genannt. Er 

i 

ward wegen des Traumes, den Hfikuba gehabt 
hatte, aU fie mit ihm fch wanger ging, von dem 
Friamüs einem Hirten gegeben * ihn auf den 

*erg Ida wegzufegen. Dio&r tbat es auch 

» * 
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tls er ihn aber nach fiinf Tagen noch leben* 
fand, weil ihn eine Bärinn geföuget hatte, fo 
juhm er ihn mit lieh und. erzogahn. Er blich 
v noch eine ziemliche Zeit unter den Hirten : als 
aber Priamus einft eiften fchr fchönen Ochfen 
vom Lande hohlen liefs, ihn zum Preife bey 
den Kampffp ielen aufzufetzen, folgte Paris die* 
fem Ochfen nach, liefs* lieh mit in den Kampf 
ein, gewann den Preis, und ward von dcrKaf- 
fandra für ihren Bruder erkannt. Hierauf hejir 
rathetc er d£e< Nymphe Önone, welche die 
Wahrfagerkunft und die Arzenfeykunft trieb* 
Ate er der Venus den goldenen Apfel, den 
Preb der Schönheit , zuerkannt harte, halffie 
ihm 1 die fchöhe Helena aus fcacedamon entfahr 
ren: woraus der zehnjährige Krieg entftand. . , 

In diefem Kriege verwundete er, als ein 

* 

guter Bogenfchützc, den MachAon* den Eur/- 
jpylus und dch Diomfdes. , Auch fchofs er dem 

Achillej» im Tempel des Apollo, hinter deffen 

■ ■ 

BHd&üle er fich rofteckt hatte, . «joe» Pfeil in 

;• v ' die 
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die F.erfe, wovon er ftarb. Als *bcr Phiiok* / 
N t£te« ins Griechifchc Laster gekommen War, 
und v er mit dicfejn einen ZweyKampf- mit 
Pfeilen einging, ward er von den vergifteten , 
Pfeilen deffelben verwunde*. Er liefs fich 

* ■ 

hierauf' zur önone auf den Berg Ida^ brin- 
gen, und als ihn djefe- wegen feine* Untreue 
nicht hellen wollte,: gab er kurze Zeit her- , 
na/?h den v Geift auf; Qnonc aber nahm lieh 

- 

aus; R.etic das Leben. f ' 

11. Äri£a$, ein Söhn des Anchifti und 

der Venus. Er hatte Priams Tochter Krctifa 

1 - > 

zur Gemahlinn bekommen* Bey der Belage- 
rung von.Troja verrichtete er nach dem Hek* 1 
, tor die meiften Hcldenthaten. Doch retteten 
ihn diq, Götter zweymahl vom Tode. Zuerft 
ent^ifs ihn Venus dem Gefechtp mit dem Dio* 

- 

medes; nachmahls entiprang er an de* Hand< 
Neptuns ans dem Kampfe mit dem Achilles. 

Als die Stadt von den (^riechen erobert 
•und angezündet war, ging Änvas mit feiner 

' ' t V 
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* GcmahUnn zur Seite, mit feinem Sphn Julus 
[ Askanius J* an der Hand,, mit feinem. Vater 
tuf dem Rücken, -und mit leihen Hausgöt- 
atrn im Schoofse durch Feuer und Feinde 
hindurch; und als fich Kreüfa von ihm ver- 
loren hatte, wagte er fich ftoch einmahi in 
die Stadt > fand fi* aber nicht. , 

Nach.Äiians Erzählung ließen die Grie- 
chen durch einen .Herold ausrufen , däfs je- 
der freye Bürger ein Stück von feiner Habe 
mitnehmen konnte. Aneas nahm feine Haus- 

götter. Wegen diefer gottesfurchtigen Hand- 

. ■>» ^ - 

iung glaubten ihm die Griechen noch etwas 
mitzunehmen. Hierauf nahm er feinen alten 
und fchwachen V$tcr auf den Rücken. v Diefe 
Frömmigkeit gefiel dsn Griechen fo , wohi ? 
dafs fieihm alle feine 'Güter ließen, ~wekhe 
er ruhig zu Schiffe brachte« x 

Seine Reifen werden fehr verfchieden er- 

■ ^ 

zählt. Nach der Meinung- der Mejftcn , die 
dem Gedichte Virgil« folgen, ward er nach 

- Kar- 



» 



' " — : • 

Karthago an die Africanifche Küft<r verfehlt- 
gfcn, wo lieh dierköniginn Dido*jn ihn ver- 
liebte. Dfefe war eine Prinzeflinn aus Ty- 

rfcs und eine Wittwe des Sicbäus, eines Prie* 

> 

fters des Herkules. Ihr Bruder Pygmalion, 
der bald 'darauf König geworden war, hatte ihn 
umgebracht üiid {ich feiner Schätze bemäch* ' 
tigfc Di4<> s fii«d MitteKdiefe Schatze heim* v 
'lieb zu Schiffe zu bringen und bey Näcfot 
daVoii ztf fegehil* Sie landete an de* 'Kürt* 
von Afrfcä , und bat (ich von"den Einwoh- 
nern fo viel Land aur, ds iie nnt einer Och- 
fenhaut bedecken körtnfe, Ak man ihr die- 
(es vzugeftandeil hatte, liefs fi$ eine grofse 
Haut in fo fchmahle Rienlen Zerfchneiden, 
4afs fie damit einen leiten- Kiei? ziehen 
konnte. Auf diefen Platz baücte fie dk * 

■ 

* 

f Stadt Karthago. Än£a$ traf fie beyErbafuung 
derselben aii, tind Ward von ihr freüridfehaft- 
livh aufgenommen. Er hielt fich eine "Ca 
lange Zeit bey ihr atif ^ * dafs feiji 'Neben- 

Y ä buhler, 
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buhter, de? König Jarbas, , [Hiarbas,] , ein 
Sohn Jupiter* und der 'Nymphe Garamantis, 
darüber eiferfiiehtig ward/ und lieh bey fei- 
nenj Vater beklagte. Diefer fcndte den Mer- 
curia« ab, der ihm befahl Karthago zu ver- 
laffen. Er folgte dem göttlichen Befehl, rü- 
ftpte fein? Flotte au«, und ^efs fi<ch durch 
die Bitten der Dido, die fich bereits für feine 

r 

Gemahlinn hielt, nicht zurückhalten; AU er 
abgefegelt war, gab Dido ein grofses Opfer 
vor, wodurch fie ihrer Liebe los zu weeden" 
hoffte- Sobald man <J$n Scheiterhaufen an- 
gezündet "hatte, flieg fie fclbfl^ hinauf, und 
nahm fich mit einem Dolche das {«eben. 

Nachdem Äne^ einige Zeit' Urberge- 
fehweifr hatte , kam er endlich nach Italien, , 
und lief in die Tiber ein. Hier bekam er 

von dem Könige des Landes x dem Latinus, 

*• » * j 

die Vcrgünftigung .eine Stadt anzulegen, und 
das Verfpf eclien , ihm feine Tochter La vinia 
zur Gemahlinn zu geben. /VVeii aber ihre* 

v Mutter 



- ■ 1 



- 

* 
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Mutter Amata fie bereits dem Turilus,' dem 
Sohne des Daünus und ^er Nymphe Veniiia; 
zur Ehe verfproehen hatte , fö griff Tüxhus, 
auf Anftiften der. Königinn, zvt den Waffen- 
Als zwey Treffen unglücklich för ihn ausge- 
fallen waren, Itefs er fich mit den) Än6as in 
einen Zweykampf ein, in, welchem er das 
Leben verlor. Hierüber erhängte fich Amata. 
ÄnSas erhielt hierauf die Laviniä, und nach 
des^ Latinus Tode das Königreich. Er bauete 
eine Stadt, ' die er feiner Gemahlinn zu Eh- 

' ren Lavinium nannte. Seihen neuen Unter* 
thanen und feinen mitgebrachten . Trojanern 

/gab er, nach dem Nahmen . feines Schwieger« 
vaters, den gemeinfehaftiieh^^ Nahmen der 
Lateiner. • - *„. 

r . 
/ 

* N Als er einft mit feinem Freunde Achates 

■» 

tun Ufer umherging, fall er der Dido Schwe- 
iler Anna, die vor dem Jarbas die Flucht 
genommen hatte, und jetzt eben aus dem 



Schiffe gediegen War. Er nahm fie gütig 

Y 3 auf 
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auf, liefs fic in feinem Palaftc wohnen, und 
empfahl fic feiner Gemahlinn Lavu\ia. Als 
üeie eiferfuchtig auf .fic gewordcu war, er- 
fchien ihr Dido im Traum, und rieth ihr 
eiligft zu entfliehen, Sic fpvaqg fogieich 
aus, .dem Fenfter, <irrete eine Zeit l$ng im 
Finftein umh^rj und fiel zuletzt in den 
Fluß Nuimcus. Nach ihrem Tode ward fie 
als eine Nymphe des Niamfeus verehrt, und 
«hielt den Nahmen Anna Pererina: ein Nah-, 
mc, - den Andre andern Perfimen beylegen. 

ÄnSas feil bald darauf, nach einer gehal- 
tenen. Schlacht mit den Kutulern am Flufle Nd* 
micus , ku den Göttern gegangen, das. heifst 
Wahrfcheinlkher Weife, gleichfalls in dfen Fluß 
gefallen und darin umgekommen feyn. Man 
errichtete ihm x am Ufer des FlufTcs eine«- 
Tempel, 



« 



* V 

Von der Kreüfa hinterliefs er . deu Ask*- 
nius oder Juius, von welchem die Römifchcn 
-* • Julier 
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Gcfchlecht herleiten, und von der 

inia den Än^as Silvius, Von diffen ftam- v 

- * -> 

men nicht allein J&6 Könige her, die zu 
Alba Longa regiert haben > fondern auch Rd- 
mulus und Remus , die Erbauer der Stadt 
Rom. - 4 • f 
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DIE HELDEN VOR TROJA.- Diefe w*. 
ren mehjrehtheils Freyer der fchönen Helena 
gewefeit. Als Tyndarus , der Vater de i fei- 
W r «ch keu^ mm te Farffen, *. on, 
fie warben, zum Feinde machen 1 wollte , rieth 
ihm Ulyfles, er fönte die Könige alle durch 
«inen Eid verbinden, dkfs fi< denjenigen 
welchem er die Helena geben, oder den fic 
fclbft wählen würde, gegen alle Feindfelig- 
keiren eines jeden Andern fchützen wollten. 
Als Helena nun den Menclauj gewählt, und 
Paris fie ihm einige Zeit nachher entführet 

und nach Troja gebracht hatte, rüfteten» fich 
\alle zum ICriege wider Troja ; fandteh aber 
*brher Boten ab, fie in Güte zurück, zu fo- 
/tlern. Weil fie $ber eine abfehlägige Ant- 

wort erhielten, zogen fie, mit einer Flotte 

yon mehr als taufend Schiffeil aus. Die vo<y 
x nehmften unter ihnen find folgende. 

i. Agamemnon, König zu Argos„un<f 

Myccne, ein Sohn des Plifthcnes und Enkel 
> ■ \ ■ des 
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des Atreiis, von welchem er der Atridc ge* 
Bannt wird. Ilm wählten die übrigen Kö- 
nige zu ihrem Oberhaupt pnd leifteten ihm 

den Eid der Trete. < Er zog ztl diefem Kriege 

■ 

mit einer Flotte voa hundert/ Schiffen ; aus- 
Zu Aulis, wo die Schüfe lieh verfammein 

/ foilten, £urg er auf die Jacht, und etfehofs 

» 

^ leichtfinniger Weife eine Hindinn j die der 
Diana geheiligt war. Hierauf wollte er\wei- 

s tcr fegein; konnte aber mit der Flotte nifctit 
aus dem Hafen kommen, weil fich kein 

. Wind erheben wollte* Als man wegen die- 
iet anhaltende^ Windftille den k Wahrfaget. 
Kalchas zu Rathe zog, gab diefer 4en Be- 
feheid, Diana fey auf den Agamemnon er- 

zürnt, weil er wiflentlich ein ihr geheiligtes 

■ * 

Thier getödtet habe, pnd lie könne nicht 
anders Vcrföhnt werden, als durch die Auf- r 

1 : 

Opferung der Iphigenie 1 ftiner Tochter- 
Man fandtc alfo der Klytämncftra einen Bo- 
ten> mit dem Befehl, ihre Tochter zum Va?' 

Y 5 tet 
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jcr nach Äulis zu bringen. Als fie ang-e- 
kommen, waren, machte man fogleich Anftalt 
zum Opfer. Kaum aber wollte der Prieftcr 
ihr- den Opferftahl in das Herz ftofsen, als 

Diana Mitleid fthlte, fie in einer Wölk« ent- 

1 

ruckte, und an ihrer Stelle eine Hindinn auf 

■ 

den Altar fallen 4iefs» ■ 

- 

Nuittoehr fegelte man' in das Trojanifche 
Gebiet-, plünderte das Land , eroberte clie ver- 
bündeten Städte und führte die Gefangenen liiit 
fich fort. Die Belagerung von Troja felbft 
hatte tchon neun Jahre gewahret,, als eine Peft 
im Lager entftand , die man dem Zorn irgend 
eines Gottes zufehrieb. Kalchas, den man zu 
Rathe gezogen hatte, erklärte der Verfamm- 
lung, dafe Apollo über den Agamemnon er- 

zürnt fey, weil er feines -Priefters, des Ghryfes 

-• 

Tochter, dem Vater für kein Löfegeld habe zu- x 
rückgeben wollen. Agamemnon fendte fie alfo % 

- 

zurück, und,that vieles Opfervieh hinzu, wo-, 
iMt derPriefter des Apollo feinen Gotr verföh- ^ • 

. \ - nen 
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ncn ipllte; er überwarf fich aber dabey mitden^ 
' Achilles, und entführte demfclben fogar feine 
jjeUebte Sklavinn *, die Tochter des Brifes, die 
ihm von der BeuteV zugefallen war; doch fiel» 
lete er fie ihm unberührt und mit vielen .Ge- 
fchenken begleitet wieder zu, als Achilles d'em: 
( Heere nieder Hülfe leiftete. *■ v 1 

Nachdem Trojä endlich erobert war, über* 
liefs m^n dem Agamemnon von der gemachten 
Beute die Kaflandra, -Priams Tochter,, die er 
am meiften zu lieben fchien. Dicfe befafs die 
, Gabe der Wähffagerkunll, dl« fie auf eine foii- 
derbare Weifc^cmp fangen hatte. < Sie war in i h- 
rcr zarten Jugend^ mit ihrem Zwillingsbon! er 
' Helcnus in , dem Tempel des Thymbräifchcn 
Apollo zurückgelaflen worden, und beide wa- 

ren eingefchlafen. Als man fic am folgenden 

♦ 

Jorgen fuclue, fand man , dafs fic von Schlan- 
gen um wickelt waren, die ihnen dfe,Ohren aus* 
leckten. Man fchlofs hieraus , fie würden gu te 
Wahrfager werden* KafTandra ward in diel er 

\v ■ Ab- 
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Abficht «inige Zeit nachher An den Tempel gc- 
geben, wo Apollo fie fefbftin'der Wahr&ger- 
x kunft unterrichtete: das hei&t, wo einer feiner 
Priefter d|cfes Gefchäft über fich nahm. Die 
Jabel fetzt . hinzu : Apollo habe fich zur Rcloh- 

* 4 \ x 

iiurig ausgebeten, dafs ihmKaflandra ihre Jung- 
ferfchaft vberlaflen^ folite, ,fie habe es veripro- 
^ then* fobald fie die Kunft erlernt' hätte; weil 
fie abe(r nachher ihr Veriprechen hidit halten wo l- 
icn, habe fie Apollo nur um einen Kufs gebe- 
ten: ab fie ihm diefeh geben wollen, habe et 
ihr in dien Mund gefpien, und dadurch g^nacht, 
dafs alles, was aus ihrqn Munde gegangen, 
für Lügen fey gehalten Wörden. » * , 

'Als Agamemnon zu Myceiie angelangt 

* 

war , nahfli er die Kaflandra mit fich in feinen 
Palaft. Hieiüberwai'äKlitämneftra, feine Ge^ 
mahlinn, , ob fie gleich feibft mit dem Ägifthus, 
dem Sohne des Thyeftes , Ehebruch trieb, fo 

1 

erbittert* dafs fie ihr auf den Nacken trat, und 
ihr mit- einer Axt den Rückgrath fpajtcte. 

, . • • Aga- 
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Agamemnon aber ward von ihr und dem 
Ägifthus im , Badfe erfchilagen. Orejftes, fein 
Soh«, welchen. P^Jadei, ein Sohn der S$hwc- 
fter Agamemnon» begleitete , rächte nach eir 
nigen Jahren diefen Mord, und nahm beiden 
das Leben; ward äber des Mintermordcs wc- 
gen lange Zeit von den Furien verfolgt, un4 
ülk er endlich vom Dclphifchen Orakel Be r 

■ * 

fehl bekam , zum Könige Thoas zu , gehen, 

und bey der Taürifdien Diana, die dort ver- 

- _ 

ehret ward, f Hülfe zu fuchen, fo wäre a: 

bald, als ein Fremdling, der Göttinn geopfert 

* 

worden. Weil aber Iphigenia, die damahls 
Priefterinn der Taurifchcri Diana war,, nach 
einigen Fragen wegen feinet Landes, ihn für 
N ihren Bruder erkannte, fo entfloh er bey 
4 Nacht mit ihr und mit dem BildnifTe ihrer 
Göttinn. Avf diefen? Wege verlor er feine 
Unfiijnigkeit, und ward endlich König zu Ar- 
, gos und näctimahls auch zu Sparta, Seine 

Sahwefter Elektra, die ihn chcraahls als einen 

1 / 



■ 
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Knaben vor dem Ägifthus in Sicherheit ge- 
bracht, und deswegen viel* Ungemach erlit« 
ten hatte, vermählte er mit fehieni Freunde 
P/lade«. - ' . 

2. Mette laus, der Bruder Agamemnon;. 
Er rüftete zü diefeitt Feldzuge fechzig Schiffe 

aus; Irnter den Griechifcben Fürften war er 

» ■ 

xwnr feinem Brüder an Tapferkeit nicht gleich, 

■ 

mit dem Paris aber ging er vor den Thoren 
von > Troja einen Zweykampf ein , worin ef 
den Sieg erhiek, feinen Feind aber nicht töd* 
ten konnte, weil ihn Venns plötzlich cnfr 
* rückt hat.tc, Den vorher gemachten ßedifl* 
gungen nach, i hatte er die Helena und ihre 
nurgenommenen Schatze nunmehr wieder er- 

■ 

halten follcn : aber der befte IJogeillchütac in 
Troja, der Lycier Pändarüs, fchofs etnen 
Pfeil auf ihn ab, und verwundete ihn. Nach 

« 

i 

diefer Treulofigkeit fetzte man das Treffen 
s mit tlcr gröfsten Hitze viele Tage lang fort. 
Unter denen, welche Menclaus bekämpfe 

* < , . * . ift 
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ift des Päntbeus S/)hn Euphorbia , den er in 
einem Zweykampf erlegte/ durch den Pythd* 
goras beirühmt geworden. Pythägoras, der 
dte Seelenwandciomg ichtte, gal 
fey ehemahls Euphorbus, gewefen , und zeigte 
dem Völke den Schilei, -den er damahl* getra- 
gen, _und der in, dem Tempel der Minerva 

* ■ » ^ 

* 

unter vielen andern Schilden aufgehängt war. 
Man nahm den Schild herunter, und fand, 
wie Maxiipujs Tyrius berichtet, folg^hdc 
Schrift ^darauf: Der Pallas Minerva weiht ( 
Menelaus dielen von dem Euphorbps* r , 

4 Als., Troja erobjert >var, nahm Menclauj 
dem Deiphobus, dem Sohne Priams, der nach 
dem Tode des Paris die Helena zur Gemah- 
linn bekommen hatte, foiehe wieder ab, 
nachdem er ihm vorher Nafe, Ohren und 
Hände abgehauen hatte. , Einige* berichten^ 

Helena, die fich bey ihrem etilen Manne wie- 

i 

deiv in Gunft fetzen wollen , habqr ihn.nebft 
dem- Ulyttas in das Schlafg«mach gelaffenf 

und, 



- 
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und dem Dciphobus zuvor Vdas Schwert 
verfteckt. _ Nachdem Menelaüsr di*^ Helena 
wieder zu fich % genommen und ficht mit ihf 
zu Schiffe begeben hatte ; fchweifte er in ih- 
rer Gefellfchaft durch viele Länder acht Jahre 
lang herum, eh^ er nach Lacedämon kam, 
wo er die Herrfchaft von feinem Schwieget« 
vater T^ndarua erhielt und ihit feiner Gemab* 

linn in Ruhe lebte. Beide wurden nach ih- 

> 

rem Tode zu Therapne begraben. Sic bin- 

- 

terliefscn eine Tochter, mit Gahmen Her- 

» 

nnone, welche Helena noch vor ihrer Ent- 
führung dem Menelaus geboren hatte: 

3. Achilles, der fchönfte und der tap- 
ferfte unter den Griefchen, • ein Sohl} des-Pe- 

leüs und der Nereide : The tis , und ein En* 

.f. , 

kel des.Äacus: daher er bey den Poeten der- 

s 

Pelide und de* Aacide heifst. Weil feint 
Mutter wulste, daß er vor Troja umkommen 
würde, fo fteckte fie ihn, als er hoch fehr 
jung war, in Fraupnkleider, und} brachte 1 

ihn 

— 

• 

/ 1 , 

1 

t 
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ihn an den Hof* de* LykotoSdeSi ein^s Köf 
tiiged ih Scytfosj 1^0 et mit den Töchtern 
deflclbeii erzogen wird* Ali Kalchas Weif- 
£agte, daß Troja ohne dett Achilles nicht 
erobert weldeii konnte > fachte inärt ihn aü£ 

V 

Ulyfle$j welcher etfuhi 1 * daß et auf der Jn* 
Cd Scyroi wäre* t entdeckte fein Öefchleehf 
durch folgende Lifo Er verkleidete (ich in 
einen HandeUmatin» und bot allerlojf rSeinO* 
dien feil, und Unter denfelbert auch Jehl 
fchöne Waffe*. Die Prinzefliflhefl griffen 
naclt dem Gefch meide, Achilfefr aber nach 
den Waffeii* ~ ßyginüs lagt^ ÜlyffeS habe 
torrdem Jatafte Lärm tilichett tind ; die Krie* 
gestroifcpete^ btofeii la(Teri, , worauf Achilles 
lein Weiberkieid zemflcii üild Schili tlhd 
Sjriefs ergriffen habe. 

Er : Regelte mit fünfzig Schiffen nacb. Tröj& 
erobert* auch, während der Belagerung, ei- 
nige Städte. Vor Tröja bekämpfte ti t unter 
vielen Ahderrt, einert Sohn -NeötunjS , den \ 

1 Cyk* 

l 

t ■' 

- 
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Cykiius, der durch kein Gefchofs verletzt 
werden konnte. Als Achill^ >foh, <i'afs wc* 
der Lanze noch Schwert ihm ..Wunden machte, 
fchlug.er ihm mit dem Knopfe des Schwer« 
tes fo heftig vor den Kopf, »dafs er nieder- 
taumelte , kniete ihm auf den Hals und 
yürgte ihn völlig init (lern Riemen des Hei- 
jnc*;. Als er ihm aber, die Waffen abziehen 
wollte, /and er fie leer, weil. Neptun den 
Körper' entrückt ürid in einen Schwan *«> 
wandelt hatte. 

In dem heftigen Streit ;mit dem Aga- 
memnon züdete Achilles ftbon das Schwert, 

- 

, als ihm pfiötzlich Minerva erfchied, : und.es 
ihm unterfagte. Er nahm, abötf nach dec Be* 

leidigvmg, die ihm widerfahren war, kleinen 

» 

Theil mehr am Kriege, fondern liefs feinb 
Trappen ruhig ijn Lager flehen. Als aber 
Hektor eines der Griechifchen Schiffe in Brand 
gefleckt hatte, bat ihn Patroklus fein Freund 
i und Anverwandter, ihm feine Waffen zu 

* ; leihen,, 
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Ifcihen, und ihn mit den Truppen ins Feld 
zu fcnclcn. Achilles that es, und Patroklus _ 

* » 

ifctfcrntfc dir Feinde von, den SchifFen, : und 
erlegte viele der tapferften Männer. Als» er 
init dem Sarp6don , dem Sohne Jupiters und 
der Laodamiä, lieh in ein einzelnes Gefecht 
einließ, traufeite Jupiter blutigen Regen aus 

■ 

den Wolken,' den Tod feines Sohnes zu be- 
weinen, welchem Patroklus in diefem Augen- 
trlick den Speer in die Bruft fchofs und ihn 
v entfeclte. Hierauf drang er bis an die Mauer 
von Troja^ öreymahl wollte er lieh fchon 
hinauf fchwingeny aber dreymahl fchlug ihm 
Apollo auf deh Schild und ftiefs ihn zurück. 
Endlich zog Hektor gegen ihn aus , der zu- 
wirft vor ihm zurückgewichen war, und nahm 
ihm das Lcbert, nachdem ihm Apollo zuvor 
die Waffen vom Leibe gefchlagen und Eu- 
fchbrbus ihn in den blofsca Rücken verwun- 
det hatte. ^ 

7.3 . Als 

• • • 
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Als 'Achilles den Tod feines 'Freundes 

vernahm, heulte und rafete er vor Schmerz- 

- » * 

V 

Thetis, die ihn klagen hörte, flieg aus\dem 
Meere, trottete ihn und verfprach ihm npjie 
Waffen vom Vukan. UnterfJ^flen rieth ihm 
Iris, die von der Juno abgef^nefc war, er 
follte fieh den Trojanern nur in der Ferne 
zeigen, damit fie den Leichnapi feines Freuig 
des fahren ließen, welchem Ifektor bereits 

die • Waffen abgezogen hatte, : Achilles, öat 

» 

an den Graben ausserhalb der Mauer des La* 
gers, und UefSv dreymahl feine Stimme hö-» 

»JA. I » - -• l. *~t' 4 «» '.IV . 

ren: die Trojaner erfchraken , und ju^erUc r 
fsert den Griechen den Leichnam* yr Thctis 
brachte am frühen Morgen ihren* Söhne #e 
verfprochenen Waffen-^ Er verlohnte fio^ 
hierauf mit dem Agamemnon und zog in 
den Streit* Alles wich feiner Stärke- und 
Schnelligkeit Einen Theil des Feindes jagte 
tr in den Flu/s, der andre bettete (ich in di« 
Stadt. Zwölf Junglinge zog er lebendig aus 

dem 

* ♦ 
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d#m Strom, fie hernach abzufchlacliteh jund 
auf den Scheiterhaufen des Patroklus zu Wer* 

4 m 

fen. Nachdem er endlich den Tod feinet 

■ 

freundes am Hektdr gerächet und ihm hen> 
liehe Leichcnfpiele- angeftellt hatte , erfolgte 
bald nachher fein eigener Tod, fo wie er- 
ihm von dem fterbenden Hektor prophezeiet 
worden war. Paris tödtete ihn , als er im 

* 

Tempel des Apollo um die Polyxeria, Priams 
Tochter, fieb in Unterhandlung einlieft. 

• > 

Seine Gebeine .wurden ^neben den Gebeinen 
des Patroklus beygefetzet. # 

Von der Deidamfa, der Tochter des Ly- 
komedes, hinterliefs er einen Sohn, den man. 

^ 1 

wach feinem ehemahls angenommenen weibli- 
chen Kähmen Pyrrha, anfangs Pyrrhus und 
nachmahls Neoptolcmus nannte. Diefer war 
noch fehr jung, als er vom Ulyffes und dem 
alten Phönix ; dem ehemahligen Hofmeifter 
feines Vaters, in das Lager der Griechen ge- 

% 

|r*cht wtrd. Hier hielt er fich fehr tapfer; 

Z.J i» 
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in der Schlacht, und erlegte unter viclca 
andern den Eur^pylus, einen Sohn des T£- 
lephus von der Aftyoche , der Schwerter ; 

Priams. 

» • 

Als Troja erobert war, tödtete er vo# '? 
Priams Augen zuerft einen Sohn deffclben, 
den Podites, und hernach ihn felbft. Aüf 
dem Grabe feines Vaters opferte er, hack 
dem Rathe des ' Kaichas , di^ fchöne Potyxena, 
um die fich fein Vater unglücklicher Weife 
beworben hatte» 

Als er mit feiner Gefangenen, der An- 
drömache, und mit dem Wahrfager Heienus, 

dem Sohne Priams, zurück nach v feiner Hei- 

t 

math ging, rieth ihm H£lcnus ein arideres 
Land zu fueben j und zwar follte er den Ort 

V 

zu feinem Aufenthalte wählen , wo er ein - 
Haus finden würde, deffen Grund von Eifen, 
die Wände von Holz und das Dach von 

w 

/ 

Wolle wäre. Er kam an einen See in EpU 

■ * 

rus, wo einige Reifende ihre Spiefse in die 

Erde 



■ 
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/ , Erde gefleckt und ihre Kleider zum Obdach 
, darüber gebreitet hatten: diefes hielt er für 
das ihm angedeutete Haus, bemächtigte lieh 
des Landes und nannte es Moloflta , nach 
dem Nahmen feine« Sohnes Molotfus, den 
ihm Andrömache geboren hatte. ' 1 
Zu Sparta foderte er vom Menelaus feint 
l>nd der Helena ^Tochter, die Heynuone, die 
er ihm bey der Belagerung von Troja zur 
v Ehe verfprochen batte. Hermioiiö aber war 
fchon von dem Vater der Helena, dem alten 
T^ndarus, mit dem Greftes ' vermählt worden« 
1 Diefem mußte fie alfo Menelaus wieder wegw 
nehmen, fo ungern fie auch ihren Gemahl 
verlaflen wollte. Bald darauf bekam Oreftet 
fie. wieder, indem er den Pyrrhus im Tem- 
pelr zu Delphi überfiel und am Altare det 
Apollo niedermachte. , 

4. Diomedes, ein Sohn des Tydeüs un4 
ein Enkel des Önefts , eines Königes in Ätolien. 
Er war einer der Epigonen, welche Theben 

Z 4 Mt- 
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belagerten , den Tod ihrer Väter zu rächen,» 
die. v<?r diefer Stadt umgekommen » wäre«, 
Zar Belagerang; von Troja zog er mit acht- , 
xig Schiffen aus* und that fich nach dem 

• > 

Achilles unter allen" Feldherren am meiften 
hervor, Et war vorzüglich ein Liebling der 
Minerva, Diefe nahm ihm den Nebel von 
4en Augen , daß et Gfötter und Mcnfchcn 
Wterftheiden konnte, Wütt Götter ver* 
bot fle ihm. in fechten ^ dpch.eriwbtc^e ihm, 
4ie Venus zu ven^nden, wenn fiei fich un* 
1er die Krieget ; «ifcben sfcüte, . -Ahr Panda* 
rn* ihm von &m eine« ffeil tief in die 
Schulter fefiofs, jric£ er feine» treuen Ge v 
flirten, den Stutacku, ihm den Pfeil ausz* 
ziehen : fo fcatd diefefc gefcheberi war , ' flog ei 
nieder in die Schlacht» war auch endlich fo 
glücklich* auf den Pindaru* und Än£a$ zu 
ttpffen, die auf Einem Wagen fafsen. Den 
Pindarus durchbohrt* ö& mit der kanze; d«r 
Än&s, der vom Wagen fceranterfpran£, den , 

i 

- * 

* 
* 
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Getödtetcn mit feinem Sfchüde zu decken, da- 
mit ihn die- Feinde nicht fortfchlepptcn und= 
auszögen, ^arf er mit einem' Stein,, dafs w 
in die 'Knie f*nk. Augenblicklich verhüllet* 
Venus ihren geliebten Sohn mit ihrem gotN 
liehen Gewände, und entrifs ihn feinen Hän- 
den. Er aber verfolgte die Gottinn,, warf 
feinen Speer nach ihr, und ftreiftc ihr di« 
rechne Hand,- daß der unfterbliche WutShn- 
liehe Ichor herausrahn. Sie hat den 'Mars,- 
der nabe beym Schlacbtfelde <fofs , Um feinen 7 

a 

Wagen, und fuhr zum Himmel, wo ihre 

Mutter Dione ihr den rothen Ichor abwifchte,' 

• \ 

den Schmerz ftillte upd die Hand heilte, 
Piom^des verfolgte indeffen den Äü6*s nock 

V 4 

immer, ob er gleich fall, dafs Apollo felbft 
ihn in Schutz genommen hatte, Dreymahi 
v ftürzte er auf ihn zu , und dreymahi fchlüg 
ihm Apollo den Schild zurück. AI« er zum 
vierten Mahl den Atigriff that, rief Apollo 
drohend ; Gehe in dich , Sohn des Tydeüsj 
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und weiche, und denke nicht dich mit den 

• . 

ünfterblichen Göttern zu tneffen. Hierauf 
trat er ein wenig zurück, und Apollo brachte 
den Än6as in Sicherheit. 

Bald darauf fah DiortiSdes den wfithen- 
den Mars vor dcm'Hektor einherfchreiten : 
hierüber erfchrak er, zog fich zurück, und 

* * 

befahl den Seinen fich gleichfalls fo zurück- 
zuziehen , dafs fie das Geficht immer dem 
Feinde' zukehreten. Er felbft fetzte fich 

/ 

hierauf bey feinem Wagen nieder, lüftete die 

> 

empfangene Wunde und trocknete fich das 
Blut ab. Hier erfchien ihm Minerva aber- 

* • * 

mahls, und erlaubte ihm den Mars gleichfalls 
zu bekämpfen. Sie zog deti Stheneius vom 
Wagen herab und flieg felbft mit dem Dio- 
medes hinein, fetzte fich den Helm des Ör- 
cus auf, von dem Gotte nicht erkannt zu 
werden, und trieb ihm die Pferde gerade ent- 

• * 

gegen. Als diefer feinen Speer auf den Dio- 

»m^des fchleuderte, lenkte fie den Schufs icit- 

* , i ■ 

warts;' 
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wjirts; als aber Diomedes feinen Speer aus- 
warf, ' half fie dem Speere nach, dafs die * 
Spitze , dem Mars in den Unterleib drangt 
und 'er. fo laut wie zehntaufend Mann auf5 
fchrie , ünd vor Diom£des Augen gleich' einer 
finftern Wetterwolke zum Himmel emporftieg, 
wo Päon ihn wieder heilete. 

Als Glaucus, ein Sohn des Hippölochus 
und Enkel des Bellerophon, den Diomedes 
bekämpfen wollte } fagte diefer: „Wer bift 
„du,, der du allein wider mich hervortrittft?, 

■ 

„Nur die Söhne der Unglücklichen fetzen 
„lieh meiner Stärke entgegen» Bift du einer 

r 

„der Unfterblichen, fo werde ich nicht mit 
, „ dir kämpfen." Ais Glaucus ihm fein Ge- 

1 

fchlecht entdecket hatte, erkannte ihn Dio- 
mcdes für den Gaftfreund feines Haufes, und 
fteckte feine Lanze in den Boden. Beide 
lieh die Hände , und fchwuren fich unverbrüch- 



liche Freundfchäft. Damit jeder fehe, dafs wir 
von unferp Vätern her Gaftfrcunde lind, fagte 
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Dioipcdes, fo iafs uns die 'Waffen vertrau- 

* 

fehen. Sogleich vertaufchte Glaucu» feint 
Waffen, ob fic gleich von Gold waren, ge- 
gen die ehernen Waffen des Diomcdes. 

Einft hatte Diom6dea den Neftor, deflea 

* 

tines Rofs gelähmt war, aüf feinen Wagen 
genommen, unä diefer mufste die Roffe ge- 
gen den Hektor und die Trojaner treiben, 
denen Jupiter damahls, den Achilles am Aga- 
memnon zu rächen, den Sieg Verleihen 
wollt«, Diomcdes warf die Lanze gegen den 
Hektor aus , traf aber feinen täpfern Wagen- 
führer, welchen Hektor voll Mitleid fallen 
fah, und fich einen andern Fuhrer fuchte. 
Und nun, fagt Homer, Wäve'grofses Morden 
erfolgt, die Trojaner wären gleich Lämmern 
ftn Stalle in Ilium eingefcWoflen worden: 
aber Jupiter fchöfs einen Donncrftrahl vor 
die Rofle des Dromedes, Neftor erfchrak, 

und lejiktc mit dem Wagen um. AJ* aber 

■ , 

Hektor mit feinen Trojanern laut fchreyend 

♦ 

ninttr 
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hinter ihnen besagte, wollte Diomedes felbft 
die Zügel ergje^n und Nieder zurückkehr 
ren. Dreymähl .iwllte ,er es . f und dreymahl 
donnerte Jupiter* Als nun ,äÜ$ im Lager an* 

zum Jupiter flehte, ließ ein Adl^ r e;n jcui* 
ges Reh ^auf Jupiters Altar. fallen* - Djefes hielt 

>* n fü * $*?^^fä$t*?.*^ nun 
war »ov$ff ^ f^fte, ^er^it f;in^n Rot 

fen über, den Graben fetzte u^d r in dfo, Feinde 

\ " 

Grätig« - - ^ 

...,..B«)A" ÜMttt kam ihm .Hckto* 1b ,n*.h, 
daff er ihn «r^cb/in k^nqt«. iL £rowarf jhm 

^% lao s?^ s ^ im 

' , fcfc t R umeln£ unter fe^K^y 

als er fich .^^,^,,^«1111^^,491 ^ 
gen sprang, ihn Diom^de^ vejfgfbens ein- 
^uhoblen fuchte* Allein ba|d darauf fchofs 
Paris, der lieh hintex den Pfeiler eines Grab* 
ipalüs g^ftellt hat», dm 'Diomedcs. einen 

• ■ 

' - . 



?34 Die Helden Voi iX Troj 



Pfeil (b tief in derf Füfs^ dafs er bis in die 
Erde drang*. Ulyffes trat zu ihm , fetzte fick 
auf die Erde und zog itön den Pfeil aus 
dem Fuß. Nun war der Held gezwungen 
feinen Wagieh zu befteigen und l das$cblaciri> 

fäd zu vfeWaffeA. i ' i < v ' 

» ^ 

Die Einnahme von Troja hatten die Örie- 

... . ' 

chen viöftiehmiith dem DidmSdea zü danken d 
denn "e> 'war fairtieth'üly^s ^ey' Nachtin 
der Feinde lag 1 **' gegangen ,*' liatte den eben 
angelangten Thracifchen König Rhefus und 
feine "Deitert -Gefährten im Schlad irwtirgt, 
und die "Pferde döffelbcn h^eg^efuhrt; VtfÄ 
Welchen -geWeintigt 'War;' 1 dafiff' #emi \k 
¥rbjäf A FfÄiet gefiefi&i Und' aus "duin 
käftthu3 r, gmn&n ?v h^tteri, ' die 1 $adt ^HcÖ 

» 

Ibllfe 'ertibiit werden körineii. ^ Er hatte -f&S 
ner die Einnahme toii lYo ja 0 dadurch inögw' 
lieh gemacht, däfs er mir deim Ulyffes °äeit 
Philokt6 tes , der di6 Pfeile des HerkW W 
faß, »hne welche Troja rieht einzunehmen 

" feyn 



i 
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feyn folite, in das Lager der Griechen ge- 
bracht hattfc. Endlich hätte er fich auch vom 
Uiyffes über die Trojanifche Mauer helfen laf- 
ien, und das Palllidhim geraubt, welches jede 
Stadt, die e* befafs, unüberwindlich machte. 
- r Bey deft Leicherifpielen , die Achilles dem 
Patroklus s^u Ehren anft'ellcte, gewann er un- 
ter Minervens Beyüande mit feinen von dem 
überwundenen Äirtfas erbeuteten Pferden im 
Wagenrennen- den cf-ffen der fünf 'aufgefetz- 
*en Prcife. Niich *lem Sp^ergefecht, worin 
tfr und der große Ajax gleiche Pfeife erhielten^ 
that Achill für ihn ftöch ein freywilUgca Gc~ 

* 

fchenk hinzu* . * » 

Nach der Eroberung von Troja erfuhr er 
das Schickfat der Giften übrigen Feldherren. 
Seine Gem'ähliW %iaiea , eine /Tochtler oder 
Enkelinn des Ädrafhis, des Koriiges : zü Argos; 
hatte in feiner Abwefenheit ein feto ausfehwei- 
fendes Leben geführt. Man glaubt, Venu« 
habe ihr eine fo heftige Neigung »zur Wplluft 

ewige- 
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flöfst, lieh am Diomedc* ihrer Wunde wegeä 

zu rächen* Öatf , ein Bruder des «nfchilldig 

« ■ : * 

ermordeten PalamSdefrj deffenTod er an alle* 
Feldherren fcu rächen fufchte* hatte der Ägiatei 

v 'S. 

eingebildet, daß Diom6des eine andre Gemah« 
iinn aus Troja tnitbiSchte* . Sic w#rde ihn da* 
her bey feiner Ankunft ..i^ASgö* fogl eich ad* 
dem Wege geräutnet ha&e;l* wen« er (ich nicht 
zum Altare d?£ Jiino gf fl|ächtöt undjrierauf mit 
(einen Ic^tm/^Xand' verkflfhr hätte. Nach 
vielem HttUfliirrerv lieft # flpk, endlich in Itä* 
Hcn niede*, w$ er.Vom DüRnjad ein Stück ta» 

» • 

dc$ und^dif Tochter deffeihöi . ; zur Gemahlmh 
erhalten haben und im höhen ^tter geflorbefl 

» * ♦ ■ 

feyn foll ■ ' 

r Nach feinem Tode *r aÄ dftigeh Öö 
tci|,;ItaU«ns göttlich, Verehrt, Die. Vejteidf 
opferten ihm weifse Pferde Er. vfa^tte Birten 
Tempel in den Diomedifchen Infcln des «Adria- 
tifchen Meere*,, Und befoftdeW eitien präch tigert 
Tempel ut>d ,H«itt *n dea lieben Quellen dcl 

s 'S 

Tittiatrn* 

5- Ajax, 
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Ajax, Telamons und der Periböa 
£Eriböa] Söhn, ein grofser, ftarker, ünci> 
mudete; Held.- Er ging von Salamis mit 
zwölf Schiffen vor Trbja, that apch während 
der langwierigen Belagerung viele Einfalle ii* 
die benachbarten Provinzen. Aus einer der 
Phry gifchen Städte führte er die TekmefTa 
gefangen mit lieh fort; nachdem er ihren Va* 
ter in einem Zweykampf erlegt hatte. Mit 
diefer zeugte er den Eur^faces , von welchem 
der berühmte Athcnienfifche Feldherr Alci* 
biades fein Gefchlecht Herleitete. 

Seine ^Thaten vor Troja verrichtete er alle 
! ohne - den Bcyftand irgend einer Gottheit* 
Viele halten ihn (vielleicht eben diefes Um- 
. ftandes wegen) für den nächften nach dem 
Achilles. Auch (teilte er, feine Schaffe an 
das eine äiffserfte Ende des Lagers, Co wie 
fie Achilles an das andere (teilte. Als Hek* 
tor, während der Entfernung des Achilles, den 
tapferften unter den Griechen zum Zwey 

Aa kam|£ 
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kämpf aufloderte, beteten die Griechen, dafs 
.doch: das- Loos -den Ajax, ijdjr Diom^ctes; 
,pder den König Agamemnon treffen möchte. 
Es traf den Ajax, y der einigen Vorth eil 

erhielt, bis. die Herolde beide Kämpfer 

t 

trenn ten** 

Als Achill umgekommen und Troja b*?* 
jceits erobert war^ entftand ein Streit über 
Achills Waffen. Ajax und Ulyfles. machten 
,den meinen Anfpruch darauf. Die Griechi* 
, fchen Feldherren, und befonders Agamemnon 
Und Menelaus, fprachen fie dem Ulyfles zu: 
worüber Ajax fb räfend ward, dafs er feine 
eigene Heerde^ Schafe niedermetzelt«,, in der 
JMeinung, es wäret* die fehtdfeligeii Griechi- 

6 

feigen Feldherren. Endlich nahm er (ich mit 
{ dem Schwerte das Leben. Diefes foll eben 
das Schwert gewefen feyn*, welches ihm Hek- 
tor nach ihrem friedlich geendigten Z Wey kämpf 
zum Gefchenk gemacht hatte, fo wie das Wehr» 
gehenk, welches er. dem Hektor gefchenkt, 
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dasjenige * fiand gewefen feyn foll, womit 

' V t ' \ 

Achilles den cntfeclten Hektor an (einen Wa- 
gen gebunden und umher gefchleift hatte. 
Aus dem Blute des Ajax, erwuchs eine Pur- 
purlilie, auf welcher die beiden Anfangsbuch- 

' «*. Hirn Nta. z» Uh, .» 

Der Gefährte diefes Helden war fein Stief- 
bruder Teucer, welchen Telamon mit der ge- 
fangenen Hefione 'gezeugt hatte, die ihm 
vom Herkules bey der Einnahme von [Troja 

gefchenkt worden war. TcuCer, der ein vor- 

■ » 

•trefflicher Bogenschütze war, hiefit fiett be* 

Händig zu feinem Stiefbruder, So oft er ei- 

lien Pfeil abgefchoflen hatte, trat er hinter 

den grofsen Schild dellelben, der- mit fieben 

■ 

Stierhäuten und einem ehernen Bleche über- 

$ v 

zogen war. Als er endlich von Troja nach 
Sälamis ohne feines Bruders Gebeine zurück- 
kehrte , auch weder feinen Tod gerächt, 
hoch die Tekmeffa und ihren Sohn mitge- 
bracht hatte, wellte ihn Tiamon nicht auf- 

Aaa nch- 

* 

■ 
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nehmen: er fchifFte alfo weiter, und kam 
cndlich y nach Cypern , wo er eine Stadt er- 
bauete, die er gleichfalls Sälamis nannte« 

6. tilyffes, (Griechifch Qdyffefts,) was 
'ein Sohn des Laertes und det ' Antiklia , de« 
Autölkus Tochter, Und König über die klei* 
i^en Infein Ithaka und Dulichium. Seihe Ge- 
snahlinn war P?n£lope, des Ikarion [Ikarius] 
einzige Tochter. Um diefe mufsten ihre 
Freyer einen Wcrtlauf halten, in weichem 
UlyfTes den Sieg dpvon trug. Weil fie dsr ; 
Vater nicht gern von fich laflen wollte, und 
dem Wagen desUlyffcs eine lange Zeit nach- 
lief und' ihn bat, ihm feine Tochter wieder 
zu geben, fo fagte UlylTes endlich zu ihr: 
Willft dü lieber mit mir nach Ithaka gehen, 
oder bey deinem Vatqr bleiben ? Als fie 
nipht darauf antwortete, fondern (ich tour 
das Gefleht bedeckte , , liefs iie der Vater mit 
ihm ziehen, und richtete zum ^Andenken die- 
fer Begebenheit an dem Wege eäie Bildfaule 
der Scharahaftigkeit auf. 

In 

• ■ 
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In den Trojanifchcn Krieg wollte UlylTea 
anfangs fehr ungern ziehen, weil ihm ge« 
wtiflagt worden war, er würde erft in zwan* 
TBig Jahren zurückkehren. Als die beiden 
Atridcn und Paiam£des nach Ithaka Warnen, 
und ihn, der einer von den Freyern der H£~ 
lena gewefen war, zu di£fcm Feldzuge, den 
er Kraft feines Eides thun mußte, zu verm*- 1 
gen fuchten, ftellte er "fich wahnfinnig, fpannte 
* 4inen Ochfen und einen Efel rar den Pflug, 
fetzte (ich wider die Gewohnheit des Landes 
einen Hut auf, und fchüttete Salz in feinen 
Helm , es in die Furchen zu , (treuen. Pala- 

N 1 

mddes merkte; feine Verftellung,' und legte ihm, 
als er pflügte, feinen kleinen Sohn Tel£ma» 
chus [Täemach] in den Weg. Ulyffes hob 
den Pflug auf und trug ihn über fein Kind 
"hinweg. Als er (ich dadurch verrathen hatte, 
entzog er fish dem Kriege nicht länger. Er 
fuhr mit zwölf Schiffen ab , die er vor Trojt 
In die Mitte der übrigen ftellte , wo fie am 
Valien gedeckt ware#, 

Aa 3 Man 
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Man trug fich mit einer Propbezeyung, 
dafs derjenige, der zuerft die Trojanifchc 
Erde berührte, zuerft vor Tro Ja, umkommen 
würde. Ulyffes warf feinen Sshiid aus dem 

Schilfe an* Ufer, und fpranfc Huf den Scliild* 

•» 

wodurch er den Protcfilaus verführte ihm 
«achzufpringeft. Weil diefer alfo durch fei- 

i 

jien Sprung die Erde zuerft berührt hatte, 
*var er- auch der «rftc, der vor Tro ja erlegt 
wat& Seine Gfemahlinn Laodtynia bat die 
<r5tter , dafs fifc lieb öur noch drey Stunden 
nach feinem Tode mli ihm unterreden dürfte* 
©feie Bitte wird ihr gewährst, und Mercu- 
x Hus bracKte ihn ihr ' zurück. ; »Als fie lieh 

- 

fcteraüf fein Bildmft verfertigen ließ , und es 
in : ihr Bett lfgte, ihr Vater .Akoilui aber 
«s ins Feuer warf, fturzfete fic fkh zugleich 
,in> die- Flamme. 
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m 




TT 



■Wt, Ulyffes in diefen Krieg, ziehen 

mußte* leljtt'er i» btßändiger F«indfi*aft, 
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und füchte endlich feinen Tod. Er rieth 
nehmlich dem. Agamemnon, mit dein Lager* 
weiter zu rücken. AU diefes gefch^han war/ 
vergruß er heimlich eine Summe Gflldes aii 
dem Orte , wo de* PalaraSdeaL Zelr geftandeur 
hattet Hierauf; gab er einem gefangenen 

* 

Phrygier einen Brief an den Palam6des mit* 
einer falfcheji Unterfchrift vom Pmraus,* den 
ihm darin dankte, daß er ihnj das Griechin 
fche Heer vertaten wollte, und zügleich des; 
Goldes, erwähnte, welches er ahm bereit«: 
überfa/idt hätte. Diefen Phrygier ließ er auf 
dem Wege umbringen. Als man ihn dürcK-S 
\ fuchte und. den Brief bey ihm fand, ward: 
Palamidcs vor das Gericht der Feldherren ge* 
fodert. UlylTes , der ein großer Redner war 
und ihn zu vertheidigen fchien , fthlug fei? 
nen Richtern vor, an dem Orte 'nach fachen- 
zu laßen, wo fein Zeit geftanden hSttc. So-/ 
bald man den vergrabenen Schatz fand, ward. 
Palatrfcdes von dem Heere für cinenVcrräther 
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• Man hält defl Palamedes für den Erfinder 
tiniger Buchftaben des gricchifchen Alpha- 
bets, gleichen eines Spieles mit Steinen 
Und Wärfein, nach Arfrunferer Brettfpicle, 
womit er die Soldaten im Lager zu befchäfri- 
gen fachte. Auch foll er eine grofse Kennt- 

nifs in der Aftronomit und Medicin befcffen 

- » 

Jiaben , und zugleich ein guter Poet gewefen 
feyn. Homer, der feiner gar nicht erwähnt, 
foll, . wie Suidas wiffen will, feine Gedichte 
aus Eiferfucht vertilgt haben. 

In. den Schlachten bey Troja betrug fich 
Uiyffts eben fo tapfer ah verfchlagen und 
in den Leichenfpielen wagte er es, mit dem 
ftarken Ajax Telamonius zu ringen, und er- 
hielt mit ihm einen gleichen Preis vom Achil- 
les. Zuletzt liefs er fich auch mit einigen 
andern Helden in das hölzerne Pferd ein* 
fchiiefscn, welches die Trojaner, der Warnung 
der Kaffandra ungeachtet, in die Stadt zogen 
und Sinon bey Nachtzeit eröffnete. Diefcr , 

Sinon 
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,Sinon ' war ein Anverwandter des Ulyffes, 

• ... v ■ ' • .< 
und hatte lieh felbft Ohren und Nafe abge- 

fchnitten und lieh zu den Trojanern ge£üch- 
t$t, mit dem Vorgeben, dafs ihn die Grie- 
chen fb verftümmelt hätten. Das Pferd felbft 



hatfe Epeus näch Minervens Vorfchrift ver* 
fertigt. Als es Laokoon, der Priefter de« 
Apollo, zu, verbrennen rieth und mit feinein 
Speere verletzte, fchoffen zwey ungeheure 
Schlangen aus dem Meere herbey und um- 
fchhmgen zuerft , feine beiden Söhne, und 
als er ihnen zu Hülfe eilte, ihn felbft, und 
nachdem fie alle drey g£tödtet hatten , ^ro- 
chen fie in deiv Tempel der Minerva und 
verßeckten fifch unter den Schild der Göttinm 
Als nun die Gricchifche Flotte, die fich 
«in wenig entfernt hatte, auf ein. gegebenes 
Zeichen wiedergekehrt und Troja eingenom- 
men und verbrannt war, mufste UlyfTcs noch 
zehn Jahre umherfchweifen. Zuerft trieb Hm 
der Wind nach Thracicn zu den Cikonen, 

'• ; ■ , A« 5 , den 
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den , Bundesgenoffen der Trojaner. Er nahm 
ihre Stadt ein, machte reiche Beute, tödrete 
die Männer und führte die Weiber auf feine 
Schiffe. AU aber die Einwohner des Lander 
^ fish ,in größerer Anzahl vcrfammelt hatten, 
liefertet fie ihm eine blutige Schlacht, worin 
er viele feiner Gefährten einbüßte und mit 
den übrigen lieh eilends, zu Schiffe begab. 

Hierauf kam er in das Land der Lote« 
phagen, (der Lotosefler,) wo er einige 
Kundfchifter; öusfandte, die aber, fo bald 

- 

fie die honigfufse Lotosfrucht gekoftet hat- 
ten, nicht wieder ins Vaterland zurückkeh- 
ren wollten, fp dafs er fie mit Gewalt in 

r- 

das Schiff fchleppen ^und mit Stricken :anbin* 
den mufste. 

Nun fuhr er an die Küfte der Cyklo^, 
pen, wo ihm Polyphem, ein Sohn Neptuns, 
eii^ ungeheurer Riefe, fechs Gefthrteri auf- 
frafs, und alle übrigen und zuletzt ihn felbft 
verzehrt haben würcle, wenn er Umsicht 

j be^ 
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befaufcht {und im Schlaf feines einzigen Au- 
ge* beraubt hätte/*) wodurch er fich aber 

Neptuns Feindfchaft zuzog. 

•■ 

- Von hier kam er :zu dem Äolus, depi 
Behcfrfcher der Winde, der alle : widrigen 
Winde in einen SchiaUch-eingefditoflen hatte, 
und ihm diefen> auf das Schiff 'gab. Nun 
würde* er eine glückliche Fahrt nach Ithaka 
gehabt haben, wtnii feine raubbegierigen Ge- 
fährten während feines Schlafes den Schlauch 
nicht geöffnet hätten^ fo -dafs er wieder an 
das verladene. Ufer zurückgetrieben ward, 
und hier keine Hülfe weiter erhielt/ ■ 

Nunmehr gerieth er an das Ufer des Gi- 
gantifcheh Aritlphates und feiner menfehen- 
.freffenden Läftrigonen, wo ihm alle Schiffe 
mit Felfenftücken zerfchmettei* wurden, au- 
fsfct einem einzigen. Mit diefem kam er zür 
Iiifei Äaa, wo die berahmt« Zauberinn Circc 

' herrfch- 

» 

- m 
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herrfchte. Zu diefcr fandte er die Hälfte & 
ner . Gefährten. Circc bewülkommte fic 

i 

freundlich, und fetzte ihnen einen fufsen 
T\ahk ypr, in welchen fit beraufchende Sif» 
gemifcht hatte, berührte, fie bicrauf mit ibreni 

* , 

?auberftahe, iund verwandelte fie in Schwein* 

Ein einziger kam zurück, der aus Vorfiel* 

tuficr dem Pallaft geblieben war-. Als fick 

Ulyffes feibft zu ihr begeben wollte, begeg- 

ftete ihm Merkur, und gab ihm ein Kram 

Moly. genannt, wodurch -er; vor ihrer Beztu- 

t * « 
leruag gefiebert ward. .Er zwang fie mit 

gezücktem ShMvert feinen Gtefährtdn ihr* ir- 
rige Geftalt wieder zu geben, welche* fajto 
zufthwören mufste : hierauf vertrugen fie fickj 
und fie nahm : ihn mit fich t in ihr Bert Ab 
fie feine Gefährten alle wieder zu Menfchen 
gemacht und Utyflcs ein Jahr bey ihr zog«« 
bracht hatte, bat er fie, ihn abreifen z« lau- 
fen. Sie willigte darein, rieth ihm aber 

durch den Ocean zu fchiffen und an eine» 

.gewtf- 

« 

* . 
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gewiffen . beftimmten Orte beym Haine der 
Profei pina zu landen, und dort in die Woh- 

1 

nung des Pluto hinabzufteigen, und wegen 
feines bevorftehenden Schickfals die Seele des 
Tirefiaszu befugen. Er that es, und erhielt 
von diefem unfehlbaren: Wahrfager, dem er 
nach feiner Zuruckkuntt einen fchwarzen 
Widder zh opfern verfproch^n hattp* manchen 
heilfaraen Rath. .Auch prophezeyete er ihm ein 
hohes Alterund zuletzt einen Tod. der aus dem 

■ 

Meere kommen würde. Hier fand er den jflng* 
flen feiner Gefährten, den Elpenor, der auf des 
In fei der Circe kurz vor feiner Abfahrt vom 
Dache gefallenr w$r, wo cr'fich hingelegt 

1 

1 • 

katte, den Raufch auszufchlafen. Er fand 
| hier auch feine Mutter Antiklia, und viele 
Weibor, die ihre Ltebesbegebenheiien be- 

» 

1 * . 

• röhmt gemacht hatten. Darauf befprach er 
lieh mit dem Agamemnon und Achilles. Er 
redete auch den Ajax Telamonius an; diefer 
aber antwortete ihm nicht, und entfernte lieh 

Hi«r 
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Hier fall er auch cten Oriony |der die Seelen 
4er Thierc jagte, die er im Leben g-etödtet 
hatte. Auch fah er hier , wie Tityus > Tänta« 
las und Sifyphus beftraft wurden. Zuletzt 
verliefs er die Unterwelt und fchiffte wieder 
nach der Infel der Circe, den Elpenor za 
begraben. Circe kam ihm , mit ihren Jung- 
frauen entgegen und brachte ihm und leinen 
Gefährten Wein, Fleifch und Gebackene*. 
Am Abend führte lie ihn an der Hand in ihr 
Schiafgemach und verkündigte ihm di$ Ge- 
fahren , in die er gerathen würde. Sie warnte 
ihn vor den Sirenen, und gab ihm einen gu- 
len Rath, wie er ihren Gefang anhören 
könnte^*) Vor der Scylla, die eine Felfeji- 

* 

höhle bewohnte, zwölf Klauen und feehs 
lange Hälfe hätte, und ihm fech9 Gfcfthrten 
rauben würde, follte er fo gefch winde wie 
möglich vorüber fahren, Beffcr, fagte fie, 

daß 
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daft du dir diefe rauben läffeft,* .als dafs, du, 
ihr .auszuweichen , aUzunahe vor dem Stru* 
del der Charybdis vorbeyfährft, die dir 
das ganze Schiff herunter fchlürfen würden 
Hierauf, fetzte fie hinzu , wirft du an die In- 
fei Trinakria gelangen. Hier mufst du dei* 
nen Gefährten fcharf anbefehlen, keines von 
den Schafen und Rindern des Sonnengottes 
zn fchiachten. Thun fie es, fo werden f\t i 

V. 

alle umkommen, und du felbft wirft fpät, 
unglücklich und ohne Gefährten zu deiner 
Heimath gelangen. 

! 

Als Uly (Tes abgefahren war, gefchah alles, ' 
was Circe geweiflagt hatte. kl Trinakria 
fchlachteten feine (Jeföhrten, als er einge- 
rfchlafen war< einige Von den Sonnenrindern. 
Auf die Klage des Sonnengottes zerfebmet« 
terte Jupiter fem, Schiff mitten itn Meer dürch 
•inen Donnerftrahl. Alte kamen um. Ulyf- 
fes allein , rettete (ich 1 auf einem von den 
SchiffsU|keh A mit > weichem er neun Tage 

a 1 

» * ' lang 
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lang herumtrieb, bis er an die Infel Ogygia 
gelangte, wo er von der Nymphe Kalypfc 
gutig aufgenommen ward. Hier blieb er eine 
lange Zeit, und lebte mit' ihr auf dem Fufse 
eines Gemahls. Sie wollte ihm fogar die Un- 
fterbiiehkeit mittheilcn: er , aber fehnte fich 
beftändig nach* feiner geliebten PenSlope. 
Endlich ward Mercur vom Jupiter '±u ;der 
Göttinn mit dem Befehle gefandt, ihn von 
fich zu laffen. Sie gehorchte, obgleich un- 
gern, hiefs ihm Bäume fallen und (ich ^ine 
Flefse zimmern, und gab ihm Lebensmittel 
auf den Weg. Nachdem er einige Tage lang 
auf dem Meer umhergetrieben hatte , zertrüm- 
mertC: Neptyn fein Fahrzeug und er fchwamm 
durch den ßeyftand der Götünn Leukötbea, 
die ihm eine Zauberbinde lieh, welche ihn vor 

-. 

dem Unterfinken, bewahrte , nackt an die Infel 
der Phäacier , Scharia genannt, und verbarg 
fich dort unter die abgcfallencncn Baumblätter r 
wo er die ganze Nacht bis zum Mittag« fchlief. 

Hier 
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fand ihn Naufikaa, des Königes Alcfc 

\* 

nous , Tochter, und gab ihm Kleider und 
iSpcife. Aidnous empfing ihn fehr freund* 
rfcbaftlich, u^ auf fein Begehren erzählte er 

ihm und feinen Hofl^uten diefe feine ganze 
^wundervolle "Gefchichte. Hierauf lieft Alci- 



nous Gefchenke für ihn berbeyhohlen und 
.ermahnte die* Grofsen feines Hofes ein % Glei- 
/ches izu tlmit ; und lieft ihn endlich auf einem 
neuen Schiffe nach Ithaka bringen^ wo ihp. 
.die Phönicier fchlafend aos Ufer trugen, alle 
«feine Koftbarkeiten neben ihn unter einen 
öhlbaum hinlegten und wieder abfuhren. Ab , 



UV 




LI 


U 





: tiefst ihn die (Jnter in eine Gimte tragen, 
«od: befahl ihm in feinem Haufe den Fterel der 

.Freyer feiner Gdmahlkin , arizttfehen und nach* 

r»ahlfc4U beftrafen; berührte: Um < hierauf mit 
einem Stabe und gab ihm dft Geftalt eines 

galten Bettlers. Nun ging er iu*rfjt zu dem 
Hktca E«mäuj, :wo fein Sota Tel«» ach bald 

Üb dar- 
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darauf ankam , welcher in Pylus vom . Ncftoi 

• • • 

, und in Laccdämon vom Menelaus N&chricbt 
vort ihm hätte einhohlen wollen. Dicfem 



r • 

zeigte er fiph in feiner wahren Xrcffait, und 
ging hierauf als Bettler, mit dem Eumäus in die 
Stadt. So bald er in den Hof feines Pallaftes 
trat, ward er von feinem alten Hände Argus, 

■ # 

■ l 

der hier auf dem.Mifte lag, ^ erkannr. Der 
'Hund wedelte mit dem Schwant/ . hatte . aber 



nicht Kräfte mehr, zu feinem Herrn hi 
kriechen, und flarb. Nachdem fich Ulyfles 
▼or* der Schwelle ftines Hanfes , als ein* Ar- 
«er gemeldet hatte; und .Wneingelaffen war, 
mufste. er manche* J4 iftfeandlung vai\ , vdeh 
Freyern' cr«hildon-, ward -auch einft genöthigt 
einen Fauftkamuf mit : eiriehi ■ lünsre rn fefirLun- 
• verfchännen T?ettler, Aetn ;fcös ;odec Arnfnv 
2» halten, den>j er aber r^fewäkig ^»fchlog 
und bey den Eöfsen zum Saal hinausfehlepptc. 

, , Als ihn fcin» alte. Wärteiinn Eürj'adia iinf 
Befehl der PenÜof e beiden mußte ^cerkaiinte 

fie 



■ 



i 
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fic ihn an einer Natbc des Schenkels,' die er 
zurückbehalten hatte; als* kr" in feiner Jugend 

fbn einem wilden Seht weirte auf der Jacht 

■ ■ * 

verwundet worden wär. 'Sic '^otift • fchon vor 
Freuden lapt auffchieyen ; er aber fafste fit 
hurtig fcey de* Gurgel' ui*d ; befahl ihr bey 
Todesftrafe' es der Pen6löpie picht zu / «nt- 
decken. 1 Pen*lope,> die b ish er :*c£te' Freyer d& 
mic aufgehrinmi tarne, dafifie erft dn'grb- 
fies Gewebe flirnde'n alten Laertes verfertigen 
roft&te,» ehe! fie > eine* unke* ihnen Wahltag 
dio'aber bey «acht immer aüfgewenrit hartes 
^räs bejr Tage gewebt Wr'fchldg^ftonmehr 
als. ihre Lüh -voniden^ Mägden «f»ÜSthi)niwafd{ 

'S 

I 

ihnen «int« i Wettkainpf «*£ l See fbtfteri 
nehmlich alle vertuchen, den Bogen ihres 
(Semahls ^fc fjTOinen ; % wer' diefes kötuitfe, und 
einfcii Pfeil Amtfä \ die Ringe" vön zwölf in die 
Erde gefleckten- :Eifim hfrdurchfcfiöiTe, der 
follte fie zur Gern ahlinn Ijekomajen; Als ea x 

. e 

zwiy voq ihnen vergebens verfucht bitten! v 

Bb a woll- 
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wollte man e$ bis morgen verfeineren. Ulyf- 
fes'bat, ihm den Bogen glcichfelli zu erlau? 
beiu. Pcn6lope willigte dareur, und Tel cm ach 
ließ ihm, d^.n Bogen reichen , entfernte aber 
vorher feine Mutter. Vlyfle* fpannte den 
Bogen mit 1 leichter Mühe, und fchofs ihn 
durch; . «Ue swöif Ringe hindurch. Hierauf 
fp rang "er auf eineh erhabenen Ott) fchüttett 
einen. Köcher vol^ Pfeile vor fein* Füße, und 
fchoß einen. Pfeil nach dem -andern auf die 
Freyer* .Teremach,, nebft den beiden» Hirten 
EumSus und Philämtf, :denefi 4 cri fich *nrl 
«ttvor.emdefikt .h^tte, ftanden iheS mit Spi* 
WfrlÄeit* na^lf; fift-ialle «fegt waren; 
Uefa er xtfölf Mügde i; dieJ es mit dtn Frey«* 
geWtW^tten^L üufiäÄgfri; : <>n 

iü^uni;fC»b <«l[jffch feiner Gemählina ixi 
kennen, jfthete;die Nöcbtjhty Art *n&4e* 
fechte *ftt Mtfrgeft fifincit iött» ;VaW* Lacrtff 
wf dem Lande; Die Freunde derj ge töd tetm 
tysyer, die,, ihn doxt 'mit einig«; vom Volk* 
, v, £ / _ ■ ~ an* 

r 

< 

. I 

t 
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anfielen, worden thcils erfchlagen, theils zn» 
r&ckgctrieben. Miherva, die dem Ulyffcf bei 
Jtindig zur Seite gewefen wto, ftewrtt dem 
Blutvergießen uiid ermahnte unter Mentorl 
Geftalt die Völjcer zum Frieden. 4 - 

Nach einer friedlichen Regierung fuhr Te* 
legönus, fein eigener mit der (Jirce erzeug- 
ter Sohi^, an die InfeL Zwifchen ihm und 
den Einwohnern entftand ein Gefecht, worin 
Ulyfles vom Telegönus mit einem Pfeile ver- 

* > 

wandet ward, der mit der Gräte eines See- 
fifches befleckt war^ und *n diefer Wunde 
ftarb; nach der Pröphezeyurig des Tir6fia«, 
dafs er den Tod aus dem Meere iuVrwarten 
habe. 

3. Neftor, König zu Pyius, ein Sohn 
des Ncleüs und der Chloris, cUr älteften 
Tochter Amphxons und der Nicibe, deren 



übrige Kinder Apollo und £)ianä mit Pfeilen 
erlegt hatten. Er war zu Gerenia erzogen, 
daher er von den Poeten oft der Gerenifche 

Bb 3 Held 
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Held genannt, wird. Er rkaift i init, neunzig 
Schiffen vor Troja, und rtiochte dainahls. faß 
achtzig Jahre , alt . feyn : denn er lehte . fcho* 
in dem dritten Menfchenaker jedes iMea.- 
fchenalter ab« wird auf. dwyfsig oder drej 
und dreyfsig Jahre gefchatzt : weil in einem 
Zeitraum von neunzig oder neun und neunzig 
Jahren Vater K Sohn und Enkel fterben, wenn 
fie gleich alle drey ein hohes Alter erreichen. 

Neftor war in* feinen jungen Jahren fehr 
örcithar , gewefen ; . auch rühmteer fich deflfen 

■ 

gegen ^ fe übrigen Feldherreft. Vor Troja 
nützte er dem Heere mit feinen klugen Rath- 
ichlagen, Befonders . war er , aufser £einer B e- 

■ * 

redfamkeit, am gefchickteften ein Kriegsheer 
Hl Ordnung zu ftellen. Unter feinen Söhnen 
. fochten vor Tfoja Antilochus und Thrafym£- . 
des. Weil ihm durch ein Orakel befohlen 
war, dahin zu fchen, daß fein Söhn Antilo- 

■ * 

chus fich vor, den Äthiopiern in Acht nehme, 
fo gab er ihm den Chalkon zum Hofntei- 

Ii . fter, 
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fter, der ihn bcftändig daran erinnern mufste. 
Allein Antilqchus konnte feinem Schickfale 
nicht entgehen: er ward vor Troja von 
dem Memnon, dem Sohn* der Aurora getöd 
tet. Neftor aber ftaify als er drey Menfchen-, 
alter, das ift, ungefähr hundert Jahre ge- 
ltbr hatte. 

8» Ajax, der Sohn dct Oilcüs, des * 
Königes der Lokricr, von dem er mehrentheilf 
Ajax Oileüs oder beffer der Oülide genannt 
Wird. Er ging mit vie^-zig Schiffen vor 
Troja« und da er fehr fchnell zu Fufse war, 
erlegte er viele Feinde. In den Kampffpielen 
bey dem Leichenbegängnifs des Patroklus s 
würde er den , erften Preis im Wettlauf erhal- 
ten haben, wenn Minerva nicht dem XJlyffct 
beygeftanden und gemacht hätte, dafs Ajax 

1 

fallen mufste. 

Als Ti'oja erobert ward, rifs er die Ka£ , 

« * 

fandra im Tempel der Minerva, deren Bild- 
fie umfafst hatte, bey den Haaren, hin- 

Bb 4 vng 
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weg, und fchändcte .fie. So bald er mit fei- 
nen Schiffen abgefegeit war, litt er an einem 
Felfen SchiffbYuch , feine Flotte ward zerftreutj 
und als er den Felfen erklettern wollte, er- 

fchlug ihn Minerva mit dem Blitze Jupiter«. 

- 

9. I dorne neüs, ein König in Kreta, ging 
mit achtzig Schiffen vor Troja. * Er war ein 

N 

ftreitbarer Held, und erlegte viele Feinde. 

Als ihn bey feiner Rückkehr von Troja ei* 

' 1. 

heftiger Sturm überfiel, gelobete tf den Göt- 
tern, ihnen das erfte zu opfern, was ihm 
bey feiner Heimkunft begegnen wurde: ihm 
begegnete fein Sohn, und er opferte ihn, 

oder fnachte doch Anftalt ihn zu opfern. 

1 

Weit nun das Land von einer wüthenden Pcft 
überfallen ward, und man diefes feiner grau- 
famen That zufchrieb, mufste er aus Kreta 
fluchten. Er begab fich nach Italien, wo er 
eine Stadt erbauet haben foü. 

Sein Gefährte und Waffenträger war Me* 
riones. Diefer war ein fo guter Bogenfchützc, 
• : 1 ' daß 
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dafs er in den Leichenfpielen, die Actylle* 
-anfteftte , vor dem Teucer den Preis gewann. 
Auch war er im Speerfchieudem fo vorfrefF- 
4ith, däfs ihm. Achilles bey den Leichenfpie* 
len vor dem Agamemnon den Preis zuer* 
kannte, ohne äafs beide die Probe zu ma- 
*ben nöthig hatten. 1 

10. Philoktetes, ein Sohn des Pöas, 
.bcherrfchte die Stadt Mtliböa in Theflalien. 
jfer war ein beftSndiger Gefährte des Herku- 
les gewefen, hatte auch den Scheiterhaufen 
deffelben« angezündet 












Köcher voll Pfeile zum Gefchenk erhalten. 

■ 

Er mufste dabey dem Herkules mit einem 
JEtde verfprechen, keinem den Ort zu fagen, 



wo feine Gebeine begraben lägen. Weil ihm 

• * 
aber die übrigen Griechen . fcharf zufetzten, 

ihnen zu fagen, wo Herkules geblieben £ey> 

. und er doch feinen Eid nicht gern l>recBen 

wollte , fo zeigte er die Grabftätte deflelben 

mit dem Fufse. Als er nun mit fieben Schifc 

< Bb 5 fen 
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fen nach Tfoja fuhr, fiel ihm von ungefähr 
einer von den Pfeilen auf eben den Fufs, mit 
welchem er das Grab feines Freundes ent- 
-deckt hatte. ' Weil diefe Pfeile in das Blut 
der Lernäifchcn Schlange getaucht -waren, fo 
^war die Wunde nicht leicht zu heilen^' und 
der Geftank dcrfelben fo unerträglich, daß 
ihn feine Gefährten auf der Infcl Lemnus zu- 
rückließen und unter der Anführung Medonf, 
eines Stiefbruders von dem Oliideh Ajax, wei- 
ter fegelten. Weil aber ohne* die Pfeile des 
f Herkules Troja nicht zu erobern war, fo 
wurden Diom6dcs und Uly(Tes 2ü ihm nach 
iemnus gefandt, welche ihn beredeten |mit 
ihnen zurückzukehren , nachdem ihm Machäon 
und Podalirius , die Söhne Äskulaps, im Schlaf 

■ 

die «Wunde ausgefchmtten , mit Wein ausgc- 
wafchen und mit einem vortrefflichen' Kraute 
geheilet hatten; Als er vor Troja angekom- 

men war, .loderte er den Paris auf einen 

• » 

Zweykampf mit Pfeilen heraus und verwnn- 

• : • .,«.'■ .•• de» 
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dcte ihn dftyniahl. Als er nach Theflaüen; 
zurückfuhr, war in Meliböa ein Aufruhr ge- 
gen ihn ausgebrochen, daher et nach Italien 
ging-, f wo er eine Stadt anlegte oder doch 
befeftig^e , . auch dem Apollo einen Tempel 
erbauete, und , ihm . den Bogen und die Pfeile 
des Herkules widmete. 

; k 

ix. Eur^pylu>, Evämons feohh. Die*- 
fer gifig mit vierzig Schiffen vor /Troja^ Er: 
hielt .fich fehr tapfer in der Schlacht. , Als er . 
vom. Paris mit einem Pfeile an der Hüfte- 

verwundet war , hob ihm Patroklus: mit einem 

\ > 

Mefifer ;den .Pfeit. aus der Wunde und ftreuete 

, * 

eine, zerriebene fchmerzftillende Wurzel dar- 
auf. Diefer Ümftand ift in Homers Erzäh« 
lung merkwürdig. Patroklus , der auf dem 
Schlachtfelde noch nichts zu thun hatte, war 
vom Achilles . abgefandt 'worden , den Neftor ' 

• . \ * m 

zu,, fragen, wer der Verwundete fey, den er • 
ins Lager brächte. NeÄor, der den vom Pa- 
ris . verwundeten Machäon aof 4em, Wagen • 

nute, 
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hatte, ermahnte defi Patroklus bey diefcr Ge- 
legenheit feinen < Freund zu bitten , daß er 

ihn in feinen Waffen den Griechen zu Hälfe 

» « 

fenden möchte. Ais diefes gefchehen wir, 
erfolgte Patroklus Tod. Achilles rächte die« 
fea Tod« am Hektor, und He kr ort Tod bt- 
fchleunigte Trojens Eroberung. 

- Als Troja erobert war, erbeutete Eaiy« 
Jsylus . «in Kiftchen toiit dem Bildnifle de» 
Bacchüs, bey deffen Erblickung er unfinnig 
#ard und nur zu gewiffen Zeiten wieder z* 
Verftande kam. Er befragte hierüber >d*i 
Delphifclie Orakel, welches ihm befahl, d« 
Kärtchen an dem Orte zu laffen , wo er cin^ 
ganz befondtre Ah zu opfern antreffen würde. 
Dergleichen fand er bey den Patrenfem, 

■ 

weiche im Tempel der Diana einen Knaben 
und ein Mädchen opfern wollten. AI* Eur^ 
pylus fein Kärtchen in den Tempel brachte, 
erinnerte (ich das Volk eines Orakels, wel- 
ches ihnen befolüen hatte, diefe Opfer zu 

unter» 
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Witerlaffcn, wenn ihnen ein König, den fie 
noch nicht £efebcn hätten, einen fremde* 
Gfctt mitbringen wüfcde. Sie vormutheten?aift 

» * 

v einen Gott in dem Käftchen des unbekannten 

> 

Königs, und erführen von ihm die Gewifsheii 4 
ihm« V ermu ^ un S- r Eurypyius verlor hier- 
auf feinen Wahnfinn und die graufamen Opfer 

% 

nahmen^ ein Ende. Seit der Zeit brachten 
ihm die Patrftnfet jährlich nach geendigtem 
Bacchusfefte jtfn ^edächmifsöpfer.< . 1 

12. Thoa,s, Andräraonfi Sohn, ging 
vierzig v Schiffen- torr Troja; Er- war einer 
ypa denen die : ütristfce H£iena^#orbcn hat- 
ten. Die vwnehjnften' unter JStiisüibrigen w«ü 
ren Mendigs, ^iomedes, .StheUelw, Ajaiff 

Tel^wwl^^jsjiLOn«^ , Ptätrirfdu*, Uljrffci* 
Idömcneös , n Meriotftfi rPhUftktetcs p : Preten*« 
Um, Mflchkw, Podalirius, Eurfpylug Evä- 
mons Sohn, ttßd Polypöter, der JSohit ded 
Pirithous, der mit dem Leonteüs Befehlshaber: 
über vierzig ScWflb ; 

J >:Vhtn 
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Unter den Helden, die vor Troja fach- 
fen r verdient Thoas keinen geringen Rang: 
„ denn er war einer von den Feldherren, - die 

lieh zu einem einzelnen Gefecht mit itm 

.' ' . 

Hektor erboten , als dreier den taj>ferftcn tin* 
tcr ihnen * zum Kampf aufgefodert hatt*. 
Nach Homers ; Erzählung bedachten üch Ztt- 
crfl alle Feldherren. Merieläbs , s dem dif 
Sache am nächften ging, fchllt Cc darü&«*> 
»rar külm^qderichiau^gcfl|^i tuJh letbft 
iefem , Käirijpfc t zu lüften ; bekam* Iber 
Agamemnon einemcheft^n i\ti*tä*l 
er es ngtn eihim ^ehftft^kern, Üs er 
feyrsff/aoftebneti wötte: Hierauf hielt 
r dcfeäCddlrertto, dit-no^H imrficr flfll 
,*I ^l7k4iÄife <Swafi?d*H^a£i*i& 
deniaiäin, aw» lifcrtäi i^oh*$$ m etonoit 
•tft,; auteh ihm Piomfelfe^ ^tä>'4Säcn 
beiden IröjtnDi* Jtierapf •IdfÄn^neüs/und ftiii' 
Schildträger:! Meisoncüs; alsdann Eurypyta* 
Evimons Sohn , fern«»^l»(M^ 'ier Aödräin 0 ' 
«ide^d Ulyffw. 

• Aach 
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Auch war Thoas eiiier von. .denen, die 

fich in das hölzerne Pferd wagten. Die übrt^ 

gen waren:;. M«neläus, UlyiTes,; Piom&dei- 

Sthgneius*, Macbfcm,;Neopt61emus und Epfius, 

*r d„ « wsimm « ^ ^ letzt« 
war im Kampf mitÄStrei tarnen feines <;Sie£e« 
fo gewifs, dafs er bey den Leichenlpielen, 
Achilles anftelfte, den erften Preis, nehm- 



lich das Maulthier fafste, uncL'ilem, der mit ihm 

r 

kämpfen wollte, den zweyten Preis zu neh- 
mm rieth , wenn er ihm nicht die Knochen v 
am ganzen Leibe zerfchmettern follte. Auch 
ichlug er den Eijryalus,. den Sohn ' des Me- 
eifteus , der fich bereden liefs , gegen ihn auf- 
zutreten, f* ftark an die Backen, dafs er , 
aiederftürzte und Blut fpie. Im Schleudern 
mit der WurfTcheibe war er weniger geübt. 

Leonteös warf die Scheibe viel weiter, Ajax 

1 

Telamonius noch weiter, am weiteften aber 
Poiypötes, janer ftarke Lapithe, der mit dem 

_- 

Lapithcn Leonteüs das Thor der neu aufge- 

<uhr* 
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fährten Griccltifchen Mauer gegen die Troja« 
ner vertheidigt hatte. - / 

Diefcs find di&- vörnchmften Helden, die 
Homer, der in den ipeifieivi Europäifch^a 
Sprache« : . gelefcn wird , durch zwey unfterb- 
Kche^Gedkhte verewigt btt. . 
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